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Das Gluͤck ſpielt auf: Wie kan es uͤbel gehen? 
Man ſiht das Land im ſichern Wolſtand ſtehen. 
Bey ſtiller Ruh vermehrt ſich Saab und Gut: 

Und folget diß / folgt Geitz und Ubermuth. 

Wie konnte da der Neid ſich nicht aufblehen? 12 

Und ¶ Jord und Brand aus vollem Rachen wehen? 

So wird durch Krieg die Tugend wiederbracht. 
Glaub: Alles jr Sr von def Hoͤchſten 
| acht! 


She g. geg. gez 


% ua 


„5 
Bea 1 


8 — 


An den geneigten Geſer. 


„Ie cStaats⸗Abwechſel⸗und Zerruͤttungen / 
welche ſich in wenig Zeiten her zugetragen / 
S/ werden um ſoviel billich⸗ und fleiſſiger / von 
den Unftigen i in den Schrifften unterſucht 
— aufgezeichnet /; je gröffere Beyſorg bereits von vie⸗ 
len getragen wird / es moͤchten dieſe wunderwuͤrdige 
Begebenheiten bey der Nach⸗Welt einſten ohne das 
gar ſchwachen Glauben finden. Die jenigen Nach⸗ 
koͤmmlinge / welchen / gleich vielen ſchon bey unſern Zei⸗ 
ten / Xenophons Feder für verdächtig / und die Ger 
ſchichts⸗Kxrzehlung von Alexandro fuͤt etwas fabelhaff⸗ 
tig fuͤrkommen wird / werden einſtens faſt eben ſo ſtarck 
in Zweiffel ziehen / ob es moͤglich geweſen / daß ein 2 
ger Koͤnig von Franckreich das gantze Europam in ſol⸗ 
che Zerrüttungen habe bringen / und einen ſo maͤchtigen 
Staat / als die vereinigte Niderlande waren / innerhalb 
r denn funffzig Tagen beynahe gantz uͤberwaͤlti⸗ 
gen 
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gen koͤnen? Die Alten haben einige von ihren Koͤnigen 
für etwas mehr als Menſchen gehalten / und dahero ſie 
vergoͤttert: Die Auslaͤnder haben grad das Wider⸗ 
ſpiel gethan / und ſolche zu erdichteten Helden gemacht: 
Wer wird uns verſicheren / daß nicht einſtens einige 
von dieſen unerhoͤrten Veraͤnderungen und ſeltſamen 
Empoͤrungen / welche der itzige Koͤnig von Franckreich 
allein erregt / bey der ſpaten Nach⸗Welt (dafern eine zu 
hoffen) mit unter die Maͤhrlein von Koͤnig Arturs run⸗ 
dem Tiſch / und die Romanzen von Gildas gezehlet 
werden? Dahero dann dieſes wol die vornehmſte Ur⸗ 
ſach / oder doch zum wenigſten eine von denen Vor⸗ 
nehmſten ſeyn mag / daß / indem tapffere Soldaten den 
Degen / gelehrte und verſtaͤndige Leuteherentgegen die 
Feder ergreiffen / um nicht allein bloß auf das Papier 
zu bringen was jene in dem Feld verrichtet / ſondern 
auch die Urſachen / Gruͤnde und vielerley Beweisthuͤ⸗ 
mer herfuͤr zu ſuchen / wie / warum und welchergeſtalt 
ſowol das Haupt⸗Werck an ihm ſelbſt / als auch eine 
und andere Particular Verrichtung habekoͤnnen unter⸗ 
nommen / gängig gemacht / und dann völlig ausge⸗ 
fuͤhrt werden. 

Ob nun zwar dieſes / in gewiſſer Maß / auch der 
Zweck wohin ich gezielet / ſo weiß ich dannoch er 
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mich ſehr wol zu beſcheiden / daß es mit gar ungleichen 
Kraͤfften und ſchwacher Hand geſchehen / und dahero 
meine Feder noch lang lange nicht unter die Reihe an⸗ 
derer ruhmwuͤrdigen und gelehrten Leute Schrifften 
zu ſetzen: Die Urquelle rantzoͤſiſchen Unweſens bey 
aus gebrochenem Krieg gegen die vereinigte Niderlan⸗ 
de und die hierzu prætendirte Berechtigung in etwas 
zu entdecken / iſt eigentlich mein Abſehen. Wie einfaͤltig 
dieſes behandelt / mag der geneigte Leſer urtheilen / was 
groſſe Schwachheiten mit untergelauffen / ich felbften 
leichtlich erachten / als deme ſeine Wenigkeit ſchon vor⸗ 
her bewuſt: Keine Schande kan mir hieraus zuwach⸗ 
ſen / dieweil ich kein Lob geſucht: Wider offenbares Un⸗ 
recht und oͤffentliche Feinde deß Vatterlands gehet mei; 
ne Feder; Niemanden anders zu beleidigen (deſſen der 
Hertzen⸗Kuͤndiger ein Zeuge) iſt meine Intention durch 
und durch geweſen. Der geneigte Leſer laß es die ſeinige 
auch ſeyn / und beliebe dieſes Wenige / unter vielen ande⸗ 
ren gelehrtern Schriften / mit einem allzu ungnaͤdigen 
Blick und Urtheil nicht zu erſchrecken; Ingedenck / daß 
das Purpur⸗Corallen⸗ und Perlen⸗ reiche Meer auch 
die geringſten Baͤche in ihre Schoß aufnehme / 
wann ſie ſchon nichts als Waſſer 
zinſen! 4 2 
g 1 
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Je lieblich ſind die Fuͤſſe der Friedens⸗Verkuͤndiger? Jederman 
Der bloſſe Nahmen deß Friedens iſt fo ſuͤß und an⸗ will frieb⸗ 
E ehmlich / daß ihn auch im Munde führen diejenige / 111,9 9% 
weiche nichts als Gallen und Myrrhen im Hertzen / denen wer⸗ 
Krieg und Unruhe im Sinn haben: Keiner unter allen 
| LI Shriftlichen Potentaten will dafür angeſehen ſeyn / ob 
lte er die ſtille Friedens: Ruh und ſuͤſſe Einigkeit 
der Ehriſtenheit nicht goͤnnen / viel weniger zerſtoͤren; Wie bemuͤht man 
ſich doch allerſeits mit Manifeſten / Nemorialen / Sincerat ionen / Decla- 
rationen ꝛc. feinen Degen für der Welt zu rechtfertigen / und wird gemei⸗ 
niglich mit Dinten und Feder angefangen / hernach mit dem Degen und 
blutiger Rubrick geendigt. 2 
Der Koͤnig von Franckreich zwar / als welcher fuͤr ſich keinen Rich⸗ Franckrrich 
ker⸗Stuhl auf Erden geſetzt zu ſeon / auch niemand feines Thuns und bekuͤmmert 
Laſſens halber Rechenſchafft zu geben ſich gehalten vermeinet / hat bey ſich An 
erſtem Anfall der vereinigten Provinzen ſich hierum wenig bekümmert: Im wa. 
feine Sach gründete ſich Anfangs gegen Holland bloß aufs Schwerdt⸗ . 
und Canonen⸗Recht / ſo mit Feuer und Dampff / mit Metzeln und Wuͤ⸗ (* Hæc ra- 
ten den Koͤniglichen Willen / welchen weder Natur⸗ noch Voͤlcker⸗Geſe⸗ dio ultima 
tze binden / zugleich ankuͤndigten und ausuͤbten; Er wollte hierinn denen FE") 
Hollaͤndern / vor Spanien kein beſonders machen / als welche er wider 
gethanen Eyd und Pyreneiſchen Frieden (worinnen unter andern ent— 
halten: Daß im Sall einige Differengich entſtůnden / der Krieg 
ſechs gantzer Monat vorher angeſagt werden muͤſte) ind Flan⸗ 
deriſchen ebener maſſen uͤberrumpelt. Hernachmals aber unterließ erk i⸗ 
neswegs alle Fuͤrſten und Potentaten durch feine Miniſtros fleiſſigſt zu 
erſuchen / und feine Sache bey ihnen beſten Vermoͤgens zu bemaͤntelen. 
Was glatte Friedens⸗Wort predigte nicht immerzu Grenionville am Suchet 
Kaͤyſerlichen Hof / Gravelle aber bey der Reichs⸗VBerſammlung da doch bernach 
dazumal in Holland und am Rhein ſchon alles in vollen Flammen und 1. beim 
Glut ſtunde; Wie beſchmuͤnckte doch ſowol ſchrifft⸗als muͤndlich Verjvs herfür. 
ſeines Koͤnigs Sach an denen Brandenburgiſchen und Lüzchurgifchen 
Hoͤfen / jenen in die Neutralitaͤt / dieſe aber gar wider Holland in das 
Garn zu ziehen? A Es 
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Wie viel Esligt Koͤnigen und hohen Potentaten unausſprechlich viel daran / 
groſſen Pos in was Credit und Anſehen fie bey den Leuten ſtehen / mit ſolchem nimmt 
Eutglencde, die Freundschaft und Neigung gegen fie ab und zu und geſellet man ſich 
gen. “ nicht leicht zu dem nigen welcher Ungeſcheut / ohne alle krſach und Vor⸗ 
wand / Treu und Glauben unter die Fuͤſſe tritt / um nur bloß feinen Nah⸗ 
mens Ruhm und Gedaͤchtniß⸗Seul auf den Graus der eingeaͤſcherten 
Laͤnder und Anzahl ermordeten Leichen ohne eintzigen auch nur ſcheinli⸗ 
chen Billichkeits⸗Grund / zu bauen; Ich will ſagen / ein gemeiner Lands⸗ 
knecht zucket viel behertzter und muthiger den Degen wider feinen Feind / 
dafern er der gerechten Sach feines Herz verſichert / als zu welcher der 
Himmel ſelbſt Sieg und Gedeyen von oben herab geben werde: Und ob 
ſchon das Gluͤck nicht allzeit zur gerechten Sach ſchweret / fü wird doch 
der mit Gewalt Unterdruͤckte mitleidige Huͤlffreichung / der Gegentheil 
aber Haß und Mißgunſt zu erwarten haben: Dahero dann wenig Fuͤr⸗ 
ſten und Potentaten gefunden werden / welche nicht / bevor ſie den Har⸗ 
niſch angezogen und den Frieden aufgekuͤndigt / ſich hoͤchſt darzu bemuͤſſigt 
Borg» und mit den Haaren gleichſam gezogen zu werden / beklagten. Da ſucht 
ſchützte Be, man dann wahre und falſche / gründliche und ſcheinbare Urſachen hervor; 
e Etliche ſchuͤtzen die Beſchuͤtzung ihrer Unterthanen / Handhabung deß 
zum Krieg. Staats / Wieder⸗Vergeltung detz empfangenen Unrechts / für ; andere / 
man waͤre ihren Privilegien und Freyheiten wider aufgerichtete Buͤnd⸗ 
niſſe und Verträge zu nahe getreten / an den Commercien bruͤchig wor⸗ 
den / in Strittigkeiten ſo mit anderen fuͤrgehen ſich gemiſchet / denen gluͤck⸗ 
lichen Progreſſen gegen die Feinde im Weg geſtanden / wo nicht gar vor 
ſie in das Mittel getretten / und ſo fortan ꝛc. Der bloſſe Religions⸗Man⸗ 
tel iſt heut zu Tag nunmehr von der alten Welt / womit die Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſchen ſelbſt ihre Sachen zu verhüllen nicht mehr getrauen / es ſey denn / 
daß ſie zum oͤfftern als eine Mit⸗ und Neben⸗Urſach / nur bey den gemei⸗ 
nen Leyen guten Credit zu erwecken / zur Larve angezogen wird; Ver⸗ 
ſtaͤndigere wiſſen nunmehr gar wol / daß Schwerdt und Feuer keine dien⸗ 
liche und anbefohlne Mittel ſeyen die Religion fortzupflantzen. Billich 
fragt man anitzo: Zu 


Mit was dann / und worinnen ſich doch die An. Hn. 
Holländer fo hoͤchlich an der allerchriſtlichſten Na⸗ 
jeſtaͤt von Franckreich verſuͤndiget / daß er ſie mit ei⸗ 


her ſo ſcharffen Ruthen gezuͤchtiget? 5 
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Die Frantzoſen / deren Vorfahren die alten Gallier ſchon beym Ta- 
cito, als ſie nemlich die Stadt Rom allbereit verheeret / Cluſſum aber 
angriffen / denen Roͤmiſchen Geſandren / welche von ihnen wiſſen wollten 
mit was Fug und Recht ſie das Land gewaltthaͤtiger weiſe denen recht⸗ 
maͤſſigen Eigenherren wollten abdringen / und was fie in Hetrurien zu 
thun haͤtten? dieſe trotzige und freche Antwort ertheilten: Se in armis jus 
ferre& omnia fortium virorum eſſe, i. e. Tapfferen Degen Maͤn⸗ 
nern / welche das Recht auf der Spitzen tragen / muͤſſe alles 
dienſt⸗ und ei genbar ſeyn / haben / wie bereits vor gedacht / weder vor 
noch bey erſter Uberrumplung mit denen Hu. Hn. Staaten viel Expo- 
ſtulirens gemacht; Ohne Zweiffel wuͤrde fuͤr wichtiger zu ſeyn erachtet / 
die Provintzen ungewarnter dinge / und da ihnen die Augen wegen der 
Tripel-Alliang noch nicht allerdings geoͤffnet / zu überfallen als man ans 
derſeits zu befahren hätte / es moͤchten etwa andere hohe Potentaten ſich 
hieruͤber / daß Franckreich nemlich nicht dem alten Stylo und Voͤlcker⸗ 
Recht gemaͤß den Krieg zuvor angekuͤndet / vielweniger ſeine Anforderung 
und Gravamina gegen Holland ans Liecht geſtellt / groß ereiferen und de⸗ 
ſto begieriger denen Provintzen huͤlffliche Hand bieten; maſſen das 
omnia prius experiri verbis quàm armis (alles zuvor eher mit Worten / 
weder mit Streichen zu verſuchen) kaum bey Privat-Perfonen / will ge⸗ 
ſchweigen (nemlich dem Frantzoͤſiſchen Recht nach) bey hohen und unbe⸗ 
ſchrenckten Haͤuptern Platz haben ſolle. Allein wie erſprießlich ſolche 
thaͤtliche Procedur bey ſchnell hereinplatzendem Krieg Franckreich gefals 
len / ſo wichtig und nothwendig ward nachmals befunden die Berechti⸗ 
gung zu dieſem Krieg aufs beſte vor der Welt heraus zu ſtreichen: Dem⸗ 5 
nach brach die Franzsſiſche Schwaghaßßtigkeit mi Federund Mund auf Fennerich 
einmal heraus / und fpielten der Königlichen Miniftern Zungen bey der ſich ſchr den 
Reichs⸗Verſammlung an Kaͤyſerlichen Königlichen und Fuͤrſtlichen Hoͤ⸗ Krieg zu 
fen ſo lieblich / daß man faft ſchweren ſollte / ihr König hätte kein Waſſer bez rechtſerti⸗ 
truͤbt: Dann ſie muſten ja endlich mercken / mit was ſcheelen Augen Dies gen. 
fer. gewaltſame Angriff vom Roͤmiſchen Kaͤyſer und denen getreu⸗eiferi⸗ Aus was 
gen Reichs⸗Staͤnden / auch anderen Potentaten angeſehen und aufge- Urſachen. 
genommen wurde / wie die Verbitterung in dem Hertzen deß gemeinen 
Manns (worauf doch Staats⸗Kluge abſonderlich die Augen richten) 
aller Orten / auch wol etlicher maſſen bey feinen Unterthanen ſelbſt / deſto 
ſtaͤrcker von Tag zu Tag wuchſe / je weniger ihm zu Sinn oder Gehör 
kommen moͤchte / aus was Urſach doch der König von Frauckreich feine 
alte und ehemals ſo treu⸗geliebte Bunds⸗Genoſſen in ein ſo greuliches 
Blutbad gefuhrt / und wie der Poͤvel a fin auf dieſe Meinung su. 

ij e / 
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the / es muͤſte dieſer König keine andere Urſach / als ſeinen von Geld⸗Ehr⸗ 

und Herꝛſchungs⸗Begierde entbranten Durſt an denen vereinigten Pro⸗ 

vintzen zu loͤſchen / gehabt haben. Dieſes erweckte alſo gegen Franckreich 

wenig gutes Gebluͤts / und wurde man gezwungen dieſem Krieg zum we⸗ 

fonte einen Anſtrich und Schein deß Rechtens zu geben / fo gut als man 
onnte. 

Sihet man nun die ſcharffen Anklagen / ſo Franckreichs Miniſtri hin 
und wieder / fo ſchrifft⸗ als mündlich / benebenſt ihren unauſhoͤrlichen Sin 
eeriren / wobey ſie gegen fremde Potentaten offt Himmel und Erde zum 
Zeugen anruffen / bloffer ding hin / an / ſo müffen ja die Holländer eydbruͤ⸗ 
chige / undanckbare / eigennuͤtzige und ehrvergeſſene Leu, 
te ſeyn: welche ſich nicht mehr entſinnen / wem fie ihre Frey und Hochs 
moͤgenheit zu dancken / wie ſie ehedeſſen von Franckreich aus dem Staub 
erhoben und von dem Spaniſchen Joch befreyet / ja noch neulichſten in 
dem Engliſchen Krieg (1 667.) wider den ſchnellen Einfall ihres benach⸗ 
barten Biſchoffs mit eilfertigſtem Succurs einer anſehnlichen Mann⸗ 
ſchafft geſchuͤtzet und vertheidigt worden: ſondern im Gegentheil wie fie 
der Wuͤrde und Hoheit eines ſo maͤchtigen Monarchen zu nahe getret⸗ 
ten / deſſen Handlungen und Fuͤrnehmen Maß und Ordnung fuͤrgeſchrie⸗ 
ben oder wol gar im Wege geſtanden / ſich deß Arbitrü über alle benach⸗ 
barte Könige und Potentaten angemaſt / die berühmte Tripel-Alliantz 
wider diß Königreich geſchmiedet / und aller Orten ſich bemuͤhet andere 
Fürsten und Potentaten mit einzuflechten / die Commercien bedraͤnget / 
Zölle geſteigert und endlich Frantzoͤſiſche Waaren in ihren Landen gantz 
verbotten e. Wann man / ſprech ich / ſolche und andere dergleichen Be: 
ſchuldigungen oben hin anböret/follte wol mancher auf die Gedancken ge⸗ 
rathen / es waͤre denen Holländern das Evexi ut diſcutiam billicher und 
wolverdienter maſſen über den Buckel kommen / daß nemlich / gleich wie 
fie ehedeſſen von Franckreich erhoͤhet / alſo anitzo wieder gedemuͤtiget wor⸗ 
den / nicht anders als die Sonne / welche nachdem ſie die duͤſtern Erden⸗ 
Duͤnſte empor gezogen / ſelbige durch ſeurige und hellglaͤntzende Strahlen 
wiederum zu Boden flag g 

Allein dieſes Frantzoͤſiſche Gold / wie ſehr und ſchoͤn es auch immer 
gleiffet / haͤlt noch lang nit den Probier⸗Strich der unverfaͤlſchten War⸗ 
heit; und weiln ich an meinem einfaͤltigen Ort / was den Hollaͤndiſchen 
Krieg angeht / denen Hn. Hn. Staaden ſo wenig etwas aus Haß! als 
Franckreich aus Lieb auſzudringen Urſach hab / fo muß ich untheilſuͤchtig 
und ungeheuchelt heraus ſagen / Franckreich hat der Sach weit weit zu 
zu viel gethan / und in den meiſten unverantwortlich verfahren. Ich will 
deutlicher hiervon reden: | Die 
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Die Frantzoͤſiſche Ehr⸗Herꝛſch⸗ und Goſdſücht iſt in dem itzigen gel 
Welt⸗ beſchriehenen / mit unbeſchreiblichem Verſtand und Großmuͤtigkeit ſche Ehr⸗ 
begabten Koͤnig/ Ludwig den XIV. dermaſſen hoch geſtiegen / daß alles 10 Cd, 
was ſich in der Europaͤiſchen Welt nach dieſem Frantzoͤſiſchen Polar⸗ ſuch > 2 
Stern / ſo der bloſſe Eigennutz iſt / nicht richtet / unrecht und derGloire 
dieſes groſſen Monarchen empfindlich und zuwider laufſt; Nichts iſt 
recht noch billich als was ihm recht thut: Wer hiernach feine Segel nicht 
ſchwenckt / onder einen andern nicht unterdrucken laͤſſt / der vergreifft ſich 
an der allerchriſtlichſten Majeſtaͤt / iſt ſchon Jeind / und dafern er nicht al⸗ 
len Schimpff / alle Drangſal / alles Ungemach leiden will / ſo bricht er den 
Frieden. Laſſet uns unter andern die Anklag ſelbſt / fo in dem Koͤnigli⸗ 
chen Manifelt ſtehet / (welches aber keiner Antwort / will geſchweigen guͤt⸗ 
licher Saris faction erwarten wollen) felbft anhören: 

Demnach das Mißvergnuͤgen / ſo feine Majeſtaͤt aus der Königli; 
Conduite, die die General⸗Staaten etliche Jahr hero ihm zur, es Kriege, 
wider veruͤbet / ſo hoch geſtiegen / daß ſeine Majeſtat anders Maniteſt. 
nicht / als mit Verluſt ſeiner Gloire, noch ferner zu diſſimuliren 
weiß die veraͤchtliche Manier ihres Thuns / welche da ſehr 
wenig uͤberein konmmt mit dem groſſen Obliga, mit dem ſeine 
Majeſtaͤt und deſſen Roͤni aljebe Vorfahren ſelbigen ſo liberal 
zu gethan geweſen: Beſihlet derohalben feinen Gouverneuten 
und Officiren ſie mit Krie ge zu uͤberziehen ꝛc. c. 

Das gantze Geheimniß beſtehet in dreyen Worten / fo uns alles in Deſſen &- 
vorweſender Frag fein ordentlich erläuteren und aus dem Traum werden läuterung. 
helffen: (1.) durch das Mißvergnuͤgen oder erregten Unwillen / ver; 
ſtehet feine Mafeſtaͤt die Lripel-Alkantz / krafft welcher dero hohen An⸗ 
ſchlaͤgen und Fuͤrnehmen Einhalt gethan und ein Ziel geſteckt worden / 

(2.) durch die uͤbele CONDUITE oder widriges Verfaͤhren der Gene 
ral⸗Staaten gegen Franckreich / wird bedeutet das Commercien⸗We⸗ 
ſen / wodurch Holland jenes Unterthanen nicht uͤberfluͤſſig reich / die Sei⸗ 
nigen aber nicht zu Bettlern machen wollen / (3.) die Vernachlaͤſſigung 
deß OBLI CO verweiſt denen Hollaͤndern / daß fie nicht blinder weis / in 
allen und jeden Begebenheiten / wider welche Feinden und auf was Weis 
es auch gegolten / mit Hindanſetzung aller Chriſt⸗ und Menſchen⸗Ge⸗ 
buͤhr / dem Frantz ſchen Intereſſe, Gut und Blut / und zuletzt auch ihre 
eigene Freyheit / zum ſchuldigen Dansk geopfſert. en; | 
Dieſes war was Franckreich imKropft ſteckte / und iſt fuͤrs erſteſfrey⸗ 
lich nur allzu gewiß / daß die Tripel-Alliang dasjenige geweſen welches 
den großen Disgulto beym König ae ; und waͤre nur zu e 
; m ; 
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vaß die Holländer dieſes heylſamen Friedens⸗ und Sicherheit⸗Wercks ſo 
fleiſſig hätten abgewartet und gepflogen / als glücklich es ans Tages⸗Liecht 
kam / fo waͤre es nicht in fo ſchaͤdliche Blute ausgeſchlagen / woran Hol⸗ 
land die bitteren Fruͤchte am erſten einerndten muſte. | 

Die Geburt dieſer Alliantz hat man denen groß⸗ und herzſchſuͤchti⸗ 
gen Monarchie⸗Anſchlaͤgen / wormit Frankreich ſchon eine geraume Zeit 
ſchwanger ging / zu dancken; Der Grund⸗Riß zu dieſem praͤchtigen Mor 
narchie⸗Gebaͤu in den Königlichen Gedancken war Fürglich dieſer: 

Für allen Dingen muſte man den Grund hierzu bey Spanien le⸗ 
gen; Dieſes koͤnnte nirgend fuͤglicher als in dero Niderlanden / und zu 
keiner gelegneren Zeit als damaliger Ableibung Philippi IV. Koͤnigs in 
Spanien / geſchehen; deren ſich zu bemeiſtern würde es keiner ſonderli⸗ 
chen Mühe bedoͤrffen / die vortheiſhafftige Angraͤntzung / vermoͤg welcher 
man wol eher mit ihnen fertig zu ſeyn gedaͤchte als vielleicht in Madrit 
Zeitung hiervon einlauffen / oder Anſtalt gemacht wuͤrde / wie nicht weni⸗ 
ger die ſchlechte Kriegs⸗Verfaſſung / und ſchwachen Beſatzungen in den 
feſten Plaͤtzen / verſprachen dem König nichts als Palmen und Siegs⸗ 
Zeichen: Wann das Spiel nun zu Lande ſo erwuͤnſcht geloffen / und die⸗ 
ſes Königreich mit gehen herzlichen Provintzen ergroͤſſert / koͤnnte man ſich 
zur See wenden / im geringſten aber annoch nichts / wider Die General: 
Staaten / (dafern fie fich bey ſolcher Conz unctur ſtillhielten) tentiren / 
ehe und bevor man mit feſten Fuß zu Lande / zu Waſſer aber mit Engel⸗ 
land in genauer Offenfiv - und Defenfiv- Berbündniß wol verſichert 
ſtunde: Auf dem Mittel⸗Meer aber muͤſte man inzwiſchen gegen Spa⸗ 
nien nicht ſaumſelig ſeyn / (angemerckt die mercurialiſche Hurtigkeit die⸗ 
fer Nation dem Spaniſchen Saturnd noch allezeit bevor kommen /) ſon⸗ 
dern eiligſt mit einer anſehnlichen Flotta die Segel gerad nach Italien 
zu wenden / und alldort in den Sieil⸗Napolitan⸗ und Milaneſiſchen / zu 
welchem Franckreich mit uralten Prætenſionen ohne das will berechtiget 
ſeyn / die Früchte einer ſo langer Zeit hero mit denen Malcontenten ge⸗ 
pflogenen Correſpondentz erfreulichſt einerndten : Wann man nun 
auch in der Mittellaͤndiſchen See zur Gnuͤge den Meiſter geſpielet / muͤſte 
man das abendliche Quartier wieder beſuchen / und mit Spanien in den 
Pyreneiſchen und Caſtilianiſchen den Garaus / mit den uͤbrigen ſieben 
vereinigten Provintzen aber ebenmäffige Tragoedi fpielen: Mit dieſen 
Letztern hoffte man zu Lande / als mit unerfahrnen Soldaten / bald fertig 
zu werden / zu Waſſer wuͤrde Engelland (als welchem an Ruinirung der 
Hollaͤndiſchen Commercien unausfäglich viel gelegen) wie auch Schwe⸗ 
den im Sund das Werck am beſten befördern : zu geſchweigen 15 
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Franckreich alsdann ſchon gegen die Niderlaͤndiſchen Provintzen ſelbſt 
mit denen eroberten anſehnlichen See Haͤfen / als Neuport / Dftende ꝛc. 
wol verſehen / ein Merckliches bey der Sach thun koͤnnte: Was nun bey 
fo gluͤcklichen Progrelſen / wañ nemlich Franckreich mit einem fo herzlichen 
Strich Landes (welches wegen ſeiner natuͤrlichen Zuſammenfuͤgung den 
ſchoͤnſten und Krafft⸗voͤlligſten Leib formirte) bereichert wuͤrde / dieſem uns 
erſaͤttlichen Monarchen ferner hätte appetitlich fallen mögen / und wel⸗ 
chergeſtalt andere Fuͤrſten / Potentaten und Republiquen / ja fo gar deß 
Königs eigne Helffers⸗ Helffer ins Fünfftig ſich ihrer Freyheit zu verſichern 
haͤtten / will ich ferner hier nicht ausfuͤhren / ſondern denen Speculativis 
uͤberlaſſen: dieſes aber nur hinzu ſetzen / daß dieſe Frantzoͤſiſche Lufſt⸗ 
Schloͤſſer meiſtentheils auf dieſen Grund gebauet waren / ob füllte ſich 
weder der Kaͤyſer / noch das Reich / noch die Hollaͤnder / wann es mit Spa⸗ 
nien erſtlich angieng / der Sach annehmen; Jener koͤnnte nicht / dieſes 
wollte nicht / die Letztern duͤrfften nicht; Dem Kaͤyſer wollte man zu Haus 
in ſeinen eigenen Landen gnug zu ſchaffen geben / die Reichs⸗Glieder oder 
(welches mehr wuͤrcket) ihre Miniſtros mit Frantzoͤſiſchen Mammon zu 
guten Freunden machen / die Holländer aber als bundbruͤchige Leute mit 
Feuer und Schwerdt bedrohen. 8 
Demnach nun dieſe Glocke gegoſſen und Franckreich ſich zu dieſem Wozu der 
groſſen Vorhaben an Geld und Mannſchafft maͤchtig gnug befand / als Anfang in 
wurde dem Werck Anno 1667. in denen Fandriſchen Niderlanden der Fache 
Anfang gemacht / und zwar fo glücklich / daß der König innerhalb kurtzer 585 5 
Zeit die vornehmſte Staͤdte und Plaͤtze / als Aeth / Bingen / Douvay, 
Fortefcarpe, Doornick / Oudenarde / Tournay, Ryſſel / Armentiers, 
Cortryck / Berg / Veurne ꝛc.ꝛc. ſammt zwey gantzen Provintzen / als Bur⸗ 
gund und Franche Comtè, eroberte (dafern Eroberung zu nennen wo 
kein Widerſtand iſt) auch allen menſchlichen Anſehen nach deß Übrigen 
in wenig Zeit / wo nicht andere Verſehung wäre geſchehen / ſich gaͤntzlich 
bemeiftert hätte. 8 Ü | 
Hier erwies ſichs nun gleich Anfangs daß der König in feinen Con- Doch nicht 
ſilien das Abſehen falſch genommen / dann an ſtatt daß feiner Meinung allerdings 
nach die vereinigten Provintzen ſich um den Spaniſchen Schaden wenig 0 ch 
bekuͤmmern ſollten / war im Gegentheil / als balden das Feuer in Flan⸗ e 
dern aufgieng / an den Hollaͤndiſchen Frontieren alles munter und wach / 
man equippirte bald darauf eine Flotta von 40. Kriegsſchiffen / muſter⸗ 
te eine Armee von 20 bis 30000. Mann bey Berg, op Zoom und legte 
ſolche an die Graͤntzen: keineswegs zwar ob waͤren die General⸗Staaten 
hiemit geſonnen jemand zu beleidigen / vielweniger directe guf den König 
von 
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von Franckreich loß zu gehen / oder Spanien aperte in Schutz zu nehmen / 
weilen beyderley ſchnurſtracks wider gemachte Buͤndniſſe und Vertrage 
lioffe / ſondern dieſe Zur üſtung und Kriegs⸗Verfaſſung geſchahe bloſſer⸗ 
dings unter dem Prætext eigener Defenſion und vaͤrterlicher Vorſorge / 
welche ſie ihrem Land und Unterthanen ſchuldig; Allein dem Koͤnig woll⸗ 
te ſolchs nicht eingehen. Sie mochten ſich entſchuldigen wie ſie wollten / 
ſo ward doch ſolches von Franckreich in andern Verſtand gezogen; der 
bloſſe Verdacht (ſo in dergleichen Begebenheiten für Beweis dienet) 
ob wuͤrden die Holländer entweder für Spanien ſich ins Spiel einmiſchen 
oder fuͤr ſich ſelbſt mit beuten wollen / verurſachte / daß die Victoria ins 
Stecken geriethe / das geſchoͤpffte Mißtrauen hemmete die bisher gewoͤn⸗ 
liche Siegs⸗Progreſſen / bevorab als die Belaͤgerung vor Dendermon- 
de mit ſchlechter Reputation aufgehoben / der Buͤrgerſchaßt zu Gand 
durch Chamilly der Puls umſonſt gefuͤhlet / am Fuß⸗ Volck aber / ſowol 
bie eroberten Plaͤtze als das offene Feld zu beſtreiten / groſſer Mangel be⸗ 
funden ward. Inzwiſchen geriethen die In. In. Geueral⸗Staaten mit 
Engelland / fo damals wegen Franckreichs weit⸗aus ſehenden und um ſich 
greifenden Unterfahung nicht weniger vom Staats⸗Eifer entbrannt / in 
gutes Verſtaͤndniß / und wurden bald in dein einig / man muͤſte beyderſeits 
auf Mittel und Wege ſchleunigſt bedacht ſeyn / wie diß Feuer in der Nach⸗ 
barſchafft moͤchte gedaͤmpfft / und ein beſtaͤndiger Fried zwiſchen beyden 
Kronen geſtifftet werden; zu welchem Ende ſie dann den Herꝛn von Beu⸗ 
ningen nach Franckreich / allwo bereits der Engliſche Abgeſandte ſchon 
ankommen / abfertigten / um allda mit geſammter Hand und Vermitte⸗ 

lung Frieden für Spanien zu erhandelen. i 0 
Tiberius, Nero, Catilina, und die verſchmitzteſten Koͤpffe in der 
Herꝛſchungs⸗Kunſt hätten es hier gegenwaͤrtigem König vonFranckreich 
in der Simulations⸗Kunſt nimmermehr gleich thun koͤnnen; Dann fo 
Schmertz⸗ und Hertz empfindlich als es ihm muß vorkommen ſeyn zu ſe⸗ 
hen / daß die Hollaͤnder / welche die Frantzoͤſiſche Ambition bishero nicht 
anders als Leute von geringem Herkommen / und nur darum / weil ſie mit 
hoͤchſter Devation dem Frantzoͤſiſchen Inter eſſe beygethan / in einigen 
Werth hielte / anitzo zwiſchen und neben gefrönten Maſeſtaͤten als Mitt⸗ 
lern einher tretten / fo liſtig wuſte er der König fein Mißfallen hierob zu 
verhelen: Ehedeſſen wollte Franckreich denen General⸗Staaten ihren 
von allen anderen Koͤnigen und Potentaten zugeſtandenen Ehren⸗Titul 
der Hochmoͤgenheit / und dero Ambaffadeurn die Excellentz ſo gar nicht 
wiederfahren laſſen / daß ſunffzeben gantzer Jahr hierüber disputiꝛt und 
zwey Jahr deßwegen die Ambafladeurs nach Muͤnſter zu gehen u 
en 
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halten worden. Aniso muften Die zarten Ohren deß Koͤnigs / bey erſtem 
Friedens⸗Vortrag vom Hollaͤndiſchen Abgeſandten wol einige Drobe 
Wort / welche aber in unentſinckenden Angedencken (als leyder die verei⸗ 
nigte Provintzen hernach gefuͤhlet / ſind eingepräget worden / mit anhören; 
Was wollte der König für dißmal machen? Er ſtellte fich fo friedfertig / 
daß er in ihre Friedens⸗Vermittelung gleich verwilligte; zumal als der 
Staatiſche Abgeſandte den Koͤnig im Nahmen ſeiner Principalen verſi⸗ 
cherte / daß / dafern er ſich mit denen im juͤngſten Feldzug eroberten Plaͤ⸗ 
zen vergnügen wuͤrde / man Spanien zur Einwilligung auch mit geſam̃⸗ 
ten Waffen zwingen wollte; Hierauf gieng das Friedens⸗Werck zu 
Aachen dermaſſen vonſtatten / daß gleich im naͤchſt⸗folgenden Jahr (An- 
no 1668.) die Friedens⸗Tractaten beyderſeits geſchloſſen und ratificizt 
wurden; Krafft welcher Franckreich nach Reſtituirung Burgund und 
Franche Comtè alle vor angedeutete eroberte Flanderiſche Veſtungen 
ſammt deren Ad- und Dependentzen / behielte; und diß iſt nun der 
Aachiſche Fried. | 
Weilen man aber aus langer Erfahrung und von vielen Jahren 
her gelernet hatte / daß Franckreich nicht länger Friede halte / als es Vor⸗ 
theil und Gelegenheit erſiehet feine Waffen⸗Streiche glücklich anzubrin⸗ 
gen / und es alſo mit dieſem geleimten Aachiſchen Frieden oder Interims⸗ 
Vergleich eben ſo wenig als dem Pyreneiſchen in die Laͤnge Stand halten 
wuͤrde / als muſte man auf eine gute Guarantie bedacht ſeyn. Weltkuͤn⸗ 
dig iſt / daß keinem an Erhaltung der Spaniſchen Niderlanden mehr als 
denen vereinigten Provintzen gelegen / demnach ſtunde ihnen zufoͤrderſt zu 
auf alle Mittel und Weg bedacht zu ſeyn / wie man ins kuͤnfftig die hohen 
Anſchlaͤge dieſes groſſen Monarchen hinteꝛtreiben / und deſſen weit um ſich 
greiffenden Macht in Zaum fallen mochte: Wodurch? Durch ſtaͤrcke 
Buͤndniſſen / auſſer welchen / laut eines intercipirten Briefs / fo 
Lionne dem Koͤnig geſchrieben / nichts in der gangen Welt die 
Cron Franckreich ſonſt baͤndigen koͤnnte. Wo ſollte man aber 
dieſe herholen? Engelland / aus Beyſorg deß allzu groſſen Wachsthums 
Frantzoͤſiſcher Macht / welche endlich fo hoch ſteigen doͤrffte / daß auch die 
Bnvitanniſchen Inſulen nicht mehr ſicher / erboth ſich durch Ritter Tem- 
pel im Haag freywillig in Bindniß einzutretten / Schweden wollt ums 
Geld dienen: Hier habt ihr nun die redliche Geburt dieſer ſo hoch renomi- 
nirten Tripel-Alliantz / welche Franckreich / ein Kind deß Verderbens / 
Spanien aber und deren Benachbarten alles Heyls und kuͤnfftigen 
Troſts möchte billich genennet werden / dafern es nicht wie an feinem 
Ort zu hoͤren) ſo zeitlich in ſeinem blühenden Alter verblichen. b 
i V Dieſes 
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Dieſes war der Stein deß Anſtoſſens / fo man Franckreich in Weg 
legte / damit es nicht gerades Wegs zur fuͤnfften Monarchie ſollte ſchrei⸗ 
ten / und der Capp⸗Zaum / womit deſſen gefährliche Anfchläge ſollten ge⸗ 
hemmet werden. Alle und jede Artickul o darinnen enthalten iſt unno⸗ 
thig zu erzehlen / kuͤrtzlich mag man wiſſen / daß der König von Groß⸗Brit⸗ 
tannien / der Koͤnig von Schweden / und Ihro Hochmoͤgenheiten der Ge⸗ 
neral⸗Staaten Krafft dieſer Tripel. Alliantz einander feſtiglich zuſagten: 
Daß zwiſchen ihnen allezeit ſollte ſeyn und bleiben ein auf⸗ 
richtig⸗ und redlicher Fried / gute Correſpondentz / vermoͤg deſ⸗ 
fen einer deß andern Profit, Wol fahrt und Dignitaͤten von Her⸗ 
tzen und in guter Treue foͤrderen / und allem was dawider 
ſtreiten mochte / beſtermaſſen abwehren ſollte: Da ſichs auch 
zutruͤge / daß dieſes ihr freundlichs Vornehmen uͤbel und ver⸗ 
kehrt aufgenommen werden wollte / und irgend ein unzeiti⸗ 
ger Rrieg / durch eine der ſtreitenden Partheyen jemanden von 
ihrer Seite / oder einer der Confœderirten angethan wuͤrde / 
daß ſie auf ſolchen Fall einander treulich beyſtehen ſollten / ꝛc. 
Uber dieſe Verſicherungs⸗Tractaten nun / womit man den Aachiſchen 
Frieden zu verſigeln und zu beſeſtigen gedachte / ſchoͤpffte Franckreich / laut 
porberührten Manifeſts hoͤchſtes Miß vergnuͤgen / und bewegte Him⸗ 
mel und Erden dieſen Knotten zu zerreiſſen. 
Wie aber / mein liebes Franckreich / was findet ſich dann hier innen / 
womit dir die vereinigten Provintzen ſo groſſes Unrecht und Gewalt zu⸗ 
gefuͤget? Iſts vielleicht unrecht daß ſie ſich nicht gleich einfaͤltigen Tau⸗ 
den von deinem kriegeriſchen König wollten erhaſchen laſſen / noch weniger 
aber der Wolthat erwarten (welche beym Poeten Polyphemus dem 
Ulyfi verſpricht) daß fie nemlich nachdem Spanien aufgezehrt / zu⸗ 
letzt auch verſchlungen wuͤrden? Was iſt doch natuͤrlicher und denen 
Vernunffts⸗Geſetzen gemäffer als gegen hereindringender Gefahr Vor⸗ 
ſehung thun / fich und die Seinigen zu beſchuͤtzen? ⸗Iſts vielleicht was 
allen Voͤlckern billich und erlaubt, denen vereinigten Provintzen eintzig 
und allein verſagt und unguͤltig? Wer ſich ſeines Rechts gebraucht / thut 
er jemand unrecht? Holland hatte ſich vielleicht mit einem ſolchen fruͤhzei⸗ 
tigen Mißtrauen gegen deinem Konig nicht verfündigen/fondern vielmehr 
erwarten ſollen / bis es zur Thaͤtlichkeit kaͤme / und man ein und N 
* Omnis honeſta ratio eſt expediendæ falutis, Cic. pro Milon. Cajus JCtus: 8 
periculum naturalis ratio permittit fe defendere. l. itaque digeſt. ad l. Aquil. Hoc 
& Ratio doct is & neceſſitas barbaris & mos gentibus, & feris natura ipfa præſeri- 
pſit, ut omnem ſemper vim, quantacunque poſſent ope à corpore, äcapite j à vita 
propulſarent, Cie. 2 
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Theil von neuem feindlich angriffe / alsdann haͤtte es ſich moͤgen deß zuge⸗ 
fuͤgten Unrechts wegen beklagen / Satisfaction begehren und hierüber die 
Gerechtigkeit anruffen. Iſt es doch im Privat- Leben unrecht / ſprichſt du / 
wann ich einen Menſchen feiner Guter oder deß Lebens gar beraube / aus 
bloſſer Einbildung er moͤchte oder wollte mir ſolches Leyd anthun und 
hierinnen bevor kommen? Wie aber kunte wol deinem König mehrer 
als der gantzen Welt verborgen ſeyn / daß dieſe Tripel-Alliantz etwas an⸗ 
ders weder ein purlauter Defenſion⸗Werck wäre? Kunte ihm wol ſein 
eigen Hertz und Gewiſſen etwas anders ſagen / als daß in Europa kein 
Koͤnig / Fuͤrſt und Potentat / welcher nicht vor feiner Macht erzittere / und 
alfo niemand / am allerwenigſten aber Republiken / ſich unterſtehen wuͤrde 
oder koͤnnte durch Offenfion feinen Zorn und Ungluͤck ihm auf den Hals 
zu ziehen? Wie gern haͤtte wol Spanien in Ruh ſitzen moͤgen / da nur 
der Nachbar gewollt? was koͤnnte wol fuͤr Holland und deſſen Commer⸗ 
cien nützlicher und vortraͤglicher ſeyn als die güldene Friedens⸗-Ruh? Und 
dieſe Frantzoͤſiſche Unruh ſollte nicht verdächtig fallen? Man ſollte viel⸗ 
leicht nicht mehr eingedenck ſeyn / wie weit denen Frantzoſen viel hundert 
Jahr hero zu trauen / was von ihnen ſchon bey denen Griechiſchen Kaͤy⸗ 
fern für ein Sprichwort golten: Francum amicum habeas, vicinum 
non habeas. Wie unter deinen Koͤnigen einer Ludowig der XII. in einem 
Huy / weil nemlich die Florentiner zuſahen / und die Haͤnde in Buſen 
ſteckten / Mantua, Ferrara, Faenza, Peſaro, und faſt gantz Italien / wie⸗ 
wol auf kurtze Friſt erobert? Man follte bereits vergeſſen haben / wie ſtatt⸗ 
lich gegenwaͤrtiger Koͤnig über den Muͤnſteriſchen und Pyreneiſchen 
Frieden gehalten / wie redlich er der Renunciation / ſo die Königin auf den 
Erbfall der Spaniſchen Niderlanden abgelegt / und welche er ſelbſt auf 
das Crucifix und H. Evangelium eydlich bekraͤfftiget / nachgelebet? Hol: 
land haͤtte deiner Meinung nach durchaus keine Reflexion machen duͤrf— 
fen / wie ungůtlich es ſchon in waͤrender Friedens⸗Handlung zu Aachen 
hergieng / da deines Königs Miniſtri nicht einmal zugeben wollten / daß 
man auch die nothwendigen Terminos um der Intereffenten Intention 
zu erläuteren / und neuen Mißverſtaͤndniſſen vorzukommen anwendete; 
vielweniger bedencken ſollen / was ſtracks auf geſchloſſene und publicirte 
Tractaten erfolget / wie nemlich deine Frantzoſen unfägliche Gontribu- 
tionen aus beeden Hertzogthuͤmern Limbourg und Luxenbourg wider 
alle aufgerichtete Capitulationen erzwungen / in der Graſſchafft Bur⸗ 
gund die Zeughaͤuſer gepluͤndert / alle reſtituirende Staͤdte / dem geſchloſ⸗ 
ſenen Frieden ſchnurſtracks zuwider / demantelist/ ja gar / damit ein ewi⸗ 
ges Merckmahl Frantzoͤſiſcher ee (Barbarey) in di. ſen 15 
x u vintzen 
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vintzen hinterbleiben möchte / die Saltz⸗Quellen / als mit welchen Natur: 
Schaͤtzen fie der Himmel fo reichlich geſegnet / verſtopfſen und gaͤntzlich 
zernichten wollten; Man haͤtte ferner deinem Koͤnig / als er kurtz nach 
publicirtemFrieden / wider alle Recht und Billichkeit neue Pretentionen 
auf Conde, Ancken / und andere höchſt import irende Staͤdte / hervor ſuch⸗ 
ten / und flugs in Poſſeſſion nehmen wollte / nicht widerſprechen / zu ge⸗ 
ſchweigen die Sach nach Lysle zur Ajuſtirung verweiſen / am allerwenig⸗ 
ſten aber ſich bey höchft beſorglicher neuen Ruptur in Defenſions, Ver⸗ 
faſſung ſtellen ſolen; Courier anzuhalten / Felleiſen zu pluͤndern / Briefe 
ſo von Bruͤſſel nach Madrit gewollt / zu intereipiren / unerhoͤrte Zoͤlle 
und Schatzungen anzulegen / andern aber die Gebuͤhr im geringſten nicht 
abzuſtatten / Mons (Berg) in Henaut (Hennegau) unter die Bottmaͤſ⸗ 
ſigkeit bringen wollen / und DIE alles bey vollem Fried / ſind lauter Sachen / 
woruͤber kein Menſch reffectiren / vielweniger hierinn das geringſte haͤtte 
anden follen: Kurtz mein liebes Franckreich (dann fo ich alle deine Trauer: 
Spiel hier wollte vorſtellen / muͤſten Lothringen und noch andere auf die 
blutige Schau⸗Buͤhne auftretten) wann Holland dieſem deinen Koͤnig / 
(welcher mit Carl von Burgund der gaͤntzlichen Meinung iſt / man koͤn⸗ 
ne wol mit Mund und Hand etwas eydlich verſprechen / mit 
dem Sertzen aber anders Sinnes ſeyn /) fo ſchlechterding hin / auf 
Parol , Dinten und Papier getrauet und unbekuͤmmert erwartet haͤtte / 
bis nach Unterjochung Spaniens / auch die Reyhe an ſie gekommen / und 
die Berechtigung hierzu aus donner⸗ und blitzenden Geſchüͤtz zugleich waͤ⸗ 
re angekuͤndet worden / fo waͤre dieſe Tripel- Alliantz Zweiffels ohne mit 
deiner und deines Koͤnigs hoͤchſtem Vergnuͤgen / Freud und Wol⸗ 
. rückſtelig geblieben. Laſſet uns Franckreich über die Commer⸗ 
cien hoͤren! f ö 8 
Seit dem Oſt⸗ und Weſt⸗Indien durch Handlung und Gewerb 
gleichſam wieder an die alte Welt gehefftet / iſt Holland wegen ſeiner na⸗ 
tuͤrlichen Bequemlichkeit / Situation und der Inwohner unverdroſſenen 
Fleiß in Europa faſt zu einer allgemeinen Niederlag und Schatz⸗Kam⸗ 
mer / worein von allen Orten und Enden die koͤſtlichſten Waaren und 
Reichthuͤmer zuſammenflieſſen / gedyhen: Ob ſie ſich nun in jener (neuen) 
Welt allezeit redliche und aufrichtige Batavier erwieſen / will faſt heut zu 
Tag (wie wir an feinem Ort hören werden) von Verſtaͤndigen keiner ſich 
pereden laſſen; dieſes ift wol gewiß / daß alldort denen Frantzoſen das we⸗ 
nigſte Unrecht hat wiederfahren koͤnnen / maſſen nur erſt vor wenig Jah⸗ 
ren her in Franckreich von Aufrichtung einer Oſt⸗ und Weſt⸗Indiſchen 
Compagnie geredet worden / welche aber / gleich vielen andern / 1 
dem 
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dem Teppicht und in der Speculation oder doch ſonder groſſem Nachdruck 
verblieben: ſo hat es alſo / weil die Frantzoſen alldort mit ſchwachem Fuß 
und wenig Land beſtanden / nicht viel Krackelens beduͤrfft / auſſer daß eins⸗ 
mals einige Differentz in Weſt⸗Indien wegen Pflantzung der Colonien 
auf der Inſul Cajana entſtanden / woruͤber aber dem Koͤnig von denen 
Hn. Hn. Staaten genugſame Remonſtrat ion und Erläuterung gethan 
worden. Pier zu Lande aber hat es der Commercien wegen mit Franck⸗ Welche 
reich ſchon von Anno 1637. her contindirliche Zwiſten geſetzt; Man iſt 1 
nirgend uneiniger als in dieſem Punct geweſen; Weſſen war aber die 15 1 75 
Schuld? Hat nicht Franckreich ſobald als ſich der Staat mit ihm / um worden. 
Spanien zu ſchwaͤchen / eingelaſſen / die Commercien und Negotien zu 
druͤcken und zu troubliren angefangen? Was Klagens und Lamen⸗ 
tirens verurſachten nicht bey denen Niderlaͤndiſchen Kauffleuten die allzu 
ſchweren Schatzungen / wann der eine auf 10. der andere auf 20. etliche 
bis — 5 fl. angeſetzet worden? Wann ihnen unterm Prætext als ob 
fie See⸗Raͤuber waͤren / nach und nach viel Schiffe abgenommen / Waa⸗ 
ren confiſciꝛt / und über alle dieſe Plackereyen vom König nicht einmal 
Gehoͤr ertheilt worden? Bis endlich Her: Boreel, Staatiſcher Ambas- 
ſadeur dem Koͤnig klaͤrlich remonſtrirte / daß ſolche eindſeligkeiten 
wider alle Tractaten / welche man zu Verſicherung der See; 
Commercien aufgerichtet / ſtritten / daß der Schad der genom⸗ 
menen Schiffe etlich Millionen betruͤge / unter denen allein 
die Amſterdamer Rechnung ſich auf 12. Millionen belieffe / 
und alſo deß wegen im Nahmen der General⸗Staaten Satisfaction bes 
gehrte; Der König hoͤrete es fuͤr dißmal zwar an / verſprach auch naͤch⸗ 
ſtens an den Staat einen Ambaſſadeur abzuordnen / um ſich mit ihnen 
abzufinden; Allein es verblieb beyn bloſſen Worten / dann ob wol Her: 
Bellievre als Koͤniglicher Amballadeur im Haag erſchienen / brachte er 
doch / auſſer Frantzoͤſicher Condoleng; und Gratulationg-Complimen- 
ten / den Tod deß damaligen Printzens / und zugleich die Geburt deß itzi⸗ 
gen betreffend / nichts hervor / mit Entſchuldigung / daß er der Commercien 
wegen nicht das geringſte im Befehl und Vollmacht haͤtte; Und alſo 
verſchwand für dißmal die gemachte Hoffnung der Widererſtattung. 

Maäittler weile pluͤnderten die Frantzoͤſiſchen See⸗Beuter die Hollaͤn⸗ Frantzoͤfl 
diſchen Schiff tapffer / ſo gar daß man ſie auch zwingen wollte / dieſe Si⸗ N = ee⸗ 
cherheit (wider die zu Paris aufgerichtete Ordinang ) von dieſen Meer: Adee 
Raͤubern durch Paͤſſe um groſſes Geld zu erkauffen: Zu Toulon haben 
fie den Niderlaͤndiſchen Confül aus feinem Haus gezogen / gepruͤgelt / und 
toͤdtlich verwundt auf der Gaſſen ligen a nur weil er feiner map 
| iij je 


4 2 (0) 888. 
bie Hand geboten: Mazarini ſchuͤtzte dieſe Infolengen alle; die Hollaͤn⸗ 
der vertrugen ſie / ohne Zweiffel weil ſie aus Furcht beſorglicher Ruptur 
mit Cronwell / der Frantzoͤſiſchen Freundſchafft ſich nicht wollten verluſtig 
machen; Endlich als deß Raubens und See⸗Pluͤnderns kein Ende / die 
Holländer aber mit dem Protector in beſſeres Vernehmen / ja gaͤntzliche 
Hoffnung einer bald kuͤnfftigen Friedens⸗Handlung geriethen fing man 
Staatiſcher Seiten auf ſo viel von Franckreich empfangenes Unrecht an 
empfindlich zu werden / der Admiral Cats ließ ſich vor Toulon mit ſcharff⸗ 
bedrohlichen Worten vernehmen / daß wo er den beruͤhmten See⸗ 
beuter / le Chevalier de la Terriere, oder andere / ſo die See unſi⸗ 
cher machten / antreffen wuͤrde / er ihn attaquiren und die Hol⸗ 
laͤndiſche Nation unvexirt zu laſſen / beſter maſſen lehren 
wollte. Dieſer Entſchluß / wie nicht weniger die vorhabende Handlung 
mit Engelland / verurſachten am Frantzoͤſiſchen Hofe andere Gedancken 
und neue Reflexionen; Der König ſchickte gleich hierauf den Deren 
Chanuyt als Ambafladeur nachm Haag; dieſer wuſte von der 
Freundſchafft und Gewogenheit feines Koͤnigs / von einer 
neuen Liga mit dieſem Staat / und imerwaͤrenden Reglement 
de marine fo ſchmackhafftig zu ſchwaͤtzen / daß etliche Provintzen allbe⸗ 
reit zu horchen anfingen: Im End aber war es lauter Frantzoͤſiſcher Be⸗ 
trug / und geſchahe nur um die Friedens⸗Handlung mit Engelland zu hin⸗ 
tertreiben: Wie denn der Koͤnig eben zur ſelben Zeit beym Protector 
nicht wenigen Fleißaͤnwenden ließ um dergleichen Alliang zu ſchmieden / 
daß er die Freund ſchafft dieſes Staats nicht mehr würde vonnoͤthen has 
ben: An ſtatt nun daß man hoffte / die Negotien ſollten freyen Gang ge⸗ 
wonnen haben / kamen in Franckreich neue Beſchwerungen / zu groſſem 
Nachtheil der Hollaͤndiſchen Commercien / herfuͤr; Es muſten alle frem⸗ 
de Schiffe / welche auch nur von einem Frantzoͤſiſchen Haven zum andern 
Kauffmañs⸗Gut fuͤhrten / von einer jeden Tone dem Könige eine Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Crone bezahlen: Das See⸗Beuten und Pluͤndern kam wieder ſo 
ſtarck in Schwang / daß der Staat gezwungen wurde / durch den Admiral 
de Reuter eine Nothwehr thun zu laſſen / welcher auch zween ſolcher Raͤu⸗ 
ber bekom̃en / und vor guten Preiß erklaͤret: dieſes wurd am Frantzoͤſiſchen 
Hof ſo uͤbel empfunden / daß alſobalden ein General⸗Arreſt auf alle Hol⸗ 
laͤndiſche Schiffe und Effetti erfolget: Der Staat wollte ſich hierinn 
nicht gar untertretten laſſen / arreſtirte reciprocè, verbott die Negotien 
nach denen Quartieren ablolute, und ſtellte ſich in Verfaſſung mit guter 
Ordre deß Kriegs zu erwarten: Als man ſolchergeſtalt Franckreich die 
Spitze bot / offerirte es ſich durch Monfieur de Thou alles beyulegen / 
| eine 
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eine immerwaͤrende Tommerciens⸗Freyheit zu Mabiliren7ts 
daß dep Königs Unterthanen in keinem Stück einigen Vor; 
theil fuͤr denen Hollaͤndern genieſſen ſollten. Allein eg verblieb 
abermal beyn Worten; im Wercke fande ſich nichts als Neur⸗ und 
Steigerung der Beſchwerden; Die Schiffe wurden wie vor angehalten / 
die Waaren gepluͤndert / Schiffer und Boots⸗Geſellen übel tractiret / ja 
deren etliche gar ermordet: fo daß man von denen Tuͤrckiſchen Raub⸗Voͤ⸗ 

eln zu Algier und Tripoli nicht erbaͤrmlicher hatte koͤnnen gezauſt wer⸗ 
er Inzwiſchen erfolgte ein Placat, worinnen verbotten ward / fremde 
Schiffe in einigem Srantzoͤſiſchen Saͤven zu beladen / ſo lang 
als Frangoͤſiſche unbefrachtet am Walle laͤgen; Und ob ſchon die 
Pn. Hn. General Staaten uͤber alle ſolche gewaltthaͤtige Proceduren 
durch vorbeſagten Hn. Boreel ihren Ambafladeur , dem König zu un; 
terſchiedlichen malen die groſſe Unbillichkeit remonſtriren lieſſen / ſo er⸗ 
folgte doch nicht die geringſte Satisfaction: Hierauf war der Staat auf 
andere Mittel bedacht / verbot erſtlich allen ſeinen Inwohnern / ſo ihre 
Schiff in Franckreich beſrachten lieſſen / bey einer Straff von 3000 fl. dies 
fe Auflagen durchaus nicht zu bezahlen / ſchickte fürs ander nach Engelland 
und an die Hanſee⸗Staͤdte / fie zu bemuͤſſigen / daß fie gleichfalls wegen 
Abſchaffung 15 eingefuͤhrten Faß⸗Gelds mit cooperiren wollten; drit⸗ 
tens ordneten ſie zu gleichem End die Herren von Gent / Beuningen / und 
d' Hubert in Ambaflade nach Franckreich ab / mit deren Verrichtungen 
es ſehr langſam daher giengen / doch kamen endlich Anno 1662. zwey 
Tractaten herfuͤr / deren der erſte eine Defenſiv· Garantie, der ander 
die Commercien⸗Freyheit in ſich hielte; Vermoͤg jenes war Franckreich 
dem Staat mit 12000. Mann / dieſer Franckreich mit 6000. im Fall 
einer oder der andere attaquizt würde / zuaſſiſtiren gehalten: Krafft deß 
Letzteren ſollten alle Waaren und Kauffmanns-Güter franck und frey 
in Franckreich zu bringen ſeyen. Hierauf machte nun jederman gute 
Hoffnung / es moͤchten die Hollaͤndiſchen Commercien nach fo lang ausge⸗ 
ſtandenem Ungeſtuͤm hinfuͤro mit ſichern und freyen Segel getrieben 
werden: Allein es war nur eine betriegliche Meerſtille / welche bald neues 
Ungewitter bedrohet. Hatte Franckreich vorher die Comercien mit Rau⸗ 
bereyen / Pluͤnderungen und Auflagen gekraͤncket / fo geſchahe es itzt mehr 
als jemals: daß man billich zweiffeln moͤchte / ob die Frantzoſen für gröffere 
Straſſen oder See⸗Raͤuber zu halten; Das Faß⸗Geld und der Thron⸗ 
Handel gieng gleich als vor / uͤber das wurden in Franckreich unterſchied⸗ 
liche Compagnien und Monopolia aufgerichtet / und alle Mittel und 
Wege erſonnen die Hollaͤndiſchen Manufactuxen zu ruiniren 0 Kurtz 
maſſen 
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(maſſen alles weitlaͤufftig zu erzehlen mehr verdruͤßlich als nothwendig) 
die pur lautere Intention deß Koͤnigs ging dahin die Frantzoͤſiſche Com⸗ 
mercien durch Ruinirung der Hollaͤndiſchen in ſolchen Stand zu ſetzen / 
daß die Hollaͤndiſche Kauft und Handels⸗Herren bloßgedungene Fran⸗ 
tzoͤfiſche Schiff und Boots⸗Leute wuͤrden / fo da um gewiſſen Sold den 
Vertrieb Frantzoͤſiſcher Waaren nach Oſten / Weſten und aller Orten 
hinfuͤhren ſollten; weilen fie nun zu ſolcher Selaverey ſich nicht verſtehen / 
ſondern den Kauff⸗Handel frey und ſicher getrieben haben wollten / als ift 
ſolches als eine uͤbele und dem König fo hoch mißfallende Conduicte der 
General⸗Staaten im Manifeſt bedeutet worden. 

Wie aber / haͤtten dann die vereinigten Provintzen (als eine freye 
und ſouveraine Republic) nun abermal weder Macht noch Recht / wider 
ſolche gewaltſame Raubereyen für ſich und die Ihrige ſchuldige Noth⸗ 
wehr vor die Hand zu nehmen? Koͤnige ſollen Vaͤtter / Republicken 
Muͤtter ihrer Unterthanen ſeyn; ſollte dieſen weniger als jenigen / das 
Schutz und Vergeltungs⸗Recht der Ihrigen gelten? Ohne iſts nicht / 
daß ſeither dem Abſterben deß vorigen Printzens von Uranien als Gene⸗ 
neral⸗Capitains und Statthalters / der An, Hn. Staaten erſte und fuͤr⸗ 
nehmſte Sorg geweſen ſich zur See maͤchtig zu machen; weßwegen ſie 
auch die groſſe Unkoſten / fo vor dieſem ihre gloriofe oberſte Feldherren zu 
unnuͤtzen / ja offtmals fuͤr Holland ſchaͤdliche Belaͤgerungen und Feldzuͤ⸗ 
gen verſplitterten / zu Aufricht⸗ und Stabilirung der Admiralitaͤts⸗Colle⸗ 
gien anwendeten / wodurch ihre Schiffs⸗Macht in kurtzem drey oder vier⸗ 
mal redoutabler iſt worden / weder dieſelbe jemals bev waͤrendem Krieg 
mit Spanien geweſen. Vermoͤg dieſer nun both man Denen Frantzoͤſiſchen 


Meer ⸗Naͤubern in der Mittellaͤndiſchen See gewaltig die Spitze / und 


* Horat, 


ließ ihre Pluͤnderung felten ungerochen hingehen; Iſt dann aber etwas 
und mehrers hiedurch als Gewalt mit Gewalt hintertrieben / Gleiches 
mit Gleichem vergolten worden / wozu die In. Hn. Staaten nicht allein 
befugt / ſondern auch verpflichtet waren? Allein dieſes iſt eben / was Franck⸗ 
reich niemals hat vertragen / noch erdulten koͤnnen. 
jura ne gat ſibi nata, nihil non arrogat armis.. 

Wo Franckreich angreifft / oll man Thür und Thor öffnen / die Hand in 
Buſen ſteeken / und ſich als gedultige Laͤmmlein erhaſchen / binden und 
wuͤrgen laſſen; Billich fällt hierin eine Zwiſchen⸗Frag bey: 


Ob dann vielleicht die Hollaͤnder von denen Frantzoͤſi⸗ 
ſiſchen Commerrien den Gewinnſt entweder allein 
EN) oder 
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oder doch ſo groß gezogen / daß Franckreich durch 
Zölle und andere Weg ſich hab erholen muͤſſen? 


Die gemeine Sage iſt / die Holländer wären gewinnſuͤchtige / vor⸗ 
theilhafftige und unvergnuͤglich Leute / die alles allein gern haben wollten. 
Wie profitirlich ſie nun gegen andere in Handel und Wandel das Ihri⸗ 
ge wahrgenommen / will ich di jenige reden laſſen / die es erweiſen koͤnnen / 
ſoll auch von uns an ſeinem Ort nicht verſchwiegen bleiben: Franckreich 
aber hat ſich hieruͤber zu beklagen / wol am allerwenigſten Urſach. Das Franck 
eintraͤchtige Urtheil aller Verſtaͤndigen wird mir geſtehen muͤſſen / daß ein rauche na 
Land / welches von GOtt mit Natur⸗ und Kunſt⸗Schaͤtzen dermaſſen ges Porte 
ſegnet / daß es leichtlich aller fremden Waaren entbehren / von feinem für Hot: 
Überfluß aber andern Laͤndern reichlich mittheilen / und alſo für ihre Waa⸗ land. 
ren / auch ohne ſonderbare Muͤhe und Unkoſten Geld und baare Bezah⸗ 
lung eroberen kan / nothwendig guten Vortheils und Gewinn für dem 
andern ſich zu erfreuen habe. 

Daß die Sach mit Franckreich gegen andere Laͤnder / abſonderlich 
aber gegen Holland ſich alſo verhalte / beſtaͤttiget beyſtehende Liſta oder 
Verdzeichniß / welche le corps des marchands de Paris (die geſammten 
Kauffleute zu Paris) ihrer an dem König gethanen Remonftration (als Anwyſing 
er nemlich ſehr groſſe neue Beſchwerungen auf alle fremde einkommende Der be ue 
Waaren / inſonderheit auf die dlanufacturen geleget / ſie fich aber beſorg⸗ Pre Seon 
ten / es moͤchte eben dergleichen in Holland und Engelland denen Frantzoͤ⸗ den en 
ſiſchen Waaren auch wiederfahren einverleibten: Wie dann ebenmaͤſ⸗ Maxi⸗ 
figen Bericht Her: Ambaffadeur Boreel im Fahr 1658. an die Hn. Hn. men ꝛc. 
General⸗Stagten der vereinigten Niderlanden ergehen laſſen. Die bs 
9 deſſen ſo jaͤhrlich aus dieſem Koͤnigreich geſand wird lautet 
alſo: 

r. Eine groſſe Quantität an Sammet / Satynen / gildenen und Frantz 
ſilbernen Stücken / Carmeſin und anderen Seiden⸗Waaren / fo zu N 
Lion und Fours gemacht werden, und ſich bis 6. Millionen belauffen. ſich nach 

2. An ſeidenen Banden / Spitzen / Paſſementen / Knoͤpffen und Holland 
Schnoͤren / die zu Paris, Rouan und dort herum gemacht werden / in gehen. 

2. Millionen wert. 

3. An Caſtor⸗wuͤllen⸗ und haͤrenen Huͤten / die zu Paris und Rouan 
gemacht werden vor ı Foooo.fl. | 

4. An Federbuͤſchen / Wehrgehaͤngen / Frauenzimmer⸗Waͤdeln / 
Masgquen / verguͤldten und eingefaſten Spiegeln / Uhren und andern 
Kraͤmereyen / vor mehr als 2. Millionen. N | N 
an 
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5. An Handſchuhen ſo zu Paris, Rouan, Vendome und Clermont 
gemacht werden / vor mehr als 1 500 00o. fl. 

6. An geſponnenem Wuͤllen⸗Garn / welches durch die gantze Picar- 
die geſponnen wird / über 1500000. fl. | 

7. An allerhand Sorten Papier / welches zu Auvergne, Poictou, 
Limoſin, Champagne und Normandie gemacht wird / vor mehr als 
2. Millionen. i 

8. An Steck und Neh⸗Nadeln / die zu Paris und inderNorman- 
die gemacht werden / wie auch hoͤrnerne / buxbaͤumene und helffenbeinene 
Kaͤmme vor mehr als 00000. fl. 

9. An Nuͤrnbergiſchen und andern kleinen Eiſen⸗Waaren ſo zu 
Auvergne gemacht werden / vor mehr als 600000. fl. 

10. An Leinwand und Segeltuch / ſo in Bretagne und Normandie 
gemacht werden / vor mehr als J. Millionen Guͤldens. 

11. An allerhand Mobilien und Bett⸗Geraͤht / Matratzen / Vor⸗ 
3 Decken / Frantzen und Borten von Seiden / über 3. Millionen 

12. An Weinen / beydes aus Gascogne, Xaintonge, Nantois als 
anderen Plaͤtzen vor mehr als 3. Millionen werth. 

13. An Brandwein / Eſſig und Aepffel⸗Moſt / vor 1500000, fl. 

14. An Saffran / Weid / Seiffen / Honig / Mandeln / Caſtanien / 
Oliven / Cappern / Pflaumen und Priniolen / vor mehr als 2. Millionen. 

15. An Saltz alle Jahr mehr als 5. oder soo. Schiffe die zu Ro- 
chelle, Maron, Brouage, denen Eylanden von Oleron und Ree abgeho⸗ 
let werden ꝛc. bey nahe vor 10. Millionen. | | 

Dieſes und wol ein mehrers gibt die Frantzoͤſiſche Schatz⸗ und 
Kunſtkammer jährlich meiſtens allein für die vereinigte Niderlaͤnder her⸗ 
fur / um daß es alldorten entweder verzehret oder durch fie weiter verhan⸗ 
delt werde / da dann im Gegentheil die Holländer den Beutel tapfſer zie⸗ 
hen / und jährlichen für ſothane Waaren wol über die 30. Millionen 
(Frantzoͤfiſchen oder Hollaͤndiſchen Werths) an Franckreich entrichten 
muͤſſen; fo daß man Franckreich Hollands Proviant⸗Haus / Holland 
aber Franckreichs Gold⸗Grube nicht ungereimt nennen moͤchte. 

Wann nun aber im Gegenſtand auf die andere Waag⸗Schale ge⸗ 
legt und fleiſſig erwogen wird / was Gegen⸗Gewicht Hollaͤndiſche Waa⸗ 
ren in Franckreich halten / und an Gegen⸗Bezahlung abtragen moͤchten / 
fo befindet / ſich daß es gegen jenem gar ein Weniges austrage / Franck⸗ 
reich aber ein unfäglich vortheilhafftiger Ausſchlag verbleibe: Dann ob 
ſchon vor dieſem jaͤhrlich aus Holland nach Franckreich mehr als 155 Laſt 
. ering / 


:. 
Hering / ſtem von Faberdan Stockfiſch / Thran und Wallfiſch⸗Beineu / 
wie nicht weniger von ſchwartzer Seiffen / allerhand Spetzereyen / Zu⸗ 
ckerwerck und Indianiſchen Waaren / Hollaͤndiſchen Tücher Zeugen’ 
Leinwaden ꝛc. ꝛc. eine groſfe Menge geſchickt worden / ſo genoß Frankreich 
doch hiervon den Kern / Holland die Hilfen; Dannzu geſchweigen daß 
dieſe Waaren mit dermaſſen hohen Beſchwerden und Zöllen belegt / daß 
zum Exempel ein Stück Hollaͤndiſches Tuchs / dabon man vor dieſen 36 fl. 
zahlte / anitzo mit 100. fl. Hollaͤndiſche Procellainen am Werth 5. oder 6. fl. 
zuletzt mit 20. fl. beſchwehrt wurden / ſo zogen uͤber das den uͤbrigen Profit 
meiſtens nur Die Frantzoͤſiſchen Compagnien / als welche (wie bereits im 
Vorhergehenden gedacht) nur zu Ruinirung deß Hollaͤndiſchen Kauff⸗ 
handels angerichtet / mit Verbott an alle fo nicht darinn begriffen / einige 
Waaren in Franckreich zu bringen; Zu dieſem Ende ward die Thran— 
Compagnie ſtabiliꝛt / fo da allein Macht hatte Thran / Oel / und alles was 
von Wallfiſchen herkam / zu handelen und zu verkauffen / mit unausfägli- 
chen Præjuditzder Hollaͤndiſchen Fiſcherey / maſſen alle Jahr aus Hol⸗ 
land nach der Normandie mehr als 200000. Quattelen Thran / ohne 
die Wallſfiſch⸗Beine / die auch wol den vierten Theil austragen mochten / 
verſchickt wurden. Item eine Compagnie von Laberdan und Saltz⸗ 
Hering: Eine Compagnie zur ſchwartzen Seiffen / mit gaͤntzlichen Ver⸗ 
bott der Hollaͤndiſchen; Ein Zucker⸗Monopolium, Krafft deren um 
4. Millionen erkaufſten Vor⸗Rechten und Freyheiten keine Raftinaderie 
oder Zuckerbaͤckerey ohne Conſens dieſer Compagnie in Franckreich 
ſeyn durffte; welches denen Holländern zu groſſem Nachtheil gereichete / 
indem alldort fo viel Raftinirer wohneten als irgend in andern Europaͤi⸗ 
ſchen Staͤdten und Laͤndern. Item eine Compagnie von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
diſchen Waaren / eine andere mit Zinn und Bley allein zu handelen x. 
ber das befliſſe ſich die kunſtreiche Frantzoͤſiſche Hand euſſerſt Hollaͤn⸗ 
diſche Manufadturen / abſonderlich Spaniſch und Hollaͤndiſch Tuch und 
Leinwand nach zu machen / nur damit fie allmählich aus dem Land banni- 
ſirt würden / und was deren eigennuͤtzigen Raͤncke und Frantzoͤſiſchen 
Handgriffe mehr waren. Man uͤberlege nur hier / was Vortheil und Ge⸗ 
winn bey fo geſtalten Sachen Holland von Franckreich für ſaure Muh 
und Arbeit einerndten kunte / und ob nicht dieſem die Roſen / jenem die 
Dornen zu Theil kamen? Ja man berechne (aller andern bishero er⸗ 
zehlten Beſchwerniſſen bey Seit geſetzt) nur Fürglich beyfolgendes Exem⸗ Beſchwe⸗ 
pel / fo wird ſich die Gewinſt⸗Pro- oder Dis- proportion im Facit Son- rung der 
nen⸗ klar befinden; nemlich: Vermoͤg de hoͤchſt beſchwerlichen Faß⸗ Holland 


Gelds / worüber Franckreſch ja fo Riff als immer über dem Saliſchen en. W 
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Geſetz hielte / muſte jedweder Hollaͤndiſch Schiff / fo in Franckreich gela⸗ 
den wurde / yo. Styver vom Faſſe/ oder oo. von der Laſt bezahlen. 
Wann dann nun ein Hollaͤndiſch Schiff zum Exempel von 300. Ton⸗ 
nen oder ı so. Laſten / koſtend im Ankauff ı 5 oder 16000, fl viermal deß 
Jahrs nach Franckreich ſegelte / und jedesmal 300, Reichsthaler (wel⸗ 
ches jährlich 3 000. fl. betraͤgt) zahlen muſte / fo war der fünffte Theil deß 
gantzen Capitals hinweg; Da hingegen ein Frantzos / welcher von ſolcher 
Auflag franck und frey / das Jahr über viermal fo viel eruͤbrigte / ehe der 
Hollaͤnder mit ihm in gleichen Verdienſt trat: Zu dieſem ſtieß noch eine 
andere Unbillichkeit / daß nemlich kein Hollaͤndiſch Schiff / ſo lang ein 
Frantzoͤſiſches im Hafen / durffte beladen werden / und alſo benebenſt der 
Zeit auch Geld und Gedult verzehren / jedesmal aber das völlige Fracht⸗ 
Geld / auf wieviel nemlich das Schiff hätte Fönnen befrachtet werben / ob 
es vielleicht nur mit dem hundertſten Theil beladen / darlegen muſte. 
Wie aber / ſprichſt du / hat dañ nicht ein Koͤnig Macht und Recht in 
feinem Land zu thun was er will / und alſo feinen Unterthanen für andern 
Freyheiten und Privilegien zu ertheilen? Geſetzt: Stehet aber nicht eben 
maͤſſiges Recht denen vereinigten Provintzen als einer ſoduverainen Repu⸗ 
blick auch zu / (tot. tit. dig. Quod quisqʒ juris in alterum) vermoͤg deſſen 
ſie eben dergleichen in ihrem Land ihren Inwohnern zum beſten einfuͤhren 
und das Jus retorſionis exerciren kunten? Was hat dann nun Franck⸗ 
reich für Urſach ſich groß zu beklagen / daß in Holland auf ſolche Procedu- 
ren gleiche Beſchwerung / ja gaͤntzliches Verbott Frantzoͤſiſcher Weine 
und Manufacturen erfolgten? Wie kunte ein ſolcher Staat auf andere 
Weis zu ſeinem Recht gelangen? Difficile equidem eſt ut inter vali- 
dos & feroces definiatur modus mercatori non gravis, ſagt Strabo 
im 18. Buch. Allein Franckreichs Proceduren waren hierinn ſo gar 
enorm, daß es ſcheint / es ſey in ihrem letzterem Koͤnig die allgemeine Liebe / 
welche die Natur gegen das menſchliche Geſchlecht eingepflautzt / gantz er⸗ 
loſchen / und von ihm der allgemeinen Billichkeit / ſo das Voͤlcker⸗Recht 
unter ſich erfordert / gaͤntzlich abgeſagt und völliger Scheid⸗Brief gegeben 
morden / vid. Grot. de jure B. & P. I. 2. c. 2. f. 3. & 14. Ja was ſag 
ich viel? Es wird bey Franckreich wol immer feſt geſtellt verbleiben: 
Nihil injuſtum quod utile: und von ihrem Streit, und Krieg⸗erhitztem 
Koͤnig wol nimmer andere Wort als deß Pompeji erfolgen: Armatus 
leges ut cogitem? oder wie Marius ſich entſchuldigte: Leges præ ar- 
morum ſtrepitu à ſe non poſſe exaudiri; Da es dann wol moͤchte zu 
befahren ſeyn / daß wann ein ſolch Cedern⸗wuͤrdiges Buch / als itzt ange⸗ 
zogenes / womit Grotius feinen Namen verewigt und bey den * 


— 
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lingen unſterblich gemacht / itzigem König / gleich als vorweilen deſſen ge⸗ 
rechtem Herꝛn Vatter zugeignet wuͤrde / es ſchlechten Danck verdienen 
und wol eher dem Catalogo der verbottenen Buͤcher / weder der Koͤnigli⸗ 
chen Bibliothec, einverleibt werden mochte. 

Endlich und zum Dritten werden die Hollander in dem Königlichen Holland 
Manifeſt mit Anklag der Undanckbarkeit hefftig beleget und beſchwaͤr⸗ 1 5 
tet / als Leute welche ſich nicht mehr entſinnen deß groſſen Obligo, ſo ſie Any 
gegen dieſem König fo vielfaͤltig empfangener Wolthaten wegen zu trage beſchuldi⸗ 
verbunden / vielmehr aber ſich dem Königlichen Intereſſe zu wieder erwie⸗ get. 
fen: Dieſe unhoͤfliche und unerkenntliche Leute nun hatte ihm der König 
vorgenommen zu süchtigen und in die Frantzöͤſiſche Schule zu führen, da⸗ 
mit fie vor dem Königlichen Interefle hinfüro die Segel beſſer ſtreichen / 
und lernen moͤchten / wie man den Frantzoͤſiſchen jupiter verehren und vor 
ihm die Knye beugen muſte. Wie dann Frantzoͤſiſche Scribenten ſelbſt 
geſtehen: Que cette guerre eſt une guerre de picque & de poinet d 
honneur ; parce que le Roy n’a pretendu que d humilien une Repu- 
bliguegui avoit.des entreprifes trop hautaiues & .qu il ne S agiſſoit 
que de mortifier des gens qui preſumoient fe rendre redoutables 
aux totes couronnees ©c. que le Roy tres Creſtien pretend con- 
tre les Hollandois: Sgavoir une reconnoiſſance, unc gratitude, une 
honejtete deue & [aPerfonne & A ſon caractere. Il ſe fonde ſur les 
obligations que cette Republique lu a, & à ſes predeceſſcurs; &. ſur 
Ia qualite & lagrandeur quil eleve au deſſusd un Eſlat Democra- 
rique, telgue qué leſtceluy de Hollande ch. das iſt: Es wäre dieſer 
Krieg ein Ehr⸗/ und Keputation, Krieg; in welchen der Roͤnig 
nichts anders geſucht / als eine Republick zu demuͤtigen / wel⸗ 
che gar zu hoch hinaus wollte ꝛc. Daß es um nichts anders 
zu thun waͤre / als Leute zu zuͤchtigen / welche ihrer Einbil⸗ 
dung nach auch von gekroͤnten Haͤuptern wollten gefuͤrchtet 
gern ic. Daß der allerchriſtlichſte Rönig von denen Hollaͤn⸗ 

ern nichts anders erfordere / als Erkenntniß / Danckbarkeit 
und gebuͤhrende Ehrerbietung / fo man feiner Roͤniglichen 
Perſon und Wuͤrde / zu geben ſchuldig; Er beziehe ſich hier⸗ 
inn eines Theils auf alles was er und ſeine Vorfahren an die⸗ 
fer Republick gethan; andern Theils aber auf ſeine Hoheit 
und Wuͤrde / welche ihm ja in alle Wege vor einem Democrati- 
ſchen Staat / als der Hollaͤndiſche iſt / zuſtehe und gebuͤhre ꝛc. 

und was dergleichen ungegruͤndete ds mehr waren. 0 
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Nun geſtehen zwar die In, Hn. General⸗Staaten gleich Anfangs 
deß Briefs welchen fie dem König durch Sieur de Groot kurtz vor ausge⸗ 
brochnem Krieg haben einhaͤndigen laſſen: D'a voin fart reflexion ſur 
les bontès que les Roys predeceſſeuss de ſa Majeſle ont eues de tout 
temps pour cet Eflat &c. das iſt: Sie haͤtten in Erwe gung gezo⸗ 
gen mit was Altection und Beguͤnſtigung Ihro Majeſtaͤt 
Aonigliche Vorfahren allezeit dieſem Staat ſeyen zugethan 
ge weſen: Worauf der König ſcharff verſetzte: Mous auriens [ouhas- 
te que vous w euſſiex pas oublib ce qui s eſt pafse de puis noſtre au- 
venement A la couroune Sc. das iſt: Wir hatten wuͤnſchen moͤ⸗ 
gen / daß ihr / was Zeit unſerer Regierung ſich zugetragen / 
gleichfalls in keine Vergeſſenheit geſtellt haͤttet ꝛc. Ob aber 
dieſe Wort bey denen Hollaͤndern aus boͤſem Gewiſſen / oder Fried⸗lieben⸗ 
den Hertzen / und Entſetzung der herannahenden Gefahr / da um guten 
Fried und Einigkeit willen auch wol Unſchuldige ſich einiger maſſen ſchul⸗ 
dig und an ihr Recht nicht allzu ſtreng zu halten pflegen / herfůͤrgebrochen / 
gehen unterſchiedliche Meinungen; Daß die Hollaͤnder in allem und 
jeden fo gar genau in den Schrancken der Gebͤͤhr verblieben / und fo une 
ſtraͤfflich den engen Pfad der Gerechtigkeit gewandelt / wird von denenje⸗ 
nigen am wenigſten geglaubt / welche für unmuͤglich halten Remp. ſine in. 
juriâ geri poſſe. | 
Deme ſey nun wie ihm wolle / wie wir dann auch hierinn an feinen 
Ort nicht zu ſehr entgegen ſeyn wollen / mein ſo ſagt mir doch / worinnen 
hat dann Franckreich ſich um Holland ſo hoch verdient gemacht / daß es 
um jenes Interefle zu befördern / fein eigenes / ja die mit ſo vielem Blut 
erkaͤmpffte Freyheit ſelbſt / mit auf das Spiel ſetzen / und ihme zu Gefallen 
bloſſer Dinge hin zu Abſtattung ſeiner Schuldigkeit aufopffern follte? 
Eben dieſe Freyheit / ſprichſt du / haben fie Franckreich zu dancken; Aber 
wem zu Gefallen / wann es ja eine Wolthat heiſſen fol / iſt der Dienſt ge⸗ 
ſchehen? Haben nicht die Koͤnige von Franckreich nur hierdurch ihren 
Thron / gegen die Spaniſche Macht zu befeſtigen geſucht? Hat Franck⸗ 
reich nicht / als es um der von der Ligue angeſtifften innerlichen Zerruͤt⸗ 
tungen wegen / in ſeinem eigenenen Blut ſchwamm / und den Geiſt ſchie⸗ 
ne aufzugeben / durch die von denen vereinigten Niderlanden gemachte 
Diverſion wiederum Lufft bekommen? Die Niderlande waͤren ohne 
Franckreich wol nimmermehr zur Freyheit / dieſes aber ohne jene gar leicht 
in die Spaniſche Dienſtbarkeit gerathen: und hat alſo dieſer König ſei⸗ 
nen blühenden Reichs⸗Staat nicht minder denen Hollaͤndern / als die 
Hollaͤnder ihre Freyheit deſſen Vorfahren zu dancken. Was b 
uld⸗ 
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Schuld⸗ und Danck⸗ Pflicht will man dann hieraus vor Franckreich ers 
zwingen und allein denen vereinigten Niderlanden aufbuͤrden? Dieſe find 
ſrey / jenes nicht zum Knecht / und alſo beyde / vermoͤg ihrer geſammten 
Huͤlffleiſtung / von der Dienſtbarkeit erledigt worden; Was ſonderba⸗ 
res Obligo kan eine Hand von der andern prætendiren / nachdem ſie ſich 
beyde untereinander rein gewaſchen? Hat Franckreich in gewiſſer Maß 
mit groͤſſerer Macht (als es auch thun Fönnen) das Werck befördert / fo 
haben doch die Niderlande das Ihrige (laut eigner Bekenntniß deß 
Frantzoͤſiſchen Abgeſandten Morlans in der Anno 1593. an die n. Hn. 
General⸗Staaten abgelegten Danck⸗Rede) aͤuſſerſten Vermoͤgens bey⸗ 
Ge 5775 aber auf Unterdruck und Schwächung ihres gemeinen 
Feindes gezielet. g | 

Prahlet Franckreich ferner mit feinen denen vereinigten Niderlan⸗ 
den Anno 1666. wider den Biſchoff von Muͤnſter zugeſandten Huͤlffs⸗ 
Truppen / oder mit der damals unter dem Hertzog von Beaufort wider 
Engelland ausgerüfteten Kriegs⸗Flotte / fo weiß ich nicht / ob Holland je⸗ 
mals von ſeinen offenbaren Feinden emen gefaͤhrlichern Stoß weder 
damals von Franckreich unter der fo liebreichen Freunds⸗ und Bunds⸗ 
Larve bekommen: Der König hatte dieſes Kriegs⸗Feuer zwiſchen Engels 
und Holland ſelbſt eingelegt / da es nun in voller Flamm aufgieng / ſtellte 
ſich niemand gegen dem Staat mitleidiger und dienſtfertiger als eben 
dieſer Koͤnig an / niemand war dem Anſehen nach dieſes Feuer zu daͤmpf⸗ 
fen geſchaͤfftiger als eben Franckreich / od es nun Waſſer oder aber Pech / 
Oel und Terpentin beygetragen (caritä propriamente francefe) und in 
das Feuer gegoſſen / hat der Ausgang ſtattlich gelehrt. Es kam zwar 
die verſprochene Kriegs⸗Flotte von Toulon aus Wunder⸗praͤchtig und 
herzlich angeſegelt / an ſtatt aber daß fie dem Verſprechen gemäß ſollte 
ihre Streit⸗Flaggen mit denen Hollaͤndiſchen vereinigen und ihre Cano⸗ 
nen mit denen Engliſchen wechſeln / hatte man das Noͤthigſte / nemlich 
das Schieß ⸗Pulver zu Haufe gelaſſen / welches erſtlich von Genua erwar⸗ 
tet wurde; im Werck aber ſahe man bald darauf / daß es nur ein Fran⸗ 
tzoͤſiſch Hof⸗Gepraͤng und angeſtellte Luft: oder Spatzier⸗Flotte war / ſo 
da die Madame d Aumale ſammt ihrem Frauenzimmer nach Portugall 
begleiten muſte / auch nicht eher von dannen wieder zuruͤck ſegelte / bis die 
gewoͤhnliche Jahr⸗ und See⸗ Zeit vorbey / beyde feindliche Partheyen aber 
ſich in ihre Haͤfen bereits retiriret / da d zun die Frantzoͤfiſche Flotte ihre 
Fecht⸗Begier trefflich blicken ließ / uͤberall / da niemand zu Haus / den 
— ſpielte / und ohne eintzigen Streich den Platz in der See be⸗ 

guptet. eh . 
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Die Auxiliar-Truppen ſo zu Land wider den Biſchoff von Muͤnſter 
Franckreich geſchickt wurden / machten es noch weit ſchlimmer / dann zu geſchweigen 
ſchikt zu daß nur alles ein Spiegelfechten und angelegte Karte war / indem die 
W Biſchoͤffliche Armee ſelbſt mit Frantzoͤſiſchem Geld zu Schwaͤchung deß 
8 Staats gemietet worden / fo veruͤbten die Soldaten in denen vereinigten 
einige Niderlanden unerhoͤren Muthwillen / ſpionirten Land und Veſtungen 
Hüls aus / und bahnten ihnen ſchon damals den Weg zum Frantzoͤſiſchen Felde 
Truppen. zug / und verfertigten die Schluͤſſel zu denen Thoren / welche ſich hernach 
im Jahr 1672 ohne einigen Schwerdt⸗Streich eroͤffnen lieſſen. 

Mit dieſer Frantzoͤſiſch⸗geſchminckten Redlich⸗ und Aufrichtigkeit 
nun hätten ſich die H n. Hn. General⸗Staaten nicht anders als die Kin⸗ 
der mit gemahlten Puppen und Dockenwerck befriedigen / ja fuͤr den zu⸗ 
gefuͤgten heimlichen Schaden noch groſſen Danck an Franckreich ablegen 
ſollen / ſo waͤre es nicht vonnoͤthen geweſen / daß der Koͤnig den Fuchs⸗ 
Beltz / in welchem er verrathen ward / ab: und hingegen die Loͤben⸗Haut / 
als ein offentlicher Feind haͤtte anziehen und alſo den gemeinen Weg aller 
Tyrannen durch Laſter und Blutſtuͤrtzung einher tretten muͤſſen / aller⸗ 
maſſen es Machiavelli Lehrſtuͤcken nach jederzeit gefährlicher iſt mit L 
als mit Gewalt erhaſcht werden. Daß nun die H n. Hn. General⸗Stca⸗ 
ten / welche in der Staats⸗Schul auch keine Idioten / dieſen Braten ge⸗ 
rochen / die Frantzoͤſiſchen Defleins beobachtet / und alle gebuͤhrliche Vor⸗ 
ſichtigkeit gethan / hielte der König feiner Kron für ein fo groſſes Schimpff⸗ 
und Undanckbarkeits⸗Mahl / welches nicht anders als mit dem Schwan 
welchen man in dieſer hochmuͤthigen Leute Blut tuncken muͤſte / koͤnnte 
ausgeloͤſcht werden. 145 

Hier habt ihr nun die Hollaͤndiſche Undanckbarkeit; weiters weiß 
ich nichts / was Franckreich ihnen ferners hatte aufmutzen oder fuͤrruͤcken 
koͤnnen: dann daß der Koͤnig durch dieſen Krieg dem allerheiligſten 

Deß Koͤ. Vatter ſeinen Catholiſchen Eifer habe zeigen und darthun wollen / moͤ⸗ 

nigs Reli⸗ gen die Sorboniſten in Paris wol vorgegeben haben / in Rom ſelbſten iſts 

gion. niemals geglaubt / vom Pasquino aber in folgenden Zeilen hertzlich bela⸗ 
chet worden / wann er in dieſen Schertz ausgebrochen: 


O del Gallico Monarca xeloſo fuoco 
Che per convertir i Batavi ſtring il brando, 
E ſangue, ſtragge, morti gli [embr' un gioco. 
Purche eli tiri tutti da error nefando; 
Ma crederaſſi forſe & ſi fero Apoſtolo e Predicante 
' n Si firavagamte? — 
0% 
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Nel cui Simbolo altro articolo mai fi leſſẽ 
Ch’Interejfe. 
Non eia: ch’ s’ ei prova tal Ortodolha in fondo, 
Dichtarera heretico tutto quant il mondo, 
E per convertirlo ſi sbracctera in modo tale, 
Che il ſuo Criffianefimo 
la [ua Monarchia 
Jin Teutſchen mag es alſo klingen: 
O heiſſe Eyfer⸗Glut! O deß Monarchens Sinn! 
Der / um Batavien auf rechten Weg zu bringen / 
Blut / Niderlag und Mord gibt für ein Luſt⸗ Spiel 
in / 
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Im Fall er nur das Volck vom Irꝛthum mag entſchlingen. 
Wird ein Apoſtel ſo / der 5 9 iſt und wild / 
Wird ſo ein Prædicant der ſeltſam iſt im Lehren / 
In deſſen Glaube nichts als Intereſſe gilt / 
Wird (ſprich ich) dieſer wol gefallen und bekehren? 
Nein! thut er ſeine Lehr / als rein / mit Gruͤnden dar / 
So wird die gantze Welt verketzert muͤſſen heiſſen / 
Und zur Bekehrung er erwecken mehr Gefahr / 
Bis ſeine 8 ſey allgemein zu preiſen. 
Ja es ſtehet dieſem König der Religions⸗Mantel fo lächerlich an / daß 
Unſer itzt herꝛſchender glorwürdigſter Kaͤyſer fich nicht enthalten kunte 
gegen Gremonville, welcher unverſchaͤmter weis die Holländer immerzu 
in denen ſo zarten Ohren dieſes frommen und gerechten Herrens verketze⸗ 
ren wollte / mit Laͤchelen in dieſe Frage auszubrechen: Seither wann 
iſt dann unſer Schwager ſo gut Catholiſch worden? Freylich 
wol waͤre es Verwunderens und Fragens wuͤrdig / wo doch dieſer Glau⸗ 
bens⸗Eyfer anitzo in Franckreich (allwo die Religion dem Bourboni- 
ſchen Hauſe ſchon lange Zeit hero fuͤr ein bloſſes Inſtrumentum regnandi 
gedienet / das Intereſſe aber eintzig und allein verehret und angebetet 
worden) ſo geſchwind herkaͤme: Damals als es mit denen vereinig⸗ 
ten Niderlanden ſowol als dem Olivier Cromwell wider Spanien / 
Krafft aufgerichteter Verbindniß agirte / waren gewiß weder Prote- 
gor, noch die Holländer annoch in dem Frantzoͤſiſchen Ketzer⸗Buch einge: 
ſchrieben / eben fo wenig als anigo Se mit dem es ſich ſehon Bu 
e: 
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dieſem wider Kaͤyſer Ferdinandum I. gegenwärtig aber wider das ganz, 
tze Reich aufs genaueſte verbunden und verſchworen. Im Ende ſtehet 
wol gar zu beſorgen / Franckreich moͤchte einſtens das gantze Haus 
Oeſter ich / als welches ſeinen Progreſſen am meiſten im Weg ſtehet / ja 
den Pabſt ſelbſten / dafern er zur Beförderung der Univerfal-Monarchi 
nicht in ein Horn mit blaſen wollte / fuͤr uncatholiſch erklaͤren. Man er⸗ 
innere ſich nur / was einſtens zwiſchen Philippo Pulchro und Bonifa- 
cio VIII. zwiſchen Ludovico XII. und Julio II. ja noch neulichſt zwiſchen 
itzt regierendem Koͤnig und Alexandro VII. ſich zugetragen / ſo wird erhel⸗ 
len / was kindlichen Refpeätg ſich die Roͤmiſche Kirche in allem Fall von 
ihren erſtgebohrnen Soͤhnen ſich zu verſichern hab: Dann hierinn macht 
Franckreich keinen Unterſcheid / Tros Rutulusve fuat; Was iſts dann 
ſeltſames / daß Holland bey ihm nun auch ins Ketzer⸗Buch kommen? Die⸗ 
ſes aber nimmt Staats⸗Verſtaͤndige hoͤchſt Wunder / daß Frantzoͤſiſche 
Miniſtri und Scribenten hiervon nicht behutſamer und mit mehrerer 
Beſcheidenheit reden und ſchreiben / aus Beyſorge / ſie möchten hierdurch 
in ihrem eigenen Land diejenigen Ketzer wieder aufreitzen / welche in Reli⸗ 
gions⸗Sachen keinen Schertz verſtehen / und denen die blutige Mord; 
Glocke an Bartholomæi-Abend noch immer in den Ohren gellet. 

Wann dann nun durch eine und andere bisher geſchehene Anfuͤh⸗ 
rung Franckreichs falſche Griffe und heimliche Raͤncke entdeckt / die Larve 
abgezogen / der Nebel uͤbel gefaſſter Impreflionen vertrieben und alles 
aus unverfaͤlſchten Ke lationen und Zeugniſſen klaͤrlich ans Liecht geſtellt 
worden / als wird hoffentlich dem unpartheyiſchen Leſer die Warheit hie⸗ 
mit dermaſſen unter die Augen leuchten und fein Gemuͤt dergeſtat uͤber⸗ 
zeugt weꝛden / daß er die rechte Urquelle dieſes Frantzoͤſiſchen Unweſens nir⸗ 
gend gruͤndlicher als in dem hochmuͤthigen Hertzen dieſes groſſen und un⸗ 
erſaͤttlichen Monarchen Ludwig deß XIV. zu ſuchen / auch keine andere 
richtigere Urſachen / ſo ihn hierzu angeſpornet / zu finden hat / auſſer welche 
beym Tacito ſtehet: Sua retinere, privatæ domus, de alienis certase 
Regia laus eff. Privat- Leute mögen ſich mit dem ihrigen behelffen / Koͤni⸗ 
gen gereichte zum hoͤchſten Ruhm / wann fie immer weiter greiffen / und 
neue Eroberungen vornehmen. Dann ſo weit iſts nunmehr / leider! 
kommen / daß man alle dergleichen unmenſchliche Thaten und abſcheuli⸗ 
che Verheerungen noch aufs ſchoͤnſte mit einer zierlichen Ehr⸗ und Repu⸗ 


tation ⸗Schmincke faͤrbet: Proſperum ac felix ſcelus virtus vocatur; 


und koͤnnen dieſes für anderen die Frantzoſen meiſterlich / bey welchen 
Sengen und Brennen / Morden und Wuͤrgen nichts anders als rat. 
ſons d' Eſtat, de guerre, & de bienſeance, lauter Preis- wuͤrdige und 

ritter⸗ 
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rittermaͤſſige Helden Thaten ſind / wozu fie die Gloire Ihres Koͤnigs / dero 
ſie ſich von Mutterleib an mit Leib und Blut verpfaͤndet / aufs hoͤchſte ver⸗ 
pflichtet: und kan ich den heut zu Tag üblichen Stylum deß Frantzoͤſiſchen 
Staat⸗ und Kriegs⸗Rechts nicht beſſer als mit entlehnter Feder Trajano 
Boccalini, wann er nel ragguaglio 77. Cent. r. das verderbte Seculum. 
beſchreibt / ausdrücken und vorſtellen: I/ Farto, delitto 1775 tutti li 
altri ſceleratiſſimo, à tanto perſeguitato dalle leggi, che ſolo com- 
mittendofi in nn-vuovo,porta/eco la peng capitale & chetanto in- 
famachilo commette, à tanta cecita la [eelerata ambitione di re- 
gnare ha condorti gli huomini potenti, che il rubare con ogni ſorte 
di perfidia gli ſtati altrui, non ribalderia eſſecranda, come vera- 
mente elle &, ma ſtimano meſtiere nobiliſſimò & ſolo degno di Rè, &c. 
Idem ibid. I torre um regno ad un prencipe potente negotio gra- 
ve, che uon può farſi da un huomo ſolo ſe notate quanto la ſete del 
dominare può in un animo ambitioſo) per conſe guir il fine di caſi 
brutto intento, hanno fatta una raunanza di huomini armati, i 
uali a cio non temino la vergogna, che altrui arreca il rubbare le 
faculta di del ſuo fratello,l ammazzare gli huomini, & l abbrucia- 
re le cittadi, il nome uergognioſo di ladro hauno convertito in 
quello di corragioſo foldato, quello di ſcelerato ladrone z valeroſo 
capitano & c. das iſt: Der Diebſtahl wird als ein vor andern ab; 
ſcheuliches Laſter / von denen Rechten dermaſſen abgeſtrafft / 
daß wer ihn auch nur an einem Ey begangen / das Leben ver⸗ 
wuͤrckt hat: Wie abſcheulich nun dieſte Laſter iſt / ſo hat her⸗ 
entgegen die verfluchte Herꝛſchſucht groſſe Potentaten der; 
maſſen verblendet / daß wer dem andern / es mög die Unbillich⸗ 
keit dabey ſo groß mit unterlauffen als ſie wolle / Leut und 
Sander abnimmt / ihrer Meinung nach keine Rauberey (wie 
es wol in der That iſt) begehet / ſondern fie halten ſolches für 
das ehrlichſte Handwerck / fo Fuͤrſten und Roͤni ge allein trei⸗ 
ben moͤgen / ꝛc. Und wiederum: Einem Fuͤrſten oder Rönige 
fein Reich abnehmen iſt eine ſchwehre Sach / welche von eie 
nem Menſchen allein nicht kan ins Werck gerichtet werden / 
derentwegen haben groſſe Potentaten (man bedencke doch 
wozu der Kegier⸗Durſt ehrſuͤchtige Gemuͤther treibet damit 
ſie zum Zweck ihres unmenſchlichen Beginnens gelangen 
möchten / einige Hauffen gewaffneter Manner zuſammen ge⸗ 
bracht / und / damit bey ihnen Stehlen / Kauben / Pluͤndern / 
Sengen und Brennen fuͤr keine Schande / wie es ſonſt ge⸗ 
D ij ſchicht / 
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ſchicht / gehalten werde / den haͤßlichen Namen eines Diebs 
oder Raubers in den Titul eines beherzten Soldatens / und 
das abſcheuliche Wort eines blut gierigen Moͤrders in den 
Titul eines tapfferen Kriegs- Manns verwandelt / c. Oder 
wie das Frantzoͤſiſche Staats⸗Recht in ſeiner eigenen Sprach lautet: 


Leſtat & U Alliance ont de contraires loix, 

Et lafay n entre guere au cabinet des Rois, 

Ce vain nom du devoir ,ne’fl plus qu un nom flerile, 

Et fonvent l’equitable efl comiraire almile. 

Sonvent la crunäte ſied bien aux potentats, 

La liberte du crime ajfure les Eſtats: 

Les meutres [ont permis alors qu’zls les projettent, 

Les attentats [ont beaux ſi- toſt qu’ls les commettent. 

Leur pouvoir ſouverain pur g? tous leurs [onhaits; 

Et le rang du coupable annoblit [es forfaits; 

La vertu ferupuleufe & la haute puiſſance, 

Sollſfrent mal- aifement une Etroite alliance; 

Ce veſpect dans les Rois met leur foibleſſè au jour, 

Et lequitè i eſt pas la vertu de la Cour. 

Soud ent cette innocence ef pour eux un grand vice, 

La chüte eſt bien à craindre à qui craint l injuſtice; 

Il faut, il faut qu un Prince aii [es droits refervez, 

Et laiffe la juſtice à des hommes priv er. 

Zu Teutſch alſo: 
Das Staats Werck kehrt zei 5 an Bund / den man ge⸗ 
ö oſſen; 

Nicht leichtlich gruͤſſt die Treu das Cabinet der Groſſen; 
Das leere Wort der Pflicht iſt voll Unfruchtbarkeit / 
Offt ligt mit dem / was nuͤtzt / die Billichkeit im Streit. 
Nicht feiten die Gewalt in Wuͤten ſich verfiellery 
Das Fallen iſt erlaubt / wanns Maͤchtigen gefaͤllet. 
Es ſtuͤtzet einen Staat die Laſter/freye Bahn; 1155 
So Mord als Rach find recht / wann fie ein Fuͤrſt gethan. 
Die Schmincke eigner Macht entſchuldigt alle Dingen / 
Und adelt einen Thron das Miſſethat/ Verbringen. 
Gewiſſenhafftes Thun und hohe Serꝛlichkeit / 
Verbinden ſich nicht wol: Iſt Schande dieſer Zeit. 


* 
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Man zehlt den Fuͤrſten / der diß achtet / zu den Schwachen / 
Untugend iſt bey Hof die Billichkeit der Sachen. 

Offt iſt das Redl ich⸗ſeyn nichts als ein Laſter⸗Schwall / 
Wer Unrecht ſcheuen will / der fuͤrchte ſeinen Fall. 

Es muß / es muß alſo an einem Hof ergehen / 

Daß bey ſich nur allein ein Fuͤrſt fein Recht laß ſtehen / 
Und Recht/ thun uͤberlaß dem / der beſonders lebt; 

Ein Fuͤrſt ſo dieſes thut / der hat ſein Gluͤck erſtrebt. 


Franckreich iſts zwar eben nicht allein / welches dieſe Maximen 
fuͤhrt und das Recht nach dem Eigennutz zu beugen pfleget / es iſt ſolches 
faſt der allgemeine Weltbrauch / kan aber hiedurch eben ſo wenig als der 
Teutſchen allzu naſſe Hoͤflichkeit und der Morgenlaͤnder geile Brunſt 
mit allgemeiner Gewonheit juſt ificiꝛt werden; zu geſchweigen daß denen 
Frantzoſen / wie in vielen andern Laſtern / alſo auch in der unerſaͤttlichen 
Eigennutzigkeit / in alleweg der Vorzug gebuͤhrt. Wann dieſer ſo ge⸗ 
nannte Allerchriſtlichſte Koͤnig auch die gerechteſte Sach wider die un⸗ 
gläubige Heyden Tuͤrcken und Barbaren auszuführen gehabt haͤtte / 
waͤre doch dieſes Cyclopiſchen Metzelns / Wuͤrgens / Sengen und Bren⸗ 
nens mehr als genug geſchehen: was wird die Nachwelt ſagen / daß es 
gegen Chriſten und Bunds⸗Genoſſen um ſchnoͤder Ehr und Reputation 
willen fen verübet worden? Wie dann nicht zu zweifeln / es werden die 
ſpaten Nachkoͤmmlinge einſten dieſes Königs Gebdaͤchtniß⸗Seule / zwi⸗ 
ſchen die Ehren⸗Bogen Neronis und Caligulæ, deſſen Namen aber dem 
Geſchlecht⸗Regiſter aller Tyrannen zum ewigen Schimpff mit dieſem 
Symbolö beyſetzen: INJURIAM FAC ERE ID DEMUM 
ESSE IM PERIO UT I. C. Tac. I. 1. Ann. Fragt ſich nun ferners: 


Ob dann die Hn. Hn. Holländer fo gar Engel; rein 
und hierinnen ſo gantz unverdienter und unver⸗ 
ſchuldtermaſſen geſteupet worden? 


Das haben wir an unſerm Bruder verdienet / und deßwe⸗ Hollander 
en iſt uns ſolches alles wiederfahren / ſagten dort die Brüder find auch 
Joſephs / als fie von ihm mit harten rauhen Worten angefahren wur; nicht Engeſ⸗ 
den: Dafern die Seibſt⸗ Liebe ſich in fich felbft recht zu beſpiegelen zulieſſe / ein. 

und init hin die Holländer in ihren eignen Buſen greifen / in ſich ſelbſt 
gehen ‚und ihre Actionen etwas genau unterſuchen wollten / wuͤrden fie 
ald finden / daß durch dieſe BISOMaRmaer i alte Schuld / welche ſie x 

| ni ws 


Holländer 
find denen 
Auslaͤn⸗ 
bern ver⸗ 
daͤchtig 
worden. 


20 ES S- 

wol eben nit bey Franckreich / doch bey anderen Mit⸗Chriſten und Benach⸗ 
barten lange Zeit hero aufgeborget / einſtens von dieſem Koͤnig / durch deß 
Allſehenden gerechtes Verhaͤngniß ſey gerochen und abgeſtraffet wor⸗ 
den; Die Miſſethat der Vaͤtter pfleget G Ott heimzuſuchen an den Kin⸗ 
dern / und da jene Herlinge geſſen / bekommen dieſe gemeiniglich ſtumpffe 
Zaͤhne Esgeſchicht nichts ungefaͤhr / droben wohnet der HErꝛ der Heer⸗ 
ſchaaren / fuͤr welchem niemand unſchuldig / der auch oͤffters eine Sünde 
durch die anders abſtrafft; Wann dieſer feinen Zorn: und Blut⸗Kelch 
einſchencket / fo muͤſſen die Voͤlcker ſauffen / bis ſie taumelen. Dieſer kan 


dem Hochmuͤthigen / ſo auf feine Staͤrcke und Macht trotzet / den Muth 


benehmen / dem Bloͤden aber ein Löwen und Tyger⸗Hertz geben. Mei⸗ 
nes Thuns und Fuͤrhabens iſt es zwar nicht denen Hollaͤndern allhier 
einen Buß Prediger abzugeben / vielweniger aber denen Herren Geiſtli⸗ 
chen allzu tieff ins Geheg zu kommen / ſondern ich hab in gegenwaͤrtiger 
Frag deß verſuͤndigten Hollands zum Voraus zufoͤrderſt darum geden⸗ 
cken wollen / daß man nicht etwan in die irrige Gedancken gergthe / dieſe 
Dinge waͤren ohngefaͤhr geſchehen / oder aber alles an politiſcher Vor⸗ 
ſichtigkeit und Klugheit gelegen: O nein die Hollaͤndiſche Sünden mögen 
wol meiſtens dieſe Frantzöſiſche Ruthen gebunden haben: Das iſt deiner 
Tochter Sodoma Miſſethat / Hoffarth / Ubermuth und alles vollauf ꝛc. 
Daher es dann kommt / daß GOtt auch denen ſcharffſinnigſten Staats⸗ 
Maͤnnern zu Zeiten dermaſſen die Augen verblendet / daß ſie nicht ſehen 
was zum Frieden ihres Landes dienet / und im Ausgang mit Schaden 
erfahren muͤſſen / daß da man ſich um allerhand Alliangen mit fo groſſer 
Muͤh und Fleiß beworben / es zufoͤrderſt an dem naden⸗Bund und Ver⸗ 
fühnung mit GOtt gefehlet. b 

Bey denen Ausländern (dafern man ungeheuchelt mit der War⸗ 
heit heraus will) hat ſchon eine geraume Zeit her die Hollaͤndiſche Na⸗ 
tion ſchier letwas gehaͤſſig / und ihre alte Bataviſche Redlichkeit ziem⸗ 
lich verdächtig wollen werden: Fremde / bevorab Engliſche Scriben⸗ 
ten / haben dero alten Ehren⸗Ruhm faſt gar zu verduncklen / ihre eigene 
Lands⸗Leute aber ſolchen bis an den Sonnen ⸗Zirckel zu erheben geſucht: 
Jene haben aus ihnen wilde / tumme / unbarmhertzige / feindfelige (Jon- 
ſthon. Hift. de Reb. Britann. ) und monſtroſiſche Leute} / biefe aber 


gar Engebreine Männer machen wollen: wie nun aber ſolche Sachen 
von denen Auslaͤndern ſelten ohne Ungunſt und Partheylichkeit / von de⸗ 


nen Patrioten aber mit allzu milder Neigung gegen das Vatterland 
geſchrieben werden/ ſo erwecken und vergroͤſſern fie gleichfalls in denen un: 
gleich⸗geſinnten Gemuͤthern alsdann eben dergleichen Impreſſionen 
und Einbildungen / wozu man ſonſt ſchon vorher entweder von Natur 


Ado 
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oder aus andern Urſachen / wol oder abgeneigt iſt / und weil dann ohne das 
der Unart unſerer Natur nach das Boͤſe eher als das Gute / und das Fal⸗ 
ſche weder das Warhafftige ſtatt findet / die Hollaͤnder aber (wie bereits 
gedacht) ohne das ſchon bey den meiſten Europaͤern einen ziemlichen brei⸗ 
ten Fuß hatten / ſo iſts dann kein Wunder / wann bey vielen fo wunderliche 
Concept uͤber ſie entſtanden; Daß ihnen demnach / wie es insgemein her⸗ 
gehet / von denen Fremden in einem und dem anderen zu viel geſchiehet und 
aufgedrungen wird / zweiffelt kein verſtaͤndiger Menſch / womit ſie aber 
ſolches ver anlaſt und verſchuldet: iſt Fragens wuͤrdig. 5 

Wann einem untheilſuͤchtigen Auslaͤnder (cui Hollandi nec be- Proteſta- 
neficiö, nec injuriä cogniti) deme von dieſer Nation weder Liebs noch don deß 
Leyds wiederfahren / die Urſachen zu unterſuchen / uñ ſeine einfältige jedoch uhoris. 
redliche Gedancken hieruͤber zu eröffnen nicht verunguͤltigt wuͤrde / voraus 
da man ſich deß Reſpects / welchen man gegen freyen und ſouverainenRe⸗ 
publicken nicht minder als gekroͤnten Haͤuptern zu tragen ſchuldig / fleiſſigſt 
erinnert / und mithin wol zu unterſcheiden weiß zwiſchen denen Mißhand⸗ 
lungen und Frevel -Thaten eines trotzigen und uͤbermuͤchigen Volcks / um 
deren willen doch GOtt zu Zeiten das gantze Land / Fromme und Boͤſe 
heimzuſuchen pflegt / und dann dem beſcheidentlichen Verfahren derer ſo 
beym Steyr⸗Ruder ſitzen und das Regiment fuͤhren / welchen auſſer Be⸗ 

zeugung ihres hohen Mißfallens fo ſie darüber tragen / gar offt alle andere 
Mittel ſolches zu aͤndern und wenden / wie ſie wol gerne wollten / ermang⸗ 
len / fo möchte mir vielleicht in ſolcher Obſicht / auch von einen Aufrichtigen 
und ronden Hollander ſelfs, die ſcapham ſcapham; een ſchuit een 
ſchuit te noemen, en daar mede regt door Zee te vaaren pleegt, 
nicht mißdeutet worden / wann ich mit wenigen erweislich machte / daß / 
weil ſich dieſe Leute ihres ſchnell⸗ ſteigenden Gluͤcks / deſſen Glantz ohne 
das ſchon denen Benachbarten in die Augen geſtochen / ziemlicher maſ⸗ 
ſen / wie es bey guten Tagen herzugehen pflegt / uͤbernommen / es kein 
Wunder / daß fie faſt von allen Orten mit Haß und Neyd umzẽngelt / end⸗ 
lich mit ihrem Schaden fuͤhlen muſten / daß ein unveraͤnderlicher Muth 
und gute Beine erfordert werden / die gute Tag ertragen ſollen. 

Wer in den Hiſtorien ein wenig bewandert / und ſich nur etwas nach Fam. 
dem Anfang und Urſprung dieſer Republick umgeſehen / wird nicht Strad- init 
genugſam verwunderen konnen / wie es müglich gewweſen / daß an den Ba geile Beig. 

kaviſchen Graͤntzen in fo wenig Zeit aus geringen Huͤttlein fo prächtige Hollands 
Handels⸗Staͤdte ſich aufgethuͤrnet / aus ſchlechten Fiſchers⸗Leuten fo ge⸗ wunder, 
waltige Staats⸗Maͤnner herfür gekommen / aus wenig Schiffen eine fo würdiges 
maͤchtige Republick das Haupt empor geſchwungen / welche an rale Aufnemen. 
ö un 
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und Reichthum ploͤtzlich dermaſſen zugenommen / daß ihr nebenſt denen 
maͤchtigſten Koͤnigen einher zu tretten / Buͤndniſſen aufzurichten / die 
Oberherꝛſchafft zu Waſſer und Land / in der alten und neuen Welt / 
zu behaupten / der Muth gewachſen: Die umſtaͤndliche Erzehlung nun / 
was ſaure Muͤh und Arbeit es nemlich dabey gekoſtet / mit wie viel Nider⸗ 
laͤndiſchem Blut die Ströme entfaͤrbt und Holländifcher Boden gedun⸗ 
gen worden / bis ſich die ſchoͤne Freyheits⸗Blum herfür gethan / will ich / 
wie bereits gedacht / der hiſtoriſchen Feder / womit ſich bey itzigen Laͤufften 
unterſchiedliche verſtaͤndige Leut der gelehrten Welt wol entfohlen ma⸗ 
chen / uͤberlaſſen / und dorthin den Leſer gewieſen haben; Dieſes aber nur 
daraus kuͤrtzlich mit anmercken / daß das Gluͤck und Aufnehmen der ver⸗ 
einigten Provintzen mit ſo ſchnellem Flug ſich durch ſo viel Widerwertig⸗ 
keit⸗ und Drangſal⸗Wolcken empor geſchwungen / und einen ſo hohen 
Gipffel erreichet / allwo es feſt zu ſtehen / Ziel und Maß zu halten / ſehr 
ſchwer fallen will: Summisgue negatum ſtare diu; und pflegt es dann 
gar leicht zu geſchehen / daß / wann man eine fo hohe Spitzen erklettert / der 
Hoffart⸗und Hochmut⸗Sch windel alsdan gar bald zu einem Stuͤrtz⸗Fall 
verleitet: Maſſen man auch in gewiſſer Maß wol billich hier ſagen moͤch⸗ 
te: Die Hollaͤnder hätten weit beſſer einen fo hohen Gluͤck⸗ und Frey⸗ 
heits⸗Stand zu erwerben / als ſich hernach darein zu ſchicken / und ihrer 
Staͤrcke und ſtandhafften Muths tapfferer wider die Unglüͤck⸗Stuͤrme / 

als das ſchmeichelenden Gluck / zu brauchen gewuſt. 
Tacit. l. 2. Rebusmodicis facilè æquitas hahebatur, poſtquam ſubactò (no- 
Hiſt. vo ſcil.) orbe, & æmulis urbibus ſecuras opes concupiſcere vacuum 
J. 1. Annal. fuit, ſo hat es letzlich bey ihnen ſchier heiſſen wollen / wie eben Tacitus an 
Holland einem andern Ort / von der Roͤmiſchen Republick / ſagte: Nihil usquam 
funte die priſci & integri moris! Als Holland mit feinem beſcheidenen Theil wol⸗ 
allzu guten vergnügt / und in Erkämpff⸗ und Befeſtigung feiner Frepheit eintzig und 
en allein beſchäͤfſtigt war / da ging es fein ſchlecht und recht daher: Omnium 
(ammian. Ordinum confilia , cogitationes, opera denique patriæ ſalutem & 
xxxı, amplitudinem ſpectabant; nondum ſolutiore mollit ie fobria vetu- 
ſtas infecta, nec ambitioſis menſis, nec flagitioſis quæſtibus inhiabat, 
fed unanimi ardore ſummi & infimi inter ſe congruentes ad ſpecio- 
ſam pro Republica mortem, tanquam ad portum aliquem tranquil- 
lum & placidum properabant. Alles Dichten und Trachten / Wuͤn⸗ 
ſchen und Verlangen zielten einhelliglich und einmuͤtiglich nur auf deß 
Vatterlands Nutz und Beſten; Mit Wenigem betrug man ſich / auſſer 
der Freyheit verlangte man nichts / ſein Leben aber für die Worfarth deß 
Vatterlands zu laſſen wurde für den hoͤchſten Gewinn gerechnet; 1 5 
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war der Port / wornach Hohe und Nidrige / Jung und Alte ihre Segel 
ſchwenckten / Steuer⸗Ruder richteten / und den Ancker einſenckten; So 
lang ſie nach dieſem Pharos richtigen Lauff hielten / war ihnen Wind und 
Meer / ja G Ott und Menſchen huld und gewogen. Herentgegen iſt ſich 
zu verwundern / wie das Gluͤck wann es zu wol will / den Mann veraͤn⸗ 
dert / ihr gelindes und ſanfftes Wehen iſt manchem weit gefährlicher we⸗ 
der das ſtuͤrmiſche Saufen und Brauſen / ihre liebliche Meerſtille / wobey 
ſich die wolluͤſtige und Sinnen⸗bezaubrende Sirenen insgemein einfins 
den und hören laſſen / iſt weit betruͤglither weder offenbares Ungewitter / 
weil tan der Gefahr wann fie am naͤchſten iſt am allerwenigſten wahr⸗ 
nimmt (Nimium ne fide ſereno!) und auf ſolchen Schlag gieng es dies 
ſem ſonſt erfahrnem nnd weitbewandertem See⸗Volck faſt auch; Das 


ſchmeichlende und liebkoſende Glück hatte es in eine ſchlummerende Si⸗ Holländi⸗ 


cherheit eingewiegt / die Sicherheit bracht ihre Gefaͤhrtinnen / Trotz / Hof: 


farth / und Hochmuth mit unter das Volck / dieſe hinwiederum unerſaͤtt⸗D 


liche Gewinnſucht / allzu groſſe Eigennügigkeit und Vervortheilung im 
Handel und Wandel mit denen benachbarten Auslaͤndern / im Lande 
ſelbſt aber ungemeinen Überfluß / Pracht / Verſchwendung und andere 
Suͤnden / welche nichts als Vorboten eines bald bevorſtehenden Ruins 
find / wie ſolches an denen Burgundern Philippus Cominæus lib. 1. 
Commentar. klaͤrlich erweiſet. | 

Dieſe Letztere haben in den letzteren dreyſſig / viertzig Jahren her die 
vereinigte Niderlande dermaſſen veraͤndert und verſtaltet / daß ſie gegen 
denen alten Zeiten faſt nicht mehr kennlich geweſen; An ſtatt der alten / 


ſche Suͤs⸗ 
en. 


einfältigen / daurhafften Hollaͤndiſchen Kleider⸗Tracht / womit ſich 


Obrigkeit und Buͤrger nicht zum Pracht / ſondern zur Nothdurfft bede⸗ 
cket / behing man den Leib anitzo mit Frantzoͤſiſchen Spinneweben / und 
alamodiſchen Lappen / und dieſes mit ſo offtmaliger und geſchwinder 
Veraͤnderung als etwan ein neues Muſter von einem Pariſiſchen Hof⸗ 
Schneider oder wolluͤſtigen Dame ans Liecht kommen / bald beſchnuͤrt⸗ 
bald mit Silber / bald mit Gold bekleemt / bald beſpitzt / ald befrantzt / bald 
durchloͤcht / bald geftückt / bald in engen / bald weiten / bald langen / bald 
kurtzen Roͤcken / Hoſen / Maͤnteln und Huͤten ꝛc. womit die alte Batavi⸗ 
ſche Redlichkeit zugleich aus / und die Frantzoͤſiſche Leichtfinnigkeit in Ge⸗ 
muͤthern / Reden und Geberden angezogen / die gute Baarſchafft aber 
nach Franckreich geſchickt worden; Die Vor⸗Eltern gingen fein demuͤ⸗ 
tig einher und betrugen ſich in ſchlechten buͤrgerlichen Wohnungen / die 
itzigen Kaufleute thaten es mit Kutſchen und Caroſſen denen Edelleu⸗ 
ten / und mit ihren koͤſtlichen begierten 9 denen Far 

| alla: 
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Pallaͤſten bevor: Und da vor dieſem kleine Küchen groſſe Haͤuſer bau⸗ 
ten / iſt man anitzo ſo verleckert geweſen / daß wegen der groſſen Spe⸗ 
fen / die man / an ſtatt der alten Lands⸗Koſt / als Milch / Butter / Kas / 
Nuͤben / Erbſen / Bonen / Bier ꝛc. auf allerhand Frantzoͤſche koͤſtliche Ge; 
ruͤchte / Potagen / Bruͤhen / Getraͤncke und Schleckereyen / verwendet / 
manch groß⸗bemitteltes Haus baufallig worden und den Untergang ge⸗ 


drohet. | 
Der augenſcheinliche Beweis dieſes übermachten Unweſens hat fich 
vor andern ſonderlich herfuͤr gethan und gezeiget bey der gewaltigen Er⸗ 
groͤſſerung der Stadt Amſterdamm / allwo der anſehliche Umgriff der 
neuen Stadt mit fo herzlichen Pracht⸗Gebaͤuen angefüllt / und in Koſt 
und Kleidung ſolcher Überfluß getrieben wurd / daß ungemein groſſe Ca⸗ 
pitalien / ſo ihnen die gewoͤhnliche und bey denen Scribenten ſo ſehr be⸗ 
ruͤhmte Naarſtigheid der lieben Alten geſammlet / hierzu nothwendig ver⸗ 
fplittert werden muſten; woruͤber nicht allein Fremde und Durchreiſende 
Mund und Augen auſſperꝛten / ſondern es iſt ſolches auch von denen hoch⸗ 
moͤgenden An. Hn. General⸗Staaten ſelbſt ſowol als dero fürnehmften 
und verſtaͤndigſten Miniſtern / ſchon lange Zeit her / als ein Grund⸗ver⸗ 
derbliches Ubel / und hoͤchſt⸗gefaͤhrliche Seuche / womit endlich das gantze 
Land / könnte vergifft und angeſteckt / auch Handel und Wandel zu 
Grunde gerichtet und aller Segen in Fluch verwandelt werden / zum oͤf⸗ 
teſten behertziget worden / deß beſtaͤndigen Vorhabens / ſolchem graſſiren⸗ 
den Unheil / durch heilſame Ordnungen und ſcharffe Geſetze euſſerſten 
Vermoͤgens abzuhelffen. (Beſihe William Tempel ſekere Aenmer- 
kingenhet VI. Hooftſtuck van haeren Koophandel in are) Allein die 


fand vom Glantz dieſes güldenen und ſilbernen Berg⸗Marcks naht 
wird; 
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wird; Wie dann das gemeine Sprichwort ſchier hat zutreffen wollen: 
Die neue Welt habe mit ihrem Gold die alte zum Narren / an 
Perlen und koͤſtlichen Steinen zwar reicher / an Tugend aber 
armer gemacht; welches mit Demophili Auffage uͤbereinſtimmt: 
Daß groſſer Reichthum der Tugend eben fo beſchwer⸗ und 
hinderlichfalle / als ein langer Rock einem Gehenden. 

„Nun iſts zwar freylich an dem / daß Hollands und aller Inwohner Mißbrauch 
der uͤbrigen Provintzen wahres Interefle und allgemeine Wolfahrt zu: in Kauf 
foͤrderſt auf den Negocien / welche wie es mit naͤchſtem folgen ſoll / dieſer mauſchafft. 
Republick Senn und Spann⸗Adern zu nennen / beruhe / und alſo all ihr 
Muͤh und Arbeit / ja Leibs⸗ und Lebens⸗Gefahr / fo fie deßwegen außge⸗ 
ſtanden / deſto weniger zu verunguͤltigen / und der Gewinnſt deſto minder 
zu verargen ſcheinet / je mehreren Nutz und Frucht ſie hiemit dem Vat⸗ 
terland / deme ſie dieſe Treu und Liebe ſchuldig / gewuchert / welchem auch 
jederzeit mehr mit reichen und beguͤterten Buͤrgern / als armen und er⸗ 
ſchoͤpfften Unterthanen gedienet. Allein (daß ich aber einſten wiederhole) 
es iſt hier die Frag durchaus nicht vom Handel und Wandel / ſo da als 
ein rechtmaͤſſiger Beruff von GOtt / (wozu Holland / feiner natürlichen 
Bequemlichkeit nach abſonderlich erwaͤhlt zu ſeyn ſcheinet) dem Land ja 
ſo noͤthig als die Fluͤſſe ſelbſt / welche was zu unſerer Lebens⸗Nothdurfft 
dienet / von einem Ort in das andere uͤberbringen / und im rechten Ge⸗ 
brauch denen Geſund⸗Waſſern gleichet / welche man fuͤr die Kranckheit 
der Armuth erfreulichſt gebrauchen kan; ſondern es wird von dem ſchaͤnd⸗ 
lichen Mißbrauch / und denen groſſen Gewinns ⸗Exceſſen geredet / 
welche ſich beym guten und loͤblichen Gebrauch mit einfinden / und doch 
alle unter reo tmaͤſſigem Titul der Nahrhafft⸗Sparſam⸗ und Vorſich⸗ 

a. A Maͤus⸗Koth ((. h.) unter dem Pfeffer gültig und paſſirlich 
eyn wollen. | \ | 
| Es iſt eine nur auf menſchlichen Irꝛthum gegruͤndete Meinung / daß Reichthum 
groſſer Reichthum und Überfluß eben allemal die feſteſten Grund⸗Seu⸗ hat Nepder. 
len eines politiſchen Staats ſeyen / (Neſcio an Darius ideò tam multa 
amiſerit, quia nimiæ opes magnæ jacturæ locum faciunt, ſagt Curt. 
lib. 4.) dann zu geſchweigen / daß man ſich damit von auſſen nur Neyder / 
Mißgoͤnner und Feinde erweckt / welche guf Anſtifftung alles Ubels und 
Uaheils bedacht ſeyn / fo gebricht es zufoͤrderſt in dem Land und denen 
Staͤdten ſelbſt an tapffern und hertzhafften Männern (aus welcher Ur⸗ 
"fach Gannaſcus beym Tacito, die Graͤntzen Galliens verheerte / non igna- 
rus Gallos & dites & imbelles eſſe, lib. XI. c. 18.) innerlichem Frie⸗ 
den / Einigkeit und gutem Verſtaͤndniß gi 70 allermeiſten (Quæ 2. 
a U ala 
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alia res furores civiles peperit quam nimia felicitas ? fragt Florus 
I. 3. c. 12.) am allerwenigſten aber an Gelegenheiten mit allerley Frevel 
und Muthwillen die Hüte GOttes zu verſchertzen / und die edle Freyheit 
in eine frech⸗ und Zuͤgel⸗loſe Libertinage zu verwechslen 5 welchem Unheil 
Lycurgus bey den Lacedæmoniern abzuhelffen gedachte / dum auri ar- 
gentigueufum, velut omnium ſcelerum mater iam ſuſtulit, Juſt. l. 3. 
der ar 5 Silber und Golds als allgemeine Laſter⸗Mittel hat 
aufgehoben. iR 
Einmal iſt gewiß / daß groſſer Reichthum und Überfluß / denen ſich 
Hoffart und Ubermuth fo leichtlich zuſchweſtern / heut zu Tag / da nichts 
geſchwinder als viel Fleiſſes und wenig Gewiſſens die Kiſten zu erfüllen 
vermag / billich verdaͤchtig / und ja nicht lauter Himmels⸗Segen ſeyn 
kan / zumalen es ſowol bey deſſen Eroberung als Conſervirung menſch⸗ 
licher Thorheit ſchwehr fallen will / das Hertz nicht von dem lebendigen 
und unſichtbaren GOtt ab⸗ und dem glaͤntzenden Gold⸗Goͤtzen zuzuwen⸗ 
den; wie dann leider zu beſorgen / es moͤchten ihrer nicht wenig in Holland 
den irdiſchen Schatz für ihren Schutz gehalten und vermeynt haben / ſie 
wollten ſchon mit ihren — Kugeln (womit es ihnen niemand 
anders leicht gleich thun koͤnnte) alle Feſtigkeit der Feinde aufloͤſen. 
Dann daß dergleichen hohe Gedancken von einiger Macht und Ge⸗ 
walt bey ihrer vielen aufgeſtiegen / und fie dadurch allmählich in eine 
ſchlaͤfferige Sicherheit gerathen / haben theils ihre eigene Scribenten ſich 
hierinn in unterſchiedlichen Schrifſten mercklich verrathen / und dahero 
Anlaß gegeben / daß man ihnen fo viel Dinge aufgebuͤrdet / als ob fie folche 
unhoͤfliche Leute waͤren/ welche weder dem Kaͤyſer / Koͤnigen oder Fuͤrſten 
ihren gebuͤhrenden Reſpect zu geben wuͤſten / theils aber re kaltſinnige 
Behertzigung der damals bevorſtehenden groſſen Noth und Gefahr / und 
die dabey ſaumſelig⸗ erfolgten Anſchlaͤge und lang ſame Huͤlffs⸗Mittel zur 
Genuͤge bezeugt. 1 | um 
Einige wollen für gewiß verſicheren / ſie haͤtten mit Schweden um die 
Alliantz / und den darinn enthaltenen Suecurs / ſo genau und Färglich 
tractiret / daß es faſt ſchiene / als ob es ihnen damit kein rechter Ernſt / und 
an der Schweden Huͤlff wenig oder gar nichts gelegen waͤre; haͤtten es 
auch letzlich nur an einer Summa von kahler 50000, Reichsthaler er⸗ 
winden laſſen / und alſo damit deutlich zu verſtehen gegeben, worauf ſie ihr 
meiſtes Vertrauen ſetzten / und wie ſtarck ihnen die liebe Baarſchafft an 
das Hertz gebacken / als mit welcher fie ſich auch leichtlich aus aller Gefahr 
zu wickelen (Divitiis enim omnia patent) und in allem Fall mit dem K dr 
nig von Franckreich abzukauffen gedaͤchten; bis endlich das gantze 1 
N me 
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ſame Alliantz⸗Werck zernichtet / hingegen aber Dem Pompone, als da⸗ 
maligen Frantzoͤſiſchen Fnvoyè am Schwediſchen Hof die ſchoͤnſte Gele— 
genheit in die Haͤnde geſpielet wurde / dieſe ſtreitbare Nord: Männer 
mit dem guͤldenen Hamen abzufiſchen; Doch laͤſſt man diß an ſeinem Ort 
geſtellt ſeyn / und die Gewehr⸗ und Buͤrgſchafft deß warhafftigen Ber: 
lauffs billich denjenigen abſtatten ſo dabey geweſen; Dann was iſt von⸗ 
noͤthen / daß wir die Sach erſt aus dem Geheim⸗Zimmer hoher Potenta⸗ 
ten / allwo alles in gröfter Verſchwiegenheit / das Ausſchwaͤtzen in hoͤch⸗ 
ſter Straͤfflichkeit / und daher das Nachſagen nur für einen vermuthli⸗ 
chen Wahn / will gehalten werden / herholen? Wir wollen ihre eigene 
Schrifften / und zwar der Kuͤrtze wegen nur eine aus den fuͤrnehmſten / 
welche / ob ſchon mit verſchwiegenen / doch nicht allerdigs unbekanten Na⸗ 
men / Keiner von ihren berühmteften Politicis unter kraͤfftigſter Privi- 
legi- und Approbirung der Hn. In, Staaten / mit Unterzeichnung deß 
egen Johann de Wit, ans Tag⸗Licht gegeben / reden 
aſſen. 


lirt: Aanwyfing der heilſame Politike Gronden en Maximen van 
de Republike van Holland en Weſt-Vriesland &c. in dem 6. Cap. 
deß 2. Theils da er von Alliantzen handelt (p. m. 27 N. & ſeqq.) ſowol der 


*La Court. 


Belobter Anonymus nun gedencket in feinem Buch / fo da intiru- Bu 0 
lich ein 


ollaͤndi⸗ 
ſcher Au- 


thor von 


Kron Schweden als anderer Potentaten folgender Geſtalt: Vermits groſſen 
het nogtans foude konnen gebeuren, dat eenig ſoodanig Verbond Herren ge, 


ons voor eenen korten Tyd ſeer voordeelig ſoude weelen: ſoo is 
kennelik dat van die Koningen ende Vorften onderende befchei- 
dentlik moet werden gefprooken. Naamentlik, de Keifer en Ko- 
ning van Poolen zyn voor ons ganfch niet conſiderabil; ende de 
Kroon Deenemarken ſoo onmagtig, en voor-als noog ſoo weinig 
bequaam om te oorlogen, dat wy het felven nooit vreeſen, ende un 
nog min hoopen moeten daar van in onſe Ongemak ken te werden 
geholpen.Sweeden en Brandenburg zyn ook ſoo magteloos, dat wy 
deſelve nooit teegen onſe Vyanden ſouden konnen in Waapenen 
brengen, ſonder daartoe merkelike Sommen van Penningen voor- 
afte verſtrekken; en, gelyk als hier booven vermeld is alle ſoda- 
nige Alliantien zyn bow-vallig. Het welk wy nog onlangs door 
Brandenbourg, en Vrankryk door Sweeden hebben geleerd. Naa- 
mentlik, naa dat zy de Penningen hadden ontfangen , hebben zy 
deſelven gebruikt puurelik naar hun eigen intereſt, fonder op eeni- 
n paſſen. Ookzyn zy beiden van ſoo 


eine Magt, dat indien zy onſe Vy anden wierden,wy haar met den 
| E ij Oorlog 


— 


ſchrieben. 
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lung. 
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Oorlog sleepende te houden ligtelik ſouden verduuren, en altyds 
op Zee de wet voorſchryven konnen, &c. Im Hochteutſchen lautet 
es alſo: Weil ſichs aber auch zutragen konnte / daß einig ſotha⸗ 
ner Verbuͤndniß uns vor eine Eusege Zeit ſollte fuͤrtraͤglich 
fallen / fo iſts klar daß man von Koͤnigen und Sürften mit Un; 
terſcheid reden muͤſſe. Nemlich / der Kaͤyſer und Koͤnig 
von Pohlen find für uns gang nicht conſiderabel: und die 
Kron Dennemarck fo ohnmaͤchtig / und ſowol vor dieſem als 

annoch ſo wenig bequem oder geſchickt Krieg zu fuͤhren / daß 


wir uns vor denenſelben nimmermehr fuͤrchten / noch vielwe⸗ 


niger aber hoffen Eönnen / daß ſie uns in unſern Noͤthen bey; 
ſtehen würden, Schweden und Brandenburg find auch ſo 
Macht⸗loß / daß wir dieſelbe ohne Vorſtreckung mercklicher 
Geld Summen zum Voraus / wider unſere Feinde niemals in 
die Waffen wuͤrden bringen koͤnnen / alſo daß wie droben ver⸗ 
meldet worden / alle ſothane Alliantzen baufaͤllig find: wel⸗ 
ches wir noch unlaͤngſt bey Brandenburg / und Franckreich 
von denen Schweden / erfahren haben. Nemlich / nachdem 
ſie die Gelder empfangen / haben ſie dieſelbe einig und allein 
zu ihrem eigenen Nugen / ohne eingiges Abſehen auf einige 
vorhergegangene Buͤndniß / angewendet. So ſind ſie auch 
beyde von ſo geringer Macht / daß / im Fall ſie unſere Feinde 
werden ſollten / wir fie im Krieg leichtlich wuͤrden ausdau⸗ 
ren / auch ihnen auf der See jederzeit Gefeg vorſchreiben 
koͤnnen / ꝛc. | 

In dieſen wenigen Zeilen / welche ja nichts verbluͤmtes in fich haben / 
mare viel zu bemereken / ſo ſich aber eben daher alles nicht ſchicket / und deß⸗ 
wegen an ſeinen Ort verſpart wird; Dann wer hat unter andern anitzo 
nicht geſehen und erfahren / wie confiderabel die Raͤyſer⸗ und Chur⸗ 
fuͤrſtliche Macht bey itzigem Krieg gefallen / und deßwegen auch von 
Hollaͤndern ſehn⸗ und flehentlich geſucht worden / als ohne welche ihre 
Freyheit ſchon laͤngſt in Feſſeln und Banden den Geiſt ſollte aufgegeben 
haben? Wem iſt nicht zu Ohren kommen / wie ritterlich ſich gleich wol die 
Schweden gegen ihre Feinde / deren fie mehr als einen haben / gewehret / 
da fie gewißlich / ob fie ſchon nicht viel dabey gewoñen / wañ fie fo ohnmaͤch⸗ 
tige Leute waͤren / ſchon laͤngſten haͤtten muͤſſen vertilgt und ausgerottet 
ſeyn? Ja wem iſt nicht bekant / daß die Kron Dennemarck / wie Macht⸗ 
los fie auch immer hier mag ausgeſchryen werden / doch gleichwol bey die⸗ 
ſer allgemeinen Zerruͤttung den Hollaͤndern gar bequem und wol zu 2 
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ven kommen iſt? Im Fall auch fie ſchon alle Dabey ihrer ſelbſt nicht ver⸗ 
geſſen / ſondern mehrerntheil mit denen Sublidien⸗Geldern ihren eigenen 
Beutel zu ſpicken geſucht haͤtten / (dann Soldaten muͤſſen ja beſoldet wer; 
den.) Was haben ſie aber hierinnen ſowol vor anderen Koͤnigen und 
Poteutaten als vor Holland ſelbſt / welches / Krafft ihrer Maximen fe in 
eben dieſen Capitel enthalten / ja immer fo genau und fleiffig als einiger 
politiſcher Staat in der gantzen Welt / das eigene Interefle beobachtet / 
abſonderlich mißhandelt? Man wirds doch ſchwerlich anders in der Welt 
erleben; Haͤtte alſo an ſtatt dieſer odioſen und allzu hoch geſpannten 
Beſchuldigung von denen Holaaͤndern viel nuͤtzlicher und reifflicher jenes 
alte Sprichtwort moͤgen bedacht werden: Pecuniam in loco neglige- 
re, maximum interdum efle lucrum. g 

Allein ſolches gehört obangeregter maſſen eigentlich hier zu unſerem 
Zweck nicht. Verſtaͤndige Politic os hat dieſes allhier zufoͤrderſt Wun⸗ 
der genommen / daß / geſetzt den ungeſtandenen Fall / es hätte ſich die 
Sach / mit dieſen hohen Haͤuptern / abſonderlich mit Schweden und 
Brandenburg alſo verhalten / und waͤre dieſes Vorgeben nichts als pur 
lautere Sonnen⸗klare Warheit / man die Sach nicht erwas ver⸗ 
blůmter und beſcheidener / ſondern fo gar platt / trogig / hoch⸗ 
muͤthig und ſchimpfflich / und zwar eben zu der Zeit / da man 
auf Verfertigung deß heilſamen Tripel-Alliag⸗Wercks (deſſen 
Schweden bereits ein vornehmes HMlit⸗Glied / auf Branden⸗ 
burg aber auch gute Hoffnung geſtellet war /) ſo eyferig be⸗ 
dacht / nicht anders als ob ſie allerdings ſchon offenbare Fein⸗ 
de waͤren / unter öffentlicher Audtorifi- und Privilegitung habe 
vorſtellen laſſen? It. Woher es doch eigentlich möchte kom⸗ 
men ſeyn / daß ſo groſſe Haͤupter und hohe Potentaten in de⸗ 
nen Augen der Holländer fo unanſehnlich und von ſo kleiner 
und geringen Macht ſchienen / als ob an ihrer Freund oder 
Seindſchafft ihnen weniger dann nichts gelegen wäre ? 

Das Erſte betreffend kan Hollaͤndiſcher Seiten nicht gelaugnet 
werden / was der Author in der Voor- reed bemeldten Buchs ſelbſt bes 
kennet / wie nemlich feer uitſteek ende Perſonagien ſyne Copye niet 
alleen wel te door leſen, maar ook in veele plaatſen te vermeerderen 
de te verminderen, gewaardigd hebben. Ja dat meer is ( faͤhret 

Author fort) ik moet ſeggen, dat defelve gemelde Perfoonen 
hebben goed gevonden, by myne Copygte voegen twee geheele 
Capittelen, die aldaar zyn het 290. ende 3°.&c. Item: ik Kan niet 
verbergen ’t gunt de Styl van Schryven, en bygevoegde N 
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Hollaͤndi⸗ 
ſche Ent; 
ſchuldi⸗ 
gung. 
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feltsfeer klaar ſchynen te openbaaren: namentlik dat die Veran- 


dering, Vermindering, & Vermeedering is geſchied, door Perſona- 


gien van ſoo groote ende innerlike Kenniſſe aller Saken de veree- 


nigde Nederlanden ende de Hollandſe Regeeringe aangaande, dat 


ſy alle gemelde Saaken ſchynen ſelfs gehandelt ofte ten min- 
ſten bygewoond te hebben &c. und daß alſo mit einem Wort zu 
fagen die gefährliche und beſchimpffliche Feder dieſes Manns dergleichen 
wol nimmer ans Tagsliecht kommen / ſey / von einigen Regenten ſelbſt 
(abſonderlich aus Haß gegen ihren Printzen) gehegt / angefriſcht / und 
noch darzu mit einem ı5. Jaͤhrigen Privilegio (welches ja wol hoͤch⸗ 
lich zu verwunderen) begnaͤdigt und aut horiſizt worden. 

Dahero dann von verſtaͤndigen und der Sachen wol kundigen Pers 
ſonen ihrerſeits dieſe Entſchuldigung angefuͤhrt wird: Es waͤre mit Pri- 
vilegirung offt beruͤhrten Buchs nicht allerdings redlich und aufrichtig 
hergegangen / alldieweil ſolches in Verſammlung der Staaten von Holl⸗ 
und Weſt⸗Frießland / am 10. Decembr. Anno 1668. zwar geſchehen / 
jedoch eben bey deſſen Endigung / da nemlich bereits einige Regenten nicht 
mehr gegenwaͤrtig / ſondern nach ihren reſpective Staͤdten / am Ende 
der Wochen verreiſet waren; welches wol zu glauben / und eben dieſes iſt / 
was ich gleich erſten Tritts bey dieſer Frag zu meiner Verwahrung und 
dann deß Leſers beliebiger Nachricht erinnert / wie behutſamlich nemlich 
und mit Unterſcheid hiervon müffe geredet werden / daß / gleichwie man die 
Frevel⸗Thaten deß unbaͤndigen und tollen Poͤvels nicht gleich Denen Re⸗ 
genten ſelbſt / alſo die falſchen und hinterliſtigen Griffe etlicher widrig⸗ 
gefinnten Regenten nicht ſtracks der ſaͤmmtlſchen Regierung oder dem 
gantzen Staat / ob ſie ſchon alle deſſen entgelten und am Fehler mit büffen 
muͤſſen / mit Recht in Buſen ſchieben koͤnne: allermaſſen nicht zu laͤugnen / 
Do 125 mehr als zehen Gerechte annoch in Holland moͤgen zu finden ge⸗ 
weſt ſeyn. h 

Demnach antworten fie ferner: Es wäre dieſe Scharte gleich fols 
genden Jahrs 1669. den 28. May durch ein oͤſfentliches Mandat / da die 


Hn. Hn. Staaten ſaͤmmtlich beyeinander waren / wieder ausgeſchliffen / 


Krafft deſſen offtbemeldtes Buch / als eine in vielen Stücken laͤſterli⸗ 
che / ehrenruͤhriſche und hoͤchſt ſchaͤndliche Schrift (zuſoͤrderſt 
in Anſehen ſeiner Hoheit deß Printzens von Orange) bey Straff 600. fl. 


Beſihe im ausdrücklich verbotten worden; * durch welche Widerruffung zwar ihre 


verwirelen 
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Schuld in etwas verringert / Verſtaͤndigen aber der Zweiffel noch lang 
nicht benommen wird / ob auch hierdurch eine ſo groſſe Wunden / ſonder⸗ 
lich beym Printzen / ohne Narben ſey geheilet / oder aber vielmehr bie Neu⸗ 

0 gierig⸗ 
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gierigkeit der Leute ( als in verbottenen Dingen zu geſchehen pflegt) ſtaͤrcker 
entzündet / der Preis deß Buchs verdoppelt (welches mir ſelbſt aus eiges 
ner Erfahrung kuͤndig) und zu eilfertigerer Uberſetzung in andere Spra⸗ 
chen nur mehrerer Anlaß und Beſoͤrderung geben worden? Tam peri- 
culoſæ plenum opus aleæ eſt, de principibus etiam vera dicere, qui 
dum ſemel læſos fe aut contemtos agnoſcunt, rarò ignoſcunt. Fuͤrſten 
ſind Fuͤrſten / und koͤnnen auch die Warheit ſelbſt / wann ſie ſo roh und un⸗ 
geſaltzen / und da man nemlich weder Klag noch Verantwortung pro 
oder contra vorſtellen und eroͤrteren / ſondern nur abfolute hin einen 
richterlichen Ausſpruch faͤllen will / ſchwerlich verdauen: Es iſt ihnen die 
Antipathia gegen Republicken ohne das ſtarck genug eingepflantzt / und 
dahero durchaus nicht vonnoͤthen / daß man erſt Oel ins Feuer gicffe: wie 
ſie dann auch hernach erfahren muſten / daß ihnen ſo gar gewiſſe Schilde⸗ 
reyen und Emblemata vom Koͤnig in Engelland uͤbel ausgedeutet / ja 
25 ins Manifeſt mit unter die Kriegs⸗Motipen eingeruckt und gezehlet 
worden. 

Belangend nun die andere Frage: Woher nemlich und wie Woher es 
es doch eigentlich moͤchte kommen ſeyn / daß ſo hohe / gekroͤnte en 
5 und mächtige Fuͤrſten / in den Augen der Hollander 8 

o klein / veraͤchtlich und Krafft los geſchienen: ſo iſt gewiß ſo trotig? 
keine richtigere Urſach zu finden / als welche bereits angezeigt; Nemlich 
der betriegliche und falſche Spiegel der Eigen: und Selbſt⸗Liebe / welcher 
ihnen mit dem Glantz ihres Reichthums und Vermoͤgens die Augen der⸗ 
maſſen verblendete / und ihre Hochmoͤgenheit in ihrer Einbildung derge⸗ 
ſtalt vergroͤſſerte / daß ſie ſich ſchier allein von Gold und koſtbarer Sub- 
ſtantz / alle andere aber für Bley und Schatten⸗Werck geachtet. 

Dann weil fie ſich von der Botmaͤſſigkeit eines mächtigen Königs, 
welcher ſich einen Hern zweyer Welt nenuet / loßgewuͤrckt / und es mit 
ihm dahin gebracht / daß er ihren Staat gleich anderen Republicken frey 
und Souverain bekennen muſte; Weil ihre Lands ⸗Graͤntzen mit ſtarcken 
Veſtungen / die See⸗Kuͤſten mit anſehnlichen Kriegs⸗Flotten bewacht / 
der Kauff⸗Handel aber aller Orten dermaſſen in Flor gerathen / daß ſie 
überall in der alten und neuen Welt vor anderen den Meiſter fpieleten/ 
fingen ſie an allmaͤhlich die Segel ſo hoch zu ſpannen / daß ſie gekroͤnten 
ae gleich ſtreichen / und ihnen keinen Daumen⸗ breits nachgeben 
wollten. 1 m 10 
Ihre a Gedancken zu errathen bedarff es eben keiner ſo tieff Holländi⸗ 
ſinnigen Staats⸗Klugheit: Dann wer wollte oder koͤnnte ihnen ihrer ele 
Einbildung nach bey fo geſtalten Sachen etwas deids anthun? pet e 
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dorffte es nicht wagen / weilen es ihre Kraͤfften ſchon verſucht: Engel⸗ 
land haͤtte von ihren Kriegen noch allzeit mehr Verluſts als Gewinuſts 
gezogen / und würde ihnen der Schimpff bey der Eroberung Chattams 
nicht aus dem Gedaͤchtniß kommen: Franckreich koͤnnte ſonder Rui⸗ 
nirung ihres eigenen Kauff⸗Handels / und in n gnugſamer 
See⸗Macht nicht einmal an Krieg gedencken: Die Nordiſche Are, 
nen waͤren / wie erwaͤhnt / Macht⸗los / die übrige Potentaten aber für fie 
gantz nicht confiderabel: Im Fall es auch zu einiger Ruptur, mit wem 
es auch im Ende ſeyn möchte / kommen ſollte / fo wäre Vorrath am Geld 
genug und uͤberfluͤſſig vorhanden / mit dieſem konnte man alles ausrich⸗ 
ten / Soldaten werben / Veſtungen bauen und verbeſſeren / Alliantzen 
erkauffen ꝛc. und in Summa unmuͤgliche Dinge verrichten; Clauſum 
poſſidet arca fovem. 

Dieſes waren eigentlich die Gedancken / welche bey allzu guten Ta⸗ 


gen / und wann man dem Gluͤck im Schoß ſitzet / aufſteigen / und die Leute 


in eine ſchlummerende Sicherheit einzuwiegen pflegen; Frequentifli- 
mum autem initium calamitatis eſt ſecuritas, ſagt Vellejus; Da 


kommt dann ein Fehler aus dem anderen / und bringt dieſe uͤbelbeſtellte 


SH 
cher Über⸗ 
fluß. 


Moral, da man die Demut und Beſcheidenheit fo wenig ſtudiret / hernach 
ſchaͤndliche Maximen und haͤßliche Solcecifmos in die Politick oder 
Staats⸗Negierung / deren das gantze gemeine Weſen alsdann / wie zu 
hören wird ſeyn / entgelten muß / maſſen aus hellen und hohen Flammen 
deß hochſteigenden Prachts bald die geringe Aſche zu beſorgen; und 
wann die Mauren einfallen wollen / ſie ſich vorher auſblehen. Wir gehen 
weiter. 

Uberfluß iſt ein Saltz Waſſer / welches den Durſt nicht oͤſcht / ſon⸗ 
dern anzündet und vermehret / und fo gierig macht / daß / je mehr man hat / 
je mehr man verlangt / dabey auch zuweilen ſolchen Appetit und Hunger 
erregt / daß man nach einem groͤſſeren Brocken / weder der Mund faſſen 
kan / zu ſchnappen beginnt; und verhaͤlt es ſich nicht allein alſo mit der 
Ehr⸗ und Herꝛſchſucht / welche groſſen Fürſten und Monarchen gleichſam 
vom Helden⸗Gebluͤt ihrer Ahnen eingeflöfft wird / ſondern auch mit der 
Geld⸗ und Gewinnſucht / welche als eine unabtrennnliche Eigenſchaſſt 
denen Handelsleuten gleichſam angebohren / daß gleich wie jene immerzu 
plus ultra, allezeit auf mehrere Erweiterung der Graͤntzen / auf neue Er⸗ 
oberung und Bezwingung der Laͤnder und Provintzen / und mit einem 
Wort auf ſtetige Ergroͤſſerung ihres Staats bedacht / und fich dabey ſol⸗ 
ches ins Werck zu richten keiner Muͤh und Arbeit verdrieſſen laſſen / Cu- 
pido enim dominandi omnibus affectibus flagrantior eſt, ſagt Taci- 

tus, 
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Zus, alfo iſt dieſen Handelsieuten das liebe Profitg n und deſſen muglich⸗ 


viytighe, eerlike Kooplieden die hare Gœderen door Neeringe ende 
Negotie weelte vermeerderen wreeten , durchgehends berühmt und 
. So artig weiß man die Unvergnaͤglichkeit oder den Geitz um⸗ 
zutauffen. 1 


Kauffſeuten / fo über Meer handelen am allermeiſten und ſtaͤrckſten graſ⸗ N 155 
| {che vegiert 


Feuchtigkeiten / ich wollte fagen durch den schnellen Gewinn / welcher ih⸗ See⸗Staͤd⸗ 
nen über Waſſer zufliegt / und die groſſen chaͤtze / welche die praͤchtig⸗ ten. 
befliegelten Schiffs⸗Flotten in ihren Schoß ausſchuͤtten / mit ſothaner 
unnatuͤrlichen Begierlichkeit entzůͤndet ⸗ und unerſaͤttlichen Gewinnſucht 
angeſteckt wuͤrden. e i 
Von ſolcher Gewinn⸗Seuche waren die Cananceer / fo am Meer Deſſen ein 

graͤntzten / und ſtarcken Handel trieben / durch und durch vergifftet; (def Erempel 
ſen der Prophet Zachar. c. 14. v. 2 1. gedendt 5 und Olæas c. I 2. v. 8. die Cana⸗ 
pricht: Canaan , in manu ejus ſtatera doloſa, calumniam dilexit.) u 
auch nachgehender Zeit die ſonſt fo löbliche und mit ſo heilſamen Geſetz 
und Ordnungen verfafte Republiken / Athen, Lacedæmonien, Rho- 
dus, Cypern / Carthago und Phoenicia Zweiffels ohne nicht gaͤntzlich 
befreyet: Insgeſammt aber bemercket dieſe Leute der H. Ambroſius lib. 
ge Elia & Jejun. mit dieſem Eenntlichen und nachdroͤck ichen Charadere: 
Verecundiores ſunt venti quam veſtræ cupiditates, illi habent otia 
ſua, nunquam veſtra quærendi ſtudia feriantur, & cum otioſa tem- 
peſtas eſt, nunquam veſtra otioſa ſunt navigia; das iſt: In denen 
Winden ſteckt mehrere Schamhafftigkeit weder in euren Ber 

ierden / dann ſie haben doch gleichwol noch ihre muͤſſige Zeit 
und Stunden / eure Gewinn; ſuͤchtige Anſchlaͤge und Gedau⸗ 
cken aber feyren niemals / und ob es ſchon gantz Wind, und 
Wellen⸗ſtill iſt / ſo konnen doch au Schiffe nimmer bene, 
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Ob die Ob nun die Holländer in die Zunfft dieſer unvergnuͤglichen ͤunruhi⸗ 
Holländer gen und unerſaͤttlichen See⸗Haͤndler zu ſchreiben / laͤſſet ſowol das durch⸗ 
gewinn, gehende Klagen und Seuſſtzen / fo man ſchier aller Orten von Fremden 
ſuͤchtig? und Ausländern hierüber gehoͤret / als auch das eintraͤchtige Urtheil und 
offenhertzige Bekenntniß ihrer eigenen Scribenten und Patrioten ſchier 
niemand mehr hieran zweiffelen. 5 | 
Wiſſen Fein Freygek igkeit iſt (wie aus der Sitten⸗Lehre bekannt) eine / ſowol als 
Mittel zu andere / Mittel⸗liebende Tugend / auſſer dero Schrancken man weder 
treſſen. recht zu geben oder zu nehmen weiß / der Sach entweder zu viel oder zu 
wenig thut / entweder verſchwendiſch oder geitzig iſt. Gleich wie nun die 
Hollaͤnder obangeregter maſſen durch allzu groſſen Bau⸗Koſt⸗und Klei⸗ 
der⸗Pracht die Gold⸗ und Silber⸗Quell ziemlich erſchoͤpffet / als ſind ſie 
im Gegenſtand / was Handel und Wandel betroſſen / faſt gar aus dem 
Geſchirꝛ geſchlagen / indem fie ſich durch uͤbermachten Gewinn und Wu⸗ 
cher alles zu erſetzen bearbeitet / und es hierinnen wiederum der See nach⸗ 
thun wellen / welche ſo ſie irgend etwa durch Beſchuͤttung eines Dammes 
verſeugen und zum trucknen Land werden muͤſſen / deſſen eben fo viel / wo 
90 e mit Gewalt und Ungeſtuͤm wider zu ſich reiſt und 
verſchlingt. Me | 
Allzu groſſe Man merffe nur die Augen ein wenig / um deſſen einen kurtzen Be⸗ 
Geboinns, meisthum zu haben auf ihre groſſe und mächtige Kauffmanſchaſſt / fo 
Begierde. wird man mit Erſtaunen befinden / mit was unverdroſſener und unermuͤ⸗ 
deter Arbeit und Muͤh dieſe Nation all ihr Dichten und Trachten, Sinn 
und Gedancken / Geiſt⸗ und Leibs⸗Kraͤfften / Tag und Nacht / zu Waſſen 
und Land eintzig und allein dahin gerichtet und angeſpannet / wie ſie den 
Handel nicht nur conſerviren und befeſtigen / ſondern immerzu ergroͤſſe⸗ 
ren / vermehren und erweiteren möchte; maſſen fie es dann auch mit der 
Oſt⸗Indiſchen Handelſchafft wuͤrcklich dahin gebracht / daß fie derer Or⸗ 
ten faſt Herren allein / fo anderen Geſetz und Ordnungen fuͤrſchrieben / 
geweſen / und ihre Compagnie hiervon eine Republick a part oder ſou- 
verainen Staat ausmachte; Allein eben der allzu übernöthigte Trieb / 
und allzu ſchnelle Fortgang war bey denen Verſtaͤndigen / welche Ver⸗ 
gnuͤglichkeit fiir den beſten Segen / und den Mittel ⸗ Weg für 
die ſicherſte Straß halten / ein Anzeigen / daß / wie auf zeitliche Blüte 
geſchwinde Frucht / bald darauf aber allmaͤhliges Verwelcken erfolge / 
dieſe höchft: florirende Negocien gleicher maſſen bald einen vermuthlichen 
Abfall wuͤrden zu gewarten / und eheſtens die Lini vorbey geſegelt haben: 
Deſſen ihnen abermal die See ein Lehr⸗reiches Vorbild haͤtte abgeben 
ſollen / als welche / wann die Fluth am ſtaͤrckſten iſt / feine Graͤntzen 10 
niema 
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‚niemals uber ſteigt / ſondern alſobald nach deren Erreichung zu ebben und 
abzulauffen beginnt. Re 

Wer die alte Zeiten gegen die itzigen weiß zu halten / wird hiervon Groſſe 
die Prob finden / und uͤberzeugt werden / daß ſich die Sach alſo und nicht Schiſſs⸗ 
anders verhalte: Dann nur ihrer mächtigen und prächtigen Schiffs⸗ Ausruͤſtun⸗ 
Flotten zu gedencken / ſo hatte man jährlich anitzo zu der Oſt⸗Indiſchen 85 
18. bis 20. Schiffe / ja zu Zeiten daruͤber ausgeruͤſtet / da man vor dies 
ſem g. oder 6. nur hierzu gebrauchte / wodurch zwar die groffe Asbreitung 
ihres Kauff⸗Handels angezeigt / dabey aber auch kund gemacht worden / 
daß ſie ſich um mehrers beworben und angenommen weder ſie zu beſtrei⸗ 
ten vermochten: Dann zu geſchweigen daß dieſe reiche Flotten die Euro⸗ 
peiſchen ande mit Oſt⸗Indiſchen Waaren und Specereyen dermaſſen 
überſchütteten / daß fie nicht koͤnnten allda verſchlieſſen und verzehrt wer⸗ 
den / der Preis aber hierdurch nothwendig fallen muſte / ungeachtet ſie 
durch unverantwortliche Mittel / mit Ausrottung der Zucker Roͤhren 
und Einaͤſcherung unbeſchreiblicher Menge Muſcaten⸗Nuͤſſe und anderer 
Specereyen / 
(] Quid non mortalia pectora cogis 
Auri e ) f * 


Ach wozu zwinget nicht das menſchliche Beginnen 
Der Hunger nach dem Ser Er bringt fie gar von 
innen. 


die Guͤtig⸗ und Fruchtbarkeit der Natur zu hemmen / ihren Geitz aber 

zu erfättigen geſucht / (befihe William Tempels ſekere Aenmerkingen 
over de vereenigde Provintien, het VI. Hooftftuk in fin. ) ſo iſt doch 
auch der übrig eroberte Gewinn auf die ſchwere Unkoſten ihrer Kriege / 
Laͤger / Veſtung und Beſatzungen / welche von der Oſt⸗Indiſchen Com- 
pagnie muſten unterhalten werden / platt wieder aufgegangen: ſo daß 
die Negotianten bloß ihr Geld in der Retour ohne Schaden / ſelten aber / 

wann nemlich das Gluck nicht abſonderlich wol wollte / mit 2. oder 3. pro 

cento wieder eincaſſirten / und alſo in ihrer Rechnung nichts richtigers 

als jenes Sprichwort zugetroffen: Chi troppo abbraccia, nulla 
‚ringe ; da ſie doch das Widerſpiel an ihren Nachbarn / denen Engel⸗ 
laͤndern leichtlich hätten warnehmen koͤnnen / bey welchen die Particular 

Perſonen von der Compagnie, ob ſie ſchon kein fo groſſes Capital / auch 

keinen ſo groſſen und reichen Handel wie die Hollaͤnder hatten / doch eben 

fo viel / ja weit ein mehrers mit geringerer Muͤh / beſſꝛerer Verſicherung 

und Zufriedenheit zu erobern wuſten; da hingegen dieſe wegen der allzu 

| F ij groffen 
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groſſen Mengerroomit fie öfters nit hinaus wuſten / benoͤthigt waren ihre 
Waaren ſo lang und ſo viel zu ſteigern / bis ſie auf erkleck⸗ und zulaͤnglichen 
Preiß der allzu weitſchweiffigen Unkoſten gebracht und verkaufft worden. 

Weil nun durch dieſes und rgnüglihe Beginnen der Holländer die 
Oſt⸗Indiſchen Waaren denen Fremden und Auslaͤndern ziemlich ver⸗ 
ſaltzen / und unnothwendiger weis vertheurt wurden / als hoͤrte man uͤber 
ihre Unbillich⸗ und Ungerechtigkeiten ſowol in dieſem Stack als in der 
übrigen Handelſchafft hier zu Lande / ein durchgehendes und allgemeines 
Klag⸗Lied anſtimmen: Spanier und Portugaller werffen ihnen gleich 
Anfangs fuͤr / ſie wären nicht die redliche Straß nach Oſt⸗ und Weſt⸗In⸗ 
dien gewandert / und durch die rechte Thür hinein kommen; Die Engels 
laͤnder gehen zwar ſo weit nicht / koͤnnen aber nicht genugſam beſchreiben / 


wie unertraͤglich und tyranniſch fich dieſe Leute auf der Inſul Java der 


Groͤſſeren gegen ihrer Nation erzeigt / wie gewaltthaͤtig fie von ihnen ohn 
einig andern Fug und Urſach / als weil ſie / die Hollander nemlich / nie⸗ 
mand andern neben ſich leiden / ſondern alle Fremdlinge ausdraͤngen 
wollten / überfallen / ihrer Guͤter und Schiffe / ſammt denen Schiffleuten 
beraubet / die Kauffleute gepluͤndert / etliche Boots⸗ und Schiffs⸗Knechte 
erſchlagen / und derer nicht wenig in harte Gefangenſchafft genommen 
worden. Eid. Jonfthon. lib. 16. & 17. Hiſtor. de Reb. Britan.) Dieſe 
gewaltthaͤtige und barbariſche Manier (beſchuldigen die Engellaͤnder 
ferner) hatten die Holländer nicht allein in der neuen Welt verübt / ſon⸗ 
dern auch in das Europeiſche Clima einfuͤhren wollen; Kaum waͤren 
dieſe Neulinge etwas eingeniſtelt und erſtarcket / fo wollten fie abſolute 
Herren zu Waſſer und Land ſeyn; da ſollte ihren Flaggen / welche ſich 
vor niemand buͤcken wollten / die gantze See frey und offen ſtehen / das 
Britanniſche Meer aller Herꝛſchafft und Zoll⸗Gerechtigkeit ſich begeben / 
und was dort herum denen Hollaͤndern / der Fiſcherey und anders wegen 
nur aus Verguͤnſtigung erlaubt worden / anitzo als ein hoͤchſtſchuldigſtes 
Freyheits⸗Necht aller Ort und Enden geſtanden werden. Ja es ſchiene / 
als ob über ihren allzu profitirlichen Handlungen / die geſammte Chriſten⸗ 
heit Beſchuldigung und Klage fuͤhrte / indem es bey jederman faft unver⸗ 
antwortlich fallen wollte / daß / zur damaligen Zeit als alle andere Chriſt⸗ 
liche Potentaten und Republicken mit zuſammengeſpannter Hulff und 
Macht eifferigſt im Werck begriffen / und auf dem loͤblichen Wege mas 
ren / dem Erbfeind Chriſtlichen Nahmens Abbruch zu thun / auch jeder⸗ 
man von dieſem Staat gleichmaͤſſiger Beyhuͤlff ſich getroͤſtete / ſie / an ſtatt 
die Mahumetaniſchen Raubneſter bey Algier und Tripoli von ihnen 
hatten ſollen angegriffen und zerſtoͤrt werden / mit jedermans enn, 
| au 
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aus Antrieb weiß nicht was für eines Staats⸗ lntereſſe das Schwerdt 
gegen dieſem Feind / nach Bewilligung gewiſſer Conditionen / einſteck⸗ 
ten / herentgegen aber ſolches bey der Weſtphaͤliſchen Schantz deſto 
muthiger zuckten / weil der Nachbar nicht daheim war. Kurtz zu ſagen / 
es zielte alles Lamentiren und Klagen aus Nord⸗Oſt⸗Suͤd⸗ und Weſten 
dahin / die Hollaͤnder wären unerſaͤttliche / ungerechte und unbilliche deute / 
die alles allein wollten an ſich ziehen / und wie der Koͤnig von Franckreich 
eine Univerſal- Monarchie, fie hinwiederum ein Univerfal-Monopo- 
liumgedächten anzurichten; und was dergleichen mehr. | 

Gleich wie nun aber kein Verſtaͤndiger iſt / welcher nicht ſihet und Deren die 
greifft daß dieſe ſcharffe Anklagen in etlichen Puncten offenbare Unwar⸗ meiſte ziem⸗ 
heiten / in vielen einen ſtarcken Zuſatz Neyds und Mißgunſts in ſich hal: I appas- 
ten / mehrentheils aber meiner einfaͤltigen Beantwort⸗ und Entſcheidung ag 
(welche hierinn nichts als eine pur lautere Vermeſſenheit waͤre) deſto we⸗ 
niger benoͤthigt / je gruͤndlicher ihnen / abſonderlich denen Engelaͤndern / 
ſchon laͤngſt von Hollaͤndiſcher Seiten in offentlichen Schrifften iſt be⸗ 
gegnet worden: als wird im Gegenſtand ein ehrlich⸗ und aufrichtiger 
Hollaͤnder ſelbſt nicht gaͤntzlich in Abred feyn koͤnnen / daß / nachdem die 
Wurtzel alles Ubels insgemein allerley dergleichen boͤſe Fruͤchte herfuͤr zu 
bringen pflegt / auch die Gerecht⸗ und Billichkeit ſich mit der Unvergnuͤg⸗ 
lichkeit am aller wenigſten zu ſtellen weiß / in denen Commercien eben alles 
ſo Schnur⸗ und Regebrichtig eine Zeit⸗lang nicht hergangen ſey / maſſen 
ihre eigene Wort / welche zwar in ſpecie in obangezogenem Schreiben 
an den König von Franckreich / ſub dato X. Decemb. 167 1. gerichtet / 
billicher aber gegen alle andere ſtatt finden / die Sach eben nicht fo gar 
weit werffen / wann fie ſprechen: Nous oſfrons meme de faire redrejfer 
promptement les iu obſeruations & contreventions gui pou rotent 
etre [urvenües par inadvertanee ; Il eſſ vray, Hire, dee depuis 
quelque temps! on na pas eſte gout & fait d accord pour la nat ga- 
tion & le commerce; mais & c. das iſt: Wir erbieten uns zu be; 
reit⸗willigſter Erfeg ⸗ und Ergaͤntzung alles deſſen / worinn 
aus Nachlaͤſſigkeit etwas ſollte verbrochen und zuwider ge, 

andelt worden ſeyn: Es iſt wahr / Sire, daß man einige Zeit 
155 nicht fo vollkoͤmmlich / was die Schifffahrt und den 
Kauffhandel betrifft / iſt einig geweſen / ic. daß alſo nicht zu zweif⸗ 
felen / es habe ſich damals in ihrer Gewiſſens⸗Rug ein und anders gefun⸗ 
den / ſo da dem bereits über fie entbrannten Zorn und Rach- Feuer Holtz 
und Stoppeln beygetragen; wie dann vorbero ſchon oͤffters zur Engli⸗ 
ſchen Kriegs⸗Flamm die Funcken der Mißhaͤllichkeiten gar bis aus 95 
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Ane hieruͤber geflogen / welche nachmals ſo grauſamen Mord⸗Brand 
erwecket. 

Dieſes aber iſt bey allen ein offenbare und aus gemachte Sach / daß 
die Hollaͤnder mit ihrem Geitz und Eigennutz niemand groͤſſers Unrecht 
und mehreren Schaden als ihrer eigenen Lands⸗Wolfahrt zugefuͤgt; 
nicht anders als die eigennutzigen Omeiſſen / welche ihnen ſelbſt zwar zu⸗ 
ſammentragen / denen Gaͤrten aber und gemeinen Nutzen hoͤchlt ſchaͤdlich 
fallen: allermaſſen von dieſer gifftigen Seuche nicht nur allein Privat- 
und Particular-Perſonen / ſondern auch gantze Städte und Provintzen 
dermaſſen angeſteckt wurden / daß ſie mehrerntheils ihren eigenen Nutzen 
der gemeinen Wolfahrt vorſetzten / und dabey einander fo hefftig zu benei⸗ 
den und das Gluͤck zu mißgoͤnnen anfingen daß fie allerley erfinnliche 
Mittel und Wege gebrauchten / wie einer deß andern Heyl und Wol⸗ 
fahrt möchte kraͤncken und krebsgaͤngig machen. ; 

Holland als die mächtigfte und reichſte Provintz begunte faſt Koͤ⸗ 
niglichen Glantz von ſich zu werffen und unter denen ſechs anderen mit 
ſolchen Stralen zu leuchten 
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Dahero ſie ſich auch einige Zeit her einer abſonderlichen und ungewoͤnli⸗ 
chen Herꝛſchungs⸗Art uͤber alle andere wollte anmaſſen / und bey nahe die 
Ariſtocratiſche Form in einen Oligarchifchen Model umgieſſen: Wie 
dann bereits die Hollaͤndiſchen Staͤdte wuͤrcklich denen Nord⸗Hollaͤndi⸗ 
ſchen Doͤrffern alle Nahrung durch ein erhaltenes Mandat , abzuſchnei⸗ 
den / und ſich hierdurch vor ihnen zu bereichern trachteten: Da hergegen 
wiederum die an der Waal gelegene Staͤdte um ihres eigenen Nutzens 
und Kauffhandels willen / das gantze Land lieber dem Feind in die Rappu⸗ 
fe geben / und den Nider⸗Rhein ſammt der Iſel haͤtten austrocknen laſ⸗ 
ſen / als daß man in der Waal bey Schenckenſchantz / einige Kribben / zu 
Vertieffung deß Wider: Rheins und der Iſel / hätte legen mögen; (beſihe 
deß verwirꝛten kuropæ zweyten Theil p. 1 29.) 1 u 
Bey ſolchen Stritt⸗ und Uneinigkeiten / welche der leidige Ehr⸗ und 
Geld⸗Geitz ausgeſaͤet / fingen an alle Staats⸗Seulen zu wackeln und ſich 
zu erſchuͤtteren: Die Gerechtigkeit / der Schild eines politiſchen Staats 
verlehr ſich nicht allein im Handel und Wandel unter den gemeinen Leu⸗ 
ten / ſondern ſie war auch auf dem Rath⸗Haus und in denen Gericht⸗ 
Stühlen nicht mehr anzutreffen; jene hielten nicht länger darob / als in fo 
weit es ihnen Vortheil und Nutzen brachte: Hier konte die nden 
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dem mit Geld verblendetem Richter / oder weil die Sach wider die Re⸗ 
genten oder dero Anverwandten / die etwa hoch am Bret ſaſſen / gieng / zu 
ihrem Recht ſchwerlich gelangen / dazu noch ein ander Ubel ſchlug / nemlich 
die Langwuͤrigkeit und Verzoͤgerung der Gerichts⸗Proceſſen / welche oͤßf⸗ 
ters ſo viel Jahr hinaus verſchoben wurden / daß die ermuͤdete Par⸗ 
theyen / wann ſie mit Geld das Recht oder den Richter nicht erkauffen 
konten / eher die Endſchafft ihres Lebens als den Ausgang der Sach er⸗ 
reichet; Tam invalidum legum erat auxilium, quæ vi, ambitu, po- 
ſtremò pecuniä turbabantur; Tacit. So Arafft, und Macht⸗ los 

waren die Geſetze / als welche durch Gewalt / Ehr⸗ und Geld; 
ſucht in gängliche Jerruͤttung geriethen. 

Von ihrem Religions⸗Eifer und Gottesdienſt / als an welchem die Der Ren ö⸗ 
Gerechtigkeit hanget / ſtehet mir / was die darinnen enthaltene dehr⸗Pun⸗ gions Eifer 
cten betrifft / nicht zu einiges Urtheil zu fallen / dieſes aber wol kuͤrtzlich zu erkaltete. 
bemercken / was man aus den ſchoͤnen Fruͤchten abnehmen konnte; Wie 
ſchlecht es nemlich mit der Ubung der wahren Gottſeligkeit ſey beſtellt ges 
weſen / wie laulicht die Liebe GOttes und deß Neben⸗Menſchen worden / 
wie unverantwortlich oͤffters die Religion / weil der Geitz in allen Dingen 
die Oberhand behalten und das menſchliche Hertz allein beherꝛſchen wos 
te / nur zum bloſſen Schein und Deck⸗Mantel der Police y hat muͤſſen 
herhalten / und wie ſich in Summa alles zu einem politiſchen Sincretis- 
mo und Staatiſtiſchen / wo nicht gar Atheiſtiſchen Miſchmaſch hab an⸗ 
ſchicken wollen; Dann ſo pflegt es herzugehen / wann die drey Goͤtzen⸗ 
Bilder / Ehre / Geld und Wolluſt das Land gleichſam unter ſich thei⸗ 
len / da alsdann der Goitſeligkeit wol der geringſte Antheil uͤberlaſſen 
wird. Manleſe ſolches ſelbſt im verwirzten Europa p. 119. 120. 121. 

Dahero dann bey ſo erkaltetem Chriſtenthum / wo man das liebe 
Intereſſe allein anbetet / es kein Wunder / daß ſich das Machiavelliſche 
Gifft in ihre politiſche Grund⸗Regeln und Maximen allmaͤlich mit ein⸗ 
geſchlichen / und faſt aller Redlichkeit und Treu den letzten Stoß gegeben: 
Man leſe nur offtbemeldtes Buch der keilſame Politike Gronden en 
Maximen &c. ſo wird man dieſes falſchen Gepraͤgs hin und wieder ſehr 
viel Sorten darinnen finden; Unter andern ſagt dieſer Author p. 279. 
In allen Gevalle, met Republiken ofte Monarchen die magdeloſer 
zynalswy, eenige Verbonden gemaakt hebbende, die duor Veran- 
deringen van Tyden en Intereſten, warelik fouden ſtrekk en om 
den Staat of t Vaderland te vernietigen; ſo kan men aan die magte- 
looſer Bondgenooten altyds genoegſame Reeden geeven, waarom 
men behoudens Eere daar uit ſeheiden moet, enniet mag nog wil 
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door t naarkomen van dien, fig felven ofte fyne Onderdanen ver- 
derven: ende ſoo doende de volgende Spreekwoorden bevefligen, 
namentlik: Quod male juratur, pejus præſtatur: 
Een quaaden Eed, 
is Gode leed. 

Ende die eenen Bedrieger bedriegd, verdiend eenen Stoel in den 
Hemel. Gelyk waarelik tuſſchen ſouveraine Heeren alle Verbon- 
den aangegaan, ende de eeden gedaan werden, immers behoorden 
te werden met deſe ftilfwygende Conditie, deſelve naar te komen, 
ſoo lange het Intereſt des Lands dat toelaten ſal, & c. dad iſt: In 
Fall wir aber mit Republicken oder Monarchen / die ſchwaͤ⸗ 
cher als wir ſind / Buͤndniſſen wuͤrden aufgerichtet haben / wel⸗ 
che / wegen Interefle und Zeit⸗Veraͤnderungen unfehlbar zum 
Untergang deß Staats oder Vatterlands gereichen mochten / 
ſo kan man bey denen Macht/loſen Bunds⸗Genoſſen allzeit 

enugſame Ausreden finden / weßwegen man mit Vorbehalt 
4 5 5 Ehre davon abtretten muͤſſe / und weder koͤnne noch 
wolle durch derer Veſt⸗ und Juhaltung / ſich oder feine Unter: 
thanen ins Verderben ſtuͤrtzen: welches durch mit folgende 
Sprichwörter beglaubet wird / nemlich: Gezwungener Eyd 
iſt GOtt leid / und wer einen Berrüger betreugt / verdient 
einen Stul im Himmel. Geſtaltſam dann in der Warheit alle 
Buͤndniſſen und Eyde / unter dieſer ſtillſchweigenden Bedin⸗ 
gung gemacht und bekraͤfftigt werden ſollten / daß man nem⸗ 
lich ſo lang dabey halten und denenſelben nachkommen wolle / 
ſo lang das Intereſſe deß Lands ſolches zulaſſen werde. 


Iſt aber dieſes anders als was Ce lar ſagte: Si violandum eſt jus, 
regnandi cauſa violandum eſt? Wann wan das Recht beugen 
will / ſo muß es Herꝛſchens wegen geſchehen: Oder wie es beym 
Thucydide lautet: Regi aut Civitati imperium habenti nihil inju- 
um quod utile; Bey Fuͤrſten und Regenten iſt alles was Nu⸗ 
gen brin gt billich und recht. Am allerdeutlichſten aber in Machia- 
velli Schul gelehret wird: La Forza & la neceſſita, non le ſcritture 

gli obli ghi, fa offervare ai Prencipilafede, l. 8. delle hiſtor. Fio- 
rent. Item: Non fi curi di incorrere nell inſamia di quelli vitii, 
Senzai quali fi poj]adıfheilmentefalvare lo ſtato. Item: Sivedeper 
1 ne i noſtri tempi quelli prencipi haver fatto gran coſe che 
della fede hanno fenuto poco conto, & che hanno ſaputo con aſtutia 
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aggirareicervelli de gli huomini, & alla fine hanno ſaperato quelli 
che fi ſono fondati in fa la leid, G c. Und bald baraul: Non può 
un Signore prudente ‚nedebbe offervare la fede, guando taloj/er- 
vanza gli torni contro; & che ſono ſpente le cagioni che la facero 
promettere n mai ad um prencipe mancaranno cagioni legitime 
di colonasel inojfervanza, Gic. Item neè i ducorſi Il. 3. r. r. dove 2 
delibera altutro delle ſalute della patria nonvidebbe cadere alcu- 
ua conſideratione ne di giaſlo, us d ingiuſto ne di pietoſo, ne di cru- 
dele ‚ne di laudabile ne d ignominoſo, anzi poſipoſto ogni altre 
riſperto, ſeguire al tutto quel partito chegliſalvila vita, & man- 
zenghi lalibertà. Und im foigenden Capitel: Le promelfe forzate, 
cheriguardono il publico, quando e manchila forza, fi romperan- 
no, & ſia ſenza vergognadi chi le rompe, &c. das it! Noth und 
Gewalt / nicht Siegel und Brief / machen / daß Fuͤrſten Treu 
und Glauben halten / ꝛc. Item: Man ſoll ſich an übe 
Nachrede nicht kehren und deßwegen Mißhandlungen un⸗ 
terlaſſen / ohne welche dem Staat nicht kan geholffen wer⸗ 
den / ꝛc. Item: Die Erfahrenheit lehrts bey unſeren Zeiten / 
daß diejenigen Suͤrſten / welche auf Zuſag und Treu nicht fon; 
derlich gehalten / im Gegentheil aber die Leute mit Lift 
huͤpſch zu hintergehen und bey der Naſen herum zu fuͤhren 
gewuſt / groſſe Thaten verrichtet / und damit weiter hinaus 
gelangt als andere / ſo ihr Thun und Laſſen auf Redlichkeit 
ge gruͤndet ꝛc. Item: Ein kluger Fuͤrſt oder Potentat / iſt auf 
Eeinnerley Weis gehalten / feiner Treu und Zuſage / dafern es 
ihm zu Schaden gereichte / oder aber die Hrſachen / welche ihn 
zur Zufage bewogen / nicht mehr obhanden / nach zu kommen: 
und werden hierzu dem Fuͤrſten allezeit ſcheinbare Urſachen 
an die Hand ſtehen / womit er die Hindanſegung ſeines 
Verſprechens / beſchmincken koͤnne / ꝛc. Item: Wann man 
hauptſaͤchl ich über deß Vatterlands Wolfahrt ſich berath⸗ 
ſchlaͤgt / ſo muß weder Recht oder Unrecht / Gelindigkeit oder 
Tyranney / Schand oder Ehre dabey in Betrachtung gezogen / 
ſondern fuͤr allen Dingen und ohne alles andere Abſehen der⸗ 
jenige Schluß ergriffen werden / welcher am beſten beym Le⸗ 
en und bey der Freyheit erhaͤlt / ꝛc. Item: Mit Gewalt 
eee gen / ſo die gemeine Wolfarth angehen / 
können und ſollen / und zwar o n Nachtheil 55 
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Verletzung eigener Ehre / gebrochen werden / ſo bald als keine 
Gewalt mehr vorhanden / ꝛc. Solche politiſche Reputation: und 
Staats⸗Chriſten beſchaͤmt der Heyd A riftoteles wann er ſagt: Opor- 
tet principem (& ĩta etiam Rempublicam) res Divinas curare ſeriò; 
Ein Kurt ( und alſo auch ein politiſcher Staat) ſoll ihm den 
Gottesdienſt / und das Religions eſen / worauf ſich Treu / 
Glauben / und Gerechtigkeit gruͤndet / nicht nur zum Schein / 
ſondern mit allem Eruſt laſſen angelegen ſeyn: Und Seneca, 
wann er ſpricht: Inſtabile eſſe regnum, ubi non eſt pudor, nec cura 
juris, ſarictitas, pietas, fides,&c. Es kan nicht lang mit einem 
Staat Beſtand haben / wo Gottesfurcht / Glauben / Treu / Ge⸗ 
recht, und Heiligkeit nicht zufinden; Und was abſonderlich Ci- 
cero allen Eyd⸗ und Bundbruͤchigen nachdencklich entgegen ſetzet: 
Quacunque arte verborum quisque juret, PEus tamen, qui conſct- 
entiæ Teſtis eſt, ita hoc accipit, ſicut ille, cui juratur, intelligit. Mit 
welcherley Wort⸗Kaͤncken und Zungen Griffen man auch 
ſchwere / ſo nimmt es doch Gott / der ein Hertzenkuͤndiger iſt / 
in dem Verſtand auf / in welchem es derjenige / dem die eydliche 
uſage gethan wird / aufnimmt / und begreifft / J. 3. Offic. Und ob 
ſchon die gemeine Wolfarth und deß Vatterlands Nutz und Beſtes 
hierdurch koͤnnte geſucht und erhalten werden / ſo erſchrickt doch vor allen 
billich ein Chriſt ob denen Worten Pauli ad Rom. c. 3. v. 8. Non ſunt 
facienda mala, ut indeeveniant bona; Man ſoll nicht Übels thun / 
auf daß Gutes herauskomme; Und erzittert für dem was in den 
hohen Offenbarungen C. 2 1. v. 27. gedrohet wird: In beatam il lam Dei 
urbem nihil intrabit ĩinquinatum, nihil abominandum, nihil quod 
mendacium loquatur, & c. Es wird in die heilige Stadt GGt⸗ 
tes nicht hinein gehen irgend ein Gemeines oder Unreines / 
und das da Greuel thut und Cuͤgen / ꝛc. 

Nachdem nun Bold: und Ehr⸗Geitz auch das Heiligthum / ſo zu re⸗ 
den / verunreinigt / als iſt dieſes toͤdtliche Gifft ferner alle Adern und 
Gliedmaſſen dieſes Staats deſto leichter und geſchwinder durchkrochen / 
je toͤdtlicher bereits die Seele verwundet und eingenommen / bis es gar 
zum Hertzen / ich will fagen bis in die Schatz⸗ und Rent⸗Kammer einge⸗ 
drungen / ſo gar eigentlich haben hier Ciceronis Wort zugetroffen: Nul- 
lum officium tam ſanctunrat que ſolenne, quod non avarit ia commi- 
auere at que violarefoleat, Orat. pro Quinct. Nichts bleibt vor 
dem leidigen Geitz ſicher und unangefochten. Hier hat es nun 
erſt recht angefangen dem bublico zu gelten; dann ob ſchon das allge: 

meine 
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hielt man doch mit der nothwendigen Ausſpendirung ſo genau und karg 
an ſich / daß / an ſtatt / tapffere und qualificirte Männer aus dem Publico 
haͤtten ſollen begnaͤdigt und unterhalten / auch Kriegs⸗ und politiſche 
Chargen, wol meritirten / geſchickten und verſtaͤndigen Perſonen confe- 
rirt werden / ſo wurden jene in gar geringen und veraͤchtlichen Anſehen 
gehalten / die Bedienungen und Aemter aber entweder nach Gunſt und 
Freundſchafft / oder aber für Geld / Plus offeremti ‚der von mehreren 
Gaben war / uͤberlaſſen; Ita avaritia fidem, probitatem, cœterasque 
artes bonas ſubvertit; Pro his ſuperbiam, crudelitatem, Deos ne- 
gligere, omnia venalia habere, edocuit, Salluſt. Da ftimulit al 
dann ein Geitz den anderen / und ließ ſich der neue Beamte in ſeinem 
Dienſt nichts angelegeners ſeyn / als wie er / auch zum Nachtheil deß ge⸗ 
meinen Weſens / ſich feines gethanen Vorſchuſſes wegen / eheſtens erho⸗ 
len moͤchte; welche Art Geld⸗Geitzes bey Griechen / Roͤmern und allen 
alten Republicken in hoͤchſten Abſcheu gehalten worden: Man ſtellte fer⸗ 
ner unterſchiedliche Abdanckungen alter und erfahrner Kriegs⸗Bedien⸗ 
ten an / welche doch gleichwol mit ihrem erh und Blut die Freyheit 
und Religion deß Vatterlands haben erkaͤmpffen und befeſtigen helffen / 
und weil dann dieſe genoͤthiget waren mit Weib und Kindern entweder 
den Bettel⸗Stab zu ergreiffen / oder aber anderwaͤrts Dienſt zu ſuchen / 
ſo hat ſie der Rach⸗Eifer / wegen uͤbel belohnter Dienſte mehrentheils an⸗ 
geſpornet / in ſolchen Orten und Werb⸗Plaͤtzen ſich einzufinden / allwo die 
Glocke vermuthlich über Holland gegoſſen / und die Kriegs⸗Verfaſſung 
allem Anſehen nach gegen die Niderlande gerichtet ward / auf daß ſie 
einſtens Gelegenheit bekommen moͤchten / ihr Muͤthlein an dieſen undanck⸗ 
baren Leuten wiederum zu kuͤhlen / und ſich ihres Verluſts zu erholen; Ja 
der Geitz verblendete ſie ſo gar weit / daß ſie auch zur Zeit der bereits an⸗ 
dringenden Noth / lieber 8000. tapfferer Luͤneburgiſcher Soldaten im 

N Felde / weder sooo. Reichsthaler im Beutel miſſen wollten. 

Hieraus Wie ſchlecht nun dieſe Stuͤcklein aus der allzu filtzigen Spar⸗Kunſt 
ee Krafft Einziehung und Unterſtechung der Regimenter und Compagnien 
heiten. gelungen, hat kurtz darauf die Zeit gelehret / indem man zu Erſetzung der 
ledigen Stellen / und Herbey Lockung friſcher und neugebackener Mann⸗ 
ſchafft / noch eins ſo viel Gelds wieder von neuen verſplitteren muſte / als 

f man vorhin hat erſparen wollen. Re 
„Abel An⸗ Mit Veſtungen / Zeug: und Proviant⸗Haͤuſern / ließ der Geitz eben 
5 Mig fo wenig beſſere Anftalt zu; An jenen ließ man die Auſſenwercke / die Gras 
ben / die Sturm⸗Pfaͤle / die Bruſtwehre / die Waͤlle / die Unter⸗Waͤlle 
(Fauffe braye) alles übern Hauffen und zu Scheiteren gehen; In . 

| | an 
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fand ſich aus allzu groſſer Sparſamkeit eben fo wenig Vorrath an Pub 
ver / Bomben / Granaten und anderen nothwendigen Kriegs⸗Materia⸗ 
lien / als im Letzteren an Korn und anderen behoͤrigen Lebens⸗Mitteln; 
Die Ingeneurs, Zeug: und Proviant⸗Meiſter wurden aufs allerſchlech⸗ 
teſte beſoldet / ſo daß von jenen die meiſten genoͤthigt fremder Potentaten 
Dienſt zu ſuchen / und ihre Stellen jungen und unerfahrnen Lehrlingen / 
welche erſt in Verfertigung einiger Wercke / fo man bald hernach mit 
groſſer Muͤh wieder einreiſſen muſte / auf der Staaten groſſe Unkoſten 
Lehr⸗Geld gaben / einzuraumen; und muſte alſo dieſe herꝛliche und Welt⸗ 
beruͤhmte Kriegs⸗Schul / aus welcher ehemals nicht minder als aus dem 
Trojaniſchen Pferd / ſo viel tapfferer Helden und Soldaten herfuͤr ge⸗ 
krochen / nothwendig zu Grund und Boden gehen: Non enim gradu 
ſed præcipiti curſu, a virtute deſeitum, ad vitia transcurſum: vetus 
diſciplina deſerta, nova inducta: in ſomnum à vigiliis, ab armis ad 
voluptat es, à negotiis ad otium erat converſa civitas. (Vell. Pater. n.) 
Dahero dann auch der uralte Bataviſche Ehren⸗Ruhm / Krafft deſſen 
ihre Mann⸗ und Tapfferheit beym Tacito ſo praͤchtig heraus geſtrichen 
wird / nunmehr gaͤntzlich verloſchen; Queruntur Fabii valentis legio- 
nes, fagt dieſer berühmte Hiſtoricus: Orbari fe fortiſſimorum viro- 
rum auxilio, veteres illos & non bellorum auctores, non abrumpen- 
dos ut corpori validiſſimos artus. Anitzo koͤnnen ihre eigene Scri⸗ 


benten die uͤbel⸗beſtellte Land⸗Militz / und der Hollaͤndiſchen Soldaten 


Blöd⸗ und Zaghafftigkeit bey Erblickung der Frantzoͤſiſchen Waffen / 
ohne Gelaͤchter faſt nicht genugſam beſchreiben. (Beſihe im verwirꝛten 
Europa p. 133. 134.) \ 

In Summa man betrachtete damals das Staatzund Regiments⸗ 
Schiff von welcher Seiten man wollte / fo hatte esein ſchlecht Anſehen 
gewonnen / und faſt aller Orten Schaden genommen: Auſſenher blieſen 
die betrüglichen Hoffart und Hochmuths⸗Winde von allen Ecken und 
Enden / inwendig hatten die gefraͤſſige Geitz⸗Wuͤrmer bereits den Maſt⸗ 
Baum zernagt und die Waͤnde durchloͤchert / die Schiff Leute ſchlieffen / 
der Steur⸗Mann hielt Eigennutz für feinen Compaß/ und den Gold⸗ 
Klumpen für feinen Ancker / und ging alles in fo groſſer Verwirrung das 
her / daß es bey Verſtaͤndigen faſt unmuͤglich ſchiene / daß man eines 
Sturms ohne Scheiteren erwarten oder gefaͤhrliche Klippen und Sand⸗ 
Baͤncke ſonder Zertruͤmmerung oder Verhafft vorbey ſchiffen Fönne: 

uem Deus punire vult confiliö privat; Wann Gott ſtraffen will / 

fo laͤſſet er allerley innerliche Zerruͤttungen / Uneinigkeiten und Factionen 
entſtehen / da ejuer hier der andere da hinaus / einer dieſem / der aan 
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jenem anhangen will / nsgeſammt aber alle fo verblendet ſind / daß fie nicht 
ſehen noch ergreiffen koͤnnen / was zu ihrem Friede dienet; Welches Letz⸗ 
tere dann dieſen ſonſt erfahrnen und weit⸗bewanderten See⸗ deuten bey 
dem Frantzoͤſiſchen Sturm auch redlich in die Haͤnde gangen / indem es 
wenig gefehlet / daß dieſes praͤchtig und herꝛlich erbaute Staats⸗Schiff / 
nach fo gefährlichen Stranden nicht gaͤntzlich über einen Hauffen geworf⸗ 
fen / und unter denen tobenden Fammer⸗ und Ungluͤcks⸗Wellen / ewig bes 
deckt und vergraben worden. 

Was iſt dann itzund mehr Verwundern⸗Zweiffel⸗ und Fragens⸗ 
wuͤrdig / wem die Schuld dieſes Unweſens und jammerlichen Elends bey⸗ 
zumeſſen / und woher dieſe Straff ruͤhre? Es iſt deiner Suͤnden 
Schuld / Holland! daß du ſo geſteupet biſt: Dann weil du die 
güldene Friedens⸗Fruͤchte zum Stoltz / Geitz / Wolluſt und Uppigkeit / 
ſchaͤndlich gemißbraucht / als haſt du dich deſſen unwuͤrdig gemacht / und 
mithin eine ſolche eiſerne Ruthe auf den Hals gezogen / welche dir ſo bluti⸗ 
ge Streiche verſetzte; Wollte aber jemad ſagen: Was hat es §ranck⸗ 
reich angegangen / und wer hat deſſen Koͤnig hieruͤber zum 
Zuchtmeiſter beſtellt? fo ſtehet hierauf die Antwort beym Propheten 
Jeſaia c. 23. v. 8 . Wer haͤtte das gemeinet daß Tyro der Kronen ſo ge⸗ 
hen ſollte / fo doch ihre Kauffleute Fuͤrſten ſind / und ihre Krämer die Herꝛ⸗ 
lichſten im Lande? Der HErꝛ Zebaoth hats alſo gedacht / auf daß 
er ſchwaͤchte allen Pracht der luſtigen Stadt / und veraͤchtlich 
machte alle Herꝛlichkeit im Lande. Dieſer pfleget ſtoltze und hoch⸗ 
muͤthige Könige zu erwecken / um die Hoffärtigen die ſich auf ihren Arm 
verlaſſen / zu ernidrigen / unerſaͤttlichen Tyrannen zuruffen die Geitzigen 
zu zuͤchtigen / rohe und wilde Voͤlcker aufzubringen / um ruchloſes und 
Epicuriſches Welt⸗Weſen zu daͤmpffen / und in allem und jedem ſeine ge⸗ 
rechte Gerichte dermaſſen auszuüben / daß Freunde und Feinde einhaͤllig⸗ 
lich ihm bekennen und ſagen muͤſſen: Juſtus es Domine &. juſta ſunt tua 
judicis! So kommts dann endlich heraus / was wir gleich Anfangs bey 
dieſer Frag erwehnet / und an vielen Orten die unbetruͤgliche Erfahrung 
lehrt; daß nemlich GOtt zu Zeiten Sünde durch Sünde / und eine Ges 
walt durch die andre laſſe abſtraffen / doch daß man ſich dabey allzeit anoch 
zu getroͤſten hab / daß es nicht Henckers ſondern vaͤtterliche Liebs⸗Strei⸗ 
che ſind / welche zu Rettung unſerer Seelen und Beſſerung de ſuͤndhaff⸗ 
ten Lebens hoͤchſt noͤthig und heilſamlich bekommen: Allermaſſen ſich die 
Holländer feftiglich verſichern koͤnnen / daß fie keine Baſtarden / ſondern 
Kinder ſeyen / welche nach langer Uberſehung einmal haben muͤſſen ges 
ſteupet werden / und daß hinwiederum die Reyhe eben fo bald an 1 
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Feinde kommen / und an denen erfüllt werden koͤnne / was man Sprich» 
worts⸗weis ſagt: Daß die Ruthen nach vollendter Zuͤchtigung 
ins Feuer geböre. 
Wann wir dann nun die rechte und eigentliche Urquelle / woraus Franckreich 
dieſe blutige Fehde gefloſſen / beſichtigt / auch beyderſeits / wo Recht oder iſt aller Ins 
Unrecht / Schuld oder Unſchuld / wahre oder Schein⸗Gruͤnde hafften / 9 
hoffentlich zur Gnuͤge und unpartheyiſch erläutert; als wird dann ferner N 
in dem uͤbrigen Erfolg / welchergeſtalt nemlich Engelland benebenſt an⸗ 
deren Frantzoͤſiſchen Bundsgenoſſen / wider Holland in ein Horn gebla⸗ 
ſen / und ihme ja fo grauſam und barbariſch als die Frantzoſen zugeſetzt / 
jedweder für fich ſelbſt fein eigenes Urtheil deſto leichter und vernuͤnfftiger 
abfaſſen koͤnnen / je klaͤr⸗ und unwiderſprechlicher allbereit feſt geſtellt / daß 
zu aller dieſer Unruh und ungeſtuͤmen Bewegung / wodurch nunmehro 
gantz Europa hefftig erſchuͤttert worden / das Herꝛſch⸗Ehr⸗ und Gold⸗ 
füchtige Franckreich aus gerechtem Verhaͤngniß⸗Ziel das eintzige Primum N 
mobile worden ſey / fo da alle andere Sphæras (Kreyſe) deß Europaͤi⸗ 
ſchen Staats mit ſich herum drehet; und daß es Ludwig der XIV. ſey / 
welchen annoch in Mutter⸗Leib die Natur bezeichnet und mit Zaͤhnen 
gewaffnet / (wie vom Curio dentato beym Livio zu leſen) um zu bedeu⸗ 
ten / daß er das allgemeine Einigkeit⸗und Friedens⸗Band der Chriſten⸗ 
heit elendigleich zerreiſſen / zerzerren und zerſtuͤcken wuͤrde: über deſſen 
Geburt Richelieu zwar der Königin alſo ſchmeichelte: O LHouhaitoit 
G vouloit eroire, que Dieu l avoit donne à la chreſtientè pour en 
ap paiſer les troubles , & apporter la benedictios © la paix. Au- 
bryen ſon hiſt. I. 6. c. 1. f. 342. Daß wie er wuͤnſchte alſo auch 
gaͤntzlich dafur hielte / Gott habe dieſen erſt/ und neuge bohr⸗ 
nen Printzen deßwegen der Chriſtenheit geſchenckt / auf daß fie 
durch ihn aller Unruh befreyet / und mit allem F und gu⸗ 
tem Friede erquicket und beſeliget wiirde; Allein Monfieur de 
Groot, (deß itzigen Vatter) verſtund die Wahrſager⸗ und Deutungs⸗ 
Kunſt weit beſſer / indem er in einem Send⸗Schreiben an ſeiner guten 
Freund einem in Holland mit der Prophezeyung trefflich zugetroffen / wañ 
er ſchriebe: Qu aſſeurement Jon en adoit tout d craindre que cette 
marqusè eſtoit la vraye marque d un Heros, comme il leſi, & que 
26 Voiſins en auroient & ſouſſrir um jour &c. Daß man ſich hier⸗ 
bey nichts als alles Ubels zu befahren haͤtte / daß dieſes Zeichen 
ein wahrhafftiges Helden⸗Zeichen wäre / deſſen ſeine Benach⸗ 
barte einſten mit ihrem Schaden wol würden inen werden ꝛc. 
welches Letztere uns leider die un genugſam gelehret; n 
N n 
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fo folgt von ſich ſelbſt auf dieſe Frage: ſtrittig 


Warum ſowol die Kron Engelland benebenſt dem 

Churfuͤrſten von Loͤlln und Biſchoffen von Muͤn⸗ 

ſter Anfangs / als auch hernach Schweden ſich 
wider Holland ins Spiel gemifcht? 


dieſe kurtze aber richtige Antwort: Sie find allzumal bey dieſem Frantzoͤſi⸗ 
ſche Krieg nichts als Werckzeuge geweſen / welche dieſer mächtige Mo⸗ 
narch zu Vollziehung feiner herꝛſchſuͤchtigen Anſchlaͤge / und Ausführung 
feines vorhabenden Monarchi- Wercks / fo mit baarem Geld als glatten 
Worten / und Honig⸗ſuͤſſen Verheiſſungen an ſich gebracht / und durch 
fie einen groſſen Theil feiner fuͤrnehmſten Thaten ausgefuͤhrtt. 
Das Engliſche Kriegs⸗Manifeſt mag feines Könige Sach färben 
und ſchmincken / wie es immer muͤglich / fo beruhet doch das meiſte auf ſo 
ſchwachem Fuß / daß es von ſich ſelbſt fällt / und der gründlich gethanen 
Hollaͤndiſchen Widerlegung in ſolcher Maß faſt gar nicht bedurfft haͤtte; 
Dahero dann / und weil ſolches ohne das im verwirꝛten Europa gründlich 
und ausführlich zu leſen / wir uns deſto weniger hierum bekuͤmmeren / oder 
damit aufhalten / vielmehr aber an deſſen ſtatt kuͤrtzlich anzeigen wollen / 
durch was kraͤſſtige Mittel der Frantzoͤſiſche Koͤnig den Engliſchen von 
der Tripel-Alliance abziehen und nach feinem Willen zu lencken gewuſt. 
Dieſes waren mit einem Wort die guͤldne Stricke / womit man das 
Engliſche Hertz mit dem Frantzoſiſchen dermaſſen verknuͤpffte / daß / da fie 
ſich fonften aus natürlichen Haß und angebohrnen Feindſchaffts⸗Trieb / 
wie die grimigſten und wildeſten Thiere untereinander zerbiffen und ver⸗ 
folgten / und ſich wegen ihrer eigenen Prætenſionen nim̃ermehr vereinigen 
konnten / anitzo als Bruͤder und Hertzens⸗Freunde unter einer Flagge 
wider Holland in Streit zogen; So Funftlich wuſte Franckreich die Far⸗ 
ben zu miſchen: Dann weil der Koͤnig die offtbenannte TripeLAlliantz / 
als einen feſten Gordianiſchen Knotten / mit dem eiſernen Schwerdt / 
gleich als Alexander Magnus verrichtet / nicht zerhauen / das iſt / mit offen⸗ 
barer Gewalt / deſſen drey hohe und maͤchtige Glieder zugleich nicht an⸗ 
greiffen durffte noch vermochte / nahm er ſeine Zuflucht zum Gold (welches 
heut zu Tag Thür und Thor offnet / und die feſteſte Städte und Schloͤſſer 
in Botmaͤſſigkeit bringet / ja die rechte Univerfal-Medicin iſt / ſo alle wi⸗ 
derſpenſtige Humores zu corrigiren und in eine vollſtaͤndige . zu 
. ringen 
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bringen vermag) und wuſte Lind und Schaͤrffe / Lift und Gewalt fo Fünfte 
lich untereinander zu vermengen / daß von denen vorerwaͤhnten hohen 
Tripel-Allirten Engelland in eine Offenſiv-Verbuͤndniß / Schweden in 
die Neutralitaͤt / Holland aber in das greuliche Blut⸗Bad geſuͤhret wur⸗ 
de; welche Lection unter anderen auch in Machiavelli Schand⸗Schul 
(woraus heut zu Tag meiſtens alle ſolche politiſche Vertumnen / 
Chamaleonten und Krokodilen ihren Urſprung nehmen) gar deut⸗ 
lich gelehret wird: Wann man nemlich drey Feinde hab / muͤſſe 
man mit dem erſten ein Buͤndniß / mit dem anderen einen 
Stillſtand / mit dem dritten aber den Krieg antretten. 

Dieſem nach weil an Engliſcher See⸗Macht / wohin nemlich oder WieEngel⸗ 
gegen wem ſie ihre Streit⸗Flaggen wenden moͤchten / das meiſte / ja fo viel land sum 
daran gelegen / daß ohne dero Beyhuͤlff wider Holland nichts Fruchtbar⸗ 5 7 Per 
ichs konnte fürgenommen werden / ais wuſte der Frantzöſiſche Hahn ſich den. r 
trefflich nach dem Wetter zu richten und genau zu obſerviren was favo- 
rable Winde zu feinem Vorhaben / nicht ſowol unter der Englifchen Ger 
meinde als ain Koͤniglichen Hof wehen möchten / alldieweil hierauf ſeine 
meiſte Hoffnung berudete / wann ja einig Mittel zu Zertrennung der fo 
feſt geſtellten Tripel-Alliant anſchlagen und verfangen möchte; Damit 
nun zwiſchen dieſen beyden Koͤnigen zu dieſem Krieg eine erwuͤnſchte Har- 
moni heraus kaͤme / muſte man die Favoriten und Miniſtros zufoͤrderſt 
ſtimmen / durch dieſe den König: Zu ſolchem Ende dann Monf. Colbert, 
in Begleitung medr als 100000, Piſtoletten nach Engelland geſchickt 
worden / welche alldort bey denen Engliſchen Magnaten ſtattliche Wuͤr⸗ 
ckungen hatten; Imgleichen wurde zu Paris der geweſene Engliſche 
Cantzler zu allen geheimen Conferentzen mit gezogen und Koͤniglich be⸗ 
wirthet; Der Hertzog von Bukingam / als Urheber und Stiffter der 
Tripel-Alliancę, hernach aber A. 1670. als Abgeſandter nach Franck⸗ 
reich / wurd aldort mit aller erſinnlichen Hoͤflichkeit bewillkommet und un⸗ 
terhalten / und ſchiene wol daß ihm / indem fein Degen unterm Dantz auf 
Befehl und in Gegenwart deß Koͤnigs abgeguͤrtet / und ein anderer mit 
koͤſtlichen Edelgeſteinen beſetzt / angehangen ward / zugleich das Engliſche 
Hertz abgetauſcht / herentgegen gute Luſt zum Frantzoͤſiſchen Gewehr / und 
güldenen Degen⸗Gefaͤſſen / beygebracht worden. So ſtattlichen Grund 
wuſte man bey denen Minifteren zu legen. | N 

Beym Koͤnig ſelbſt thaͤte man durch feine Frau Schweſter /Mada- 1 5 zu 
me d Orleans, den erſten Verſuch / als welche expreise deßwegen / nebenſt land wud 
anderen fürnehmen Staats⸗Bedienten nach Engelland verreiſte. Dieſe von feiner 
erſparten nun insgeſammt weder Farbe noch Schmincke dem Frantzoͤſi⸗ Fr. Schwe, 
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fifyen Vorhaben einen ſolchen Glantz und Zierde zu geben / und dem Koͤ⸗ 
nig fein darunter verſirendes Intereſſe dermaſſen beweglich vorzuſtellen / 
daß die Neigung zur Tripel-Alliantz auf einmal verſchwunden und erlo⸗ 
ſchen dabey es aber nicht verblieben / ſondern damit der Koͤnig von 
Franckreich auch gar eine Oflenfiv-Alliance bey Engelland / wider die 
Niderlaͤnder / auswuͤrcken möchte / ſuchte er allerley betruͤgliche Erfin⸗ 
dungen und Gedichte hervor / und ließ unter anderen / unterm Schein 
einer treuhertzigen und wolgemeinten Warnung anbringen / welcherge⸗ 
ſtalt er von denen General. Staaten / ſo durch Brief als dero Miniſteren 
zu unterſchiedlichen malen / ja noch bis auf dieſe Stunde inſtaͤndigſt ers 
ſucht und gebeten wurde / er möchte doch feine Kriegs⸗Macht mit der ihri⸗ 
gen vereinigen / auf daß fie mit geſammter Hüͤlff das Engliſche Reich Der 
ſto hefftiger quaͤlen und ſchwaͤchen möchten ; welches Maͤhrlein oder Ges 
dichte die Frantzoͤſiſche Miniftri mit folcher Wahrſcheinlichkeit zu verſtel⸗ 
len und auszuſtaffiren wuſten / daß es bey denen Engellaͤndern nicht nur 
hafftete / ſondern auch ſo Baum⸗ſtarcken Glauben wuͤrckte / daß ſolches 
gar ins Kriegs⸗Manifeſt, als eine ſonderbare Beweg⸗Urſach mit hinein 
geruckt worden. . e . | 

Ferner wurde dem König der Niderlaͤndiſche Krieg fo leicht / ge⸗ 
maͤchlich und vortheilhafftig fuͤrgemahlt / gleich als ob man die Haͤnde da⸗ 
bey in den Schoß legen / und deß Spiels fehlaftend abwarten koͤnnte. 
Keiner unter allen Europeiſchen Potentaten wuͤrde ſich mit darein men⸗ 
gen / ſondern wann das Traur⸗Spiel angieng / viel lieber einen Zuſeher 
dabey abgeben wollen. Der Kaͤyſer würde wegen bereits angeſponne⸗ 
ner und taͤglich zunehmender Unruh und Empoͤrung in Ungarn / auch be⸗ 


ſorglichen Einbruch deß Tuͤrckens nicht von Haufe koͤnnen / ja ohne diß ſo⸗ 


wol als Spanien / über dieſer / ehemals vom Ertz⸗Haus Oeſtereich ab⸗ 


truͤnnigen Leute Fall und Ungluͤck / nichts als ein hertzliches Wolgefallen 


bezeugen. Gegen Schweden und Dennemarck haͤtte man ſich bey die⸗ 
ſem Handel alles guts / und zum wenigſten einer gewiſſen Neutralität zu 
verſicheren. Der Churfürſt von Brandenburg wuͤrde auch gern mit im 
Truͤben fiſchen / und ih me ſelbſt / wegen Einraumung der Cleviſchen Lan⸗ 


de keineswegs im Liecht ſtehen wollen. Das allerwenigſte Mißtrauen 
ware in Churfuͤrſten von Coͤlla / und dem Biſchoff von Muͤnſter zu ſetzen / 


als derer Huͤlff man nur gar zu wol und gewiß verſichert fen; Die übrige 
und weit entlegene Reichs⸗Fuͤrſten würden ſich um den Hollaͤndiſchen 
Schaden wenig bekuͤmmeren / und ob zwar etlichen einige Ungemaͤchlich⸗ 
keiten hiervon Fönnfen zuſtoſſen / doch lieber etwas Froſt leiden wollen / als 
ſich einem Feuer naheren / da ſie ohnſehlbar der Rauch in die Augen beiſſen 
duͤfffte. | Dieſe 
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Dieſe Beweg⸗Gruͤnde und Überredungen nun wurden dem König Das Geld 
zwar herꝛlich / praͤchtig und ſcheinbarlich gnug fuͤrgeſtellt / nichts aber hatte hat den bes 
mehreren Nachdruck / und klingte in denen Königlichen Ohren ſuͤſſer und ten Nach⸗ 
annehmlicher / als die Verſicherung der baaren Geld⸗Mittel / womit druck. 
Franckreich die voͤllige Zuruͤſtung der Engliſchen Kriegs⸗Flotte / auch 
allen Unkoſten / Schaden und Verluſt / fo bey Unterhalt und Fortſetzung 
deß Kriegs erfolgen moͤchte / gut zu machen und zu bezahlen feſtiglich zuge⸗ 
ſagt und verſprochen: Zu deſſen mehrerer Gewißheit 6. Millionen Fran⸗ 
tzoͤfiſcher Guͤldens zum Voraus an Engelland baar entrichtet und bezah⸗ 
let werden muſten. f d 4 2 

Uber diß wurden zwiſchen dieſen beeden Koͤnigen die vereinigte Pro⸗ Austhei⸗ 

vintzen (gleich als ob man ſie ſchon im Sack haͤtte) und andere eroberende lung der 
Plaͤtze ordentlicher weis getheilet / und Darüber ein ſolcher Vergleich auf⸗ 0 05 
gerichtet daß denen Frantzolen zwar Holland zur Beute verbleiben / nicht ingen. 
aber eher in Erobers und Beſitzung genommen werden ſollte / es waͤre 5 
dann See⸗ und Weſt⸗Frieß⸗Land durch ihre Huͤlff in völlige Bottmaͤſſig⸗ 
keit der Engellaͤnder bereits gebracht und geſetzt worden. Diß war der 
blaue Dunſt fo von Seiten Franckreichs gemacht wurde: Benebenſt 
dieſem aber hatte der Koͤnig von Engelland annoch ſeine beſondere Urſa⸗ 
chen / worunter wol die wichtigſte mag geweſen ſeyn / daß er nunmehr hoff⸗ 
te die beſte Gelegenheit uͤberkommen zu haben / welche er laͤngſten fo hertz⸗ 
lich gewüͤnſchet / nemlich den Hollaͤndiſchen Kauff⸗Handel / und dero uns 
beſchreibliche See⸗Macht / welche ihm begunte uͤbern Kopff zu wachſen / 
und zwar auf Frantzöſiſche Unkoſten / entweder gar zu vertilgen / oder ihm 
doch einen toͤdtlichen Streich zu verſetzen. Wie dann die Erfahrung herz 
nach klaͤrlich entdeckte / mit was ſuͤſſen und güldenen Träumen / wegen 
hoffentlicher Erhaſchung der reich⸗beladenen Gold, und Silber⸗Flotten / 
voraus der Smirniſchen / der König vorher eine Zeitdang muͤſſe ſeyn 
ſchwanger gegangen. Allein der Menſch denckts / Gott lenckts! 
Dann im Ende fand ſich daß die Rechnung ohne Wirth gemacht wor⸗ 
den / und das Band womit man dieſen ledigen Sack voller Hoffnung zu 
verknüpften vermeinte / zerriſſen. Wie dem allem / ſo waren doch dieſes 
die aufrichtigen und eigentlichen Urſachen warum ſich Engelland von 
Franckreich zu dieſem Krieg hat verleiten und gebrauchen laſſen. 

Schweden betreffend / ſo hatten bey ihnen anfänglich der Neutrali- Schweden 
taͤt / hernach aber ber vollig mit Franckreich aufgerichteten Offenfiv- wird gleich, 
Derbündniß wegen diegülden Loupſen ebenmäſſige gute Würckungen dals Zune 
verrichtet: Dann je karger und filziger / wie vor erwahnt / die Hollaͤnder perleſtel. 
ſich in Bezahlung der sublidien⸗Gelder N anſtellten / je freygebe⸗ 
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Ehurfürft 
von Coͤlln 
will ſich 
zum Krieg 
nicht ver⸗ 
ſtehen. 


Wie man 
ihn hinter⸗ 
Cg igen. 


r . ans 
rige Haͤnde und offeneren Beutel ließ der König ihnen durch feine Mini- 
ſtros, Pompone, Vaubrun, Courtin, Fequiers &c. zeigen und anpræ- 
ſentiren: wodurch viel anſehnliche Staats⸗ und Reichs⸗Raͤthe dermaſ⸗ 
fen verblendet und beſtochen wurden / daß fie mit Hindanſetzung reiffliche⸗ 
rer Erweg⸗ und Beobachtung deß wahren Schwediſchen Reichs⸗later- 
eſſe, das Frantzoͤſiſche / und mit dem ihr eigenes ſuchten / bis durch ſie end⸗ 
lich die Sach dahin gebracht / daß ſich dieſe Martialiſche Nord⸗Maͤnner 
gleichfalls zum fuͤrhabenden Frantzoͤſiſchen Monarchi-Gebaͤu als gedun⸗ 
gene oder gemiethete Werck⸗Leute anführen und gebrauchen lieſſen. 

Weil im uͤbrigen aber auch Franckreich die Niderlande zu bekrie⸗ 
gen / ſichere und bequemliche Straſſe haben muſte / auſſer dem Rhein / der 
Waal / Maaß und Iſel aber keine gelegnere zu finden / als ward es hoͤchſt 
nothwendig erachtet hierzu zufoͤrdriſt bey denen mit ihren Laͤndereyen all⸗ 
da angraͤntzenden Fuͤrſten den Weg zu bahnen / und ſolche wo muͤglich mit 
in den Krieg zu wickelen. Das Geld mochte wol wie in anderen / alſo 
auch hierzu der beſte Schluͤſſel geachtet werden / allein er wollte doch als 
hier nicht alle Thüren / gleich als man vermeinte aufſperren. 

Der Churfuͤrſt von Coͤlln / welcher mit Jacobo I. Koͤnig von Groß⸗ 
Britannien das Beate Pasifei feſt in das Hertz gedruckt / hat ſich als ein 
ſanfftmuͤtiger und friedfertiger Der? zu dieſem blutigen Handel / wodurch 
nicht nur Holland / fondern ſein eigener Staat / ja das gantze Roͤmiſche 
Reich in gefaͤhrliche Unruh unumgänglich geftürkt wuͤrde / durchaus nicht 
verſtehen wollen: Das Frantzoͤſiſche Univerſal-Mittel oder deutlicher 
zu ſagen / die anſehnlichen und groſſen Ofterten/ womit Franckreich ſonſt 
ſolche Wunder⸗Curen verrichtet / operirten in dem genereiiſen Gemüt 
dieſes ſanfftmuͤtigen Herrens fo gar wenig / daß er auch nicht einen eintzi⸗ 
gen Ort / Staͤdtlein oder Platz mit Frantzoͤſiſchen Soldaten wollte beſe⸗ 
tzen laſſen; es waͤre denn daß das Haupt und Glieder deß. H. Roͤmiſchen 
Reichs / welchen er ſolches zu eröffnen geſonnen / hierzu verwiligten: wel⸗ 
ches Letztere Franckreich / weil gerad hierdurch verrathen wuͤrde / was dem 
Reich und anderen annoch ein Verdecktes ſeyn ſollte / nicht anders als für 
einen Korb oder rund abſchlaͤgliche Antwort deuten konnte und muſte; 
Schiene derohalben nothwendig andere Mittel hervor zu ſuchen / und auf 
eine ſo liſtige Art bedacht zu ſeyn / welche den Churfuͤrſten aufs ſubtilſte 
und gantz unvermerckt mit in den Handel ziehen möchte. | 

Hierzu gehörte ein Mann der die Sach mit ſonderbarer Geſchick⸗ 
lichkeit / Verſtand und Beredſamkeit kuͤnſtlich verdrehen / artig verbluͤ⸗ 
men und anmuthig zu verftellen wuͤſte / damit ja der Churfürſt nicht eher 
mercken moͤchte / daß er in dieſem Handel mit eingeftochten / bis zu aa 
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da er dermaſſen verſtrickt daß er nicht mehr zuruͤck koͤnnte; eben zu dem 
Ende muſte es auch ein Teutſcher ſeyn (maſſen einen Teutſchen Fuͤrſten 
ins Garn zu bringen ein Teutſcher Lock⸗ Vogel gehörte) und dabey ein 
ſolcher Mann / der / ob er zwar Jacobs Stimme behielte / doch Eſaus 
Kleider zu entlehnen / und die Haͤnde zu verſtellen / das iſt / von auſſen mit 
Schmeicheln und Liebkoſen ſich dermaſſen patriotiſch anzuſtellen wuͤſte / 

als ob er der Erſtgebohrne von der Teutſchen Redlichkeit wäre / im Fall 
ik ſchon feine erſuaſionen bey einem und anderen verdaͤchtig fallen 
ollten. \ 

In Printz Wilhelm von Fürftenberg leuchteten itzt erwähnte Qua- Printz 
Iitaͤten für allen anderen im hoͤchſten Grad / welch Zeugniß ihm ſowol vor⸗Wilhelms 
her vom Baron de Iſola, ais hernach von einem gewiſſen Authore, un, Aitäten. 
ter dem Nahmen Franckreichs / mit dieſen nachdruͤcklichen Worten er⸗ 
theilt worden: Jamais Proree mA pris des formes ff diverfes, piusque 
zantoſt il fe poſbit a la tete d un regiment dons il ſolicitoit les re- 
crube, & tantoſt il s’equipoit en chanoine, & entroitainſi dans le 
chhapitre, pour entroubler intention ſaine. S il faiſoit le prince, 
zl nienagoit nos affaires, ſur les quellees il s’ & en doit avec hcaucoup 
d adreſſe. Sabouche etoit toute ſincere, maisl ame double, point 
Aintereſt, au moins en apparence, guand au fond, il en avoitun 
Puiffant, quile faifoitagir ſur ce pied. De ld venant Ala Robe, il 
S’enfervoitutibment , [emoit des ecrits, aigriſſöit les cæurs, & les 
portoit a embrajfer [es deſſeius, courant de cour en cour pour y faire 
ou pour rompre une ligue. Eu forte que jamais homme n’a fait 
voir qu’il Ss entendoit mieux amanier le brevinirelepee & la plu- 
me; Sil diſoit une chofe il en faifoit une antre ‚fans confiderer Cc. 
Item: Il employoit le verd & le [ec & touchsit les eſprits ſè duits, 
ſoit par les haines, ou par lesinclinations desfamilles: ainſele tor- 
rent de ſoneloquence etant agreable, on en fuivoit le cours[ans pei- 
ine, pour perdre l Alemagne, & pour nous en enrichir de [es de- 
ponilles, &c. das iſt: Proteus hat fo vielerley Verwandlungen 
nicht an ſich genommen / weder dieſer Print. Dann bald gab 
er einen Rriegs/ C herſten ab ſo da die Regimenter recrudirte / 
bald kam er aufgezogen als ein Thumherꝛ / und ging dann ins 
Capitel um die heilſamen Anſchlage darinnen zu hintertrei⸗ 
ben. Wann er den Printzen ſpielte / fo thate er gute Verrich⸗ 
tungen in unſeren Sachen / deren er trefflich kundig / und ſich 
meiſterlich darauf verſtunde; Die Worte waren glatt und 
auftichtig / jedoch aus einem falſchen Hertzen; Dem e 
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chen Anſehen nach kunte man nichts Eigennugiges ſpuͤren / 
wann man aber beym Liecht zuſahe fo war er damit fo ſehr 
eingenommen / daß alle feine Handlungen daher ihten Ur⸗ 
fprung genommen. Wanns zur Feder kam / kunte er derer 
meiſterlich ſich bedienen; Er ließ Schrifften unter die Leut 
kommen / verbitterte die Gemuͤther / und lenckte ſie nach ſei⸗ 
nem Vorhaben: Er lieff von einem Hof an den anderen / ent⸗ 
weder neue Buͤndniß zu ſtifften / oder alte zu trennen; derge⸗ 
ſtalt daß man niemals einigen Menſchen geſehen fo da beſſer 
verſtanden mit dem Brevier, Degen und der Feder zugieich 
umzugehen; Ob er ſchon ein Ding ſagte / thare er doch das 
Widerſpiel / nicht betrachtend ꝛc. Item: Er ließ weder an Fleiß 
oder Unkoſten erwinden / die Bemücher entweder aus Haß 
oder Neigungen die zwiſchen groſſen Haͤuſern ſich befindet / 
zu verfuͤhren / und weil ſeine Worte von Beredſamkeit daher 


floſſen / ließ man ſich dardurch leicht bereden / und dahin brin⸗ 


Welcherge⸗ 


ſtalt er den 
Churſuͤrſten 


hintergan⸗ 
gen. 


* Durch 
Buchſtab⸗ 
Wechſel. 


gen / daß Teutſchland geplündert / die Beute aber darvon uns 
zu Theil wuͤrde / c. f 
„„ Weil nun dieſer ſchlaue Staats⸗Fuchs merckte / daß Ihro Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. auf dieſen Schlag zu einiger Hoſtilitaͤt gegen Holland / 
bloß Franckreich zu Gefallen nicht zu bewegen / kehrte er flugs die Medaille 
um / und tiefe auf der anderen Seiten gerad das Widerſpiel / wie nem⸗ 
lich die Hollander / an ſtatt danckbarer Erkenntniß / daß Ihro Churfuͤrſtl. 
Durchl. fo friedfertig und mildreich gegen ſie geſonnen / und ſich keines⸗ 
wegs mit Franckreich zu einigem ihren Præjudlitz einzulaſſen gewillet / im 
Gegenſtand eifferigſt im Werck begriffen waͤren / auch bereits alle Anſtalt 
machten deſſen Laͤnder feindlich und unvermuthlich zu uͤberrumpelen / wie 
dann zu dieſem Ende ſich ſchon allbereits einige Staatiſche Regimenter 
zu Verſtaͤrckung der Truppen auf denen Frontieren / voraus bey Ma⸗ 
Ind heräim/ ſehen lieſſen: Da ware nun die ſchoͤnſte Gelegenheit ſich 
inwiederum mit Frantzoͤſchen Huͤlffs⸗Voͤlckern dergeſtalt in gute Ver⸗ 
faſſung zu ſtellen / daß nicht nur allein das Land beſchützt / ſondern auch die 
langwierige Strittigkeit wegen der Stadt Rheinberg auf einmal mit 
dem Schwerdt Streich ausgemacht wuͤrde. Ob nun wol das Mentiris 
Miniſter * afhier ſchicklicher als jemals hätte koͤnen zur Antwort ertheilt 
werden / maſſen denen Hollaͤndern hiervon wol das Geringſte nicht ein⸗ 
mal zu Sinn kommen / auch die Muſterung bey Maſtricht bloß wegen 
beſorglichen Einfalls deß Koͤnigs von Franckreich geſchehen / ſo ward doch 
das Letztere / zu allem Uberfluß / dem Churfuͤrſten abſonderlich von Deren 
8: 


ID. a 
H n. Geiſtlichen recommendiit / und als eine ſchoͤne Gelegenheit be⸗ 
ſter maſſen inſinvizt dieſen Ort einſtens aus der Ketzer Haͤnden in den 
Schoß der Roͤmiſchen Kirchen zu verſetzen / und was dergleichen mehr 
war / bis es endlich dahin gebracht / daß mit Franckreich eine Off= und 
Defenfiy-Alliang / aufm Churfuͤrſtl. Luſt⸗Haus Breul genannt / von 
dem Printzen von Fuͤrſtenberg / aufgerichtet / zu Papier gebracht / und mit 
Hand und Sigel bekraͤfftigt worden; So daß dieſer fromme Herꝛ fich 
gleichfalls unwiſſend als ein Werckzeug Frantzoͤſiſcher Ehr⸗ und Herꝛſch⸗ 
ſucht zu Unterdruͤckung der Hollaͤnder regieren und gebrauchen laſſen. 


Mit dem Biſchoff von Muͤnſter bat es derer Ceremonien und Um⸗Diſchoffoon 


ſchweiffe gar nicht gebraucht / ihn nemlich dahin zu bereden / daß er das 
Schwerdt deß Geiſtes ein wenig beyſeits / herentgegen das Weltliche zur 
Hand nehmen und anguͤrten ſollte; Dann was konnte einem martiali- 
ſchen Kopff und ſoldatiſchen Biſchoff (bey welchem das Beat i milites 
jederzeit mehr weder das Beat i mites guͤltig) für genwuͤnſchtere Gelegen⸗ 
heit als eben dieſe / da es nemlich ſeinen Nachbaren / denen er ſchon laͤngſt 
in die Haare gewollt / nun einſtens von allen Enden und Orten her gelten 
ſollte / fuͤrfallen? NRebus gompoſitis, ſpes nulla, omne in turbido con- 
ſilium muſte es hier heiſſen. Unangeſehen nun Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
ihn durch drey abſonderliche Mandata, das Muͤnſteriſche Capitel aber 
mit flehentlichem Erſuchen und gruͤndlicher Darſtellung der ſowol dem 

Roͤmiſchen Reich hieraus erwachſenden Gefahr / als auch deß juͤngſt⸗ 
hin mit denen Hn. General: Staaten Anno 16 6 6. aufgerichteten / 
und mit einem oͤffentlichen Eyd bekraͤfftigten Vergleichs / feiner Gebuͤhr 
fleiſſigſt erinnerten / wollte doch hiervon im geringſten nichts verfangen: 

Quid faciant leges, ubi ſola pecunia reguat? | 


Was will Befeg und Buͤndniß bier? 
Das Gold dringt aller Orten für. 


Dieſem nach brauchte es zur Frantzoͤſiſchen Off. und Defenfiv-Alliang 
bey dieſem Biſchoff nichts als einen guͤldenen Grund und Boden / welchen 
Monſ. de Louvois ſtattlich zu legen / und hierauf das gantze Werck gegen 
Holland aufs beſte einzurichten wuſte: Und alfo ward der Biſchoff er⸗ 
kaufft / Holland aber verrathen. | 

Wieeil nun aber Franckreich zu Repræſentirung deß bevorſtehenden 
Hollaͤndiſchen Trauer⸗Spiels / itztbenannter Potentaten zwar zufoͤrdriſt / 
auſſer denen aber auch noch anderer / welche ob ſie wol nicht in Perſon mit 
Franckreich auf die Niderlaͤndiſche Schau⸗Buͤhne tretten / doch von ferne 
ſich in das Spiel miſchen / und zum wenigsten ſo viel zuwegen bringen koͤnn⸗ 
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uͤnſter 


war leicht 
zu bewegen. 


Franckreich 
bedient ſich 
auch weit⸗ 
entl gener 
Potentatk⸗ 


Geld that 
das Boſte. 


Holland 
pocht auf 
ſeinen 


Meichthum. 


ten / daß dieſe blutige Action, abſonderlich vom Haus Oeſtereich / nicht 

unterbrochen wuͤrde / hoch noͤrhig war / als richtete man in folcher Abſicht 
das Angeſicht ſteiff und feſt nach Pohlen / Ungarn / ja gar bis auf Con⸗ 

ſtantinopel zu / und ſtreuete alldort hin und wieber ſolcherley Art Saamen 

aus / welcherley bereits hie ſchaͤdlichen Früchte ausmeifen / guten Theils 

aber annoch in der gifftigen Bluͤhte zu ſtecken von vielen Verſtaͤndigen 

nicht ohne Urſachen ſtarck vermuthet wird. Die Sicilianer muſten 

gleichfalls zu ſolchem End / damit nemlich Spanien deſto mehr abgehalten 

wuͤrde / von der Frantzoͤſiſchen Cabale ja nicht ausgeſchloſſen / ſondern hier: 

inn fleiſſigſt unterrichtet und geübet werden / bis es endlich diejenigen Ges. 
heimniſſen ergriffen / welche ſich vor kurtzer Zeit endeckt / auch vermuthlich 
(welches aber der Hoͤchſte verhuten wolle!) noch ferners in der Nachbar⸗ 
ſchafft herum kuͤnfftiger Zeit entdecken moͤchten. 


Tantamolis erat Batavamcompefceregentem! 


So groſſe Muͤh es war ein Rom in Slor zu bringen / 
Gleich muͤhſam ſchien es auch Batavien zu zwingen ! 
Demnach nun aber das Geld als das Fräfftiafte und bewehrteſte Mittel 
durch und durch bey allen und jeden das Meiſte und Beſte bey der Sach 
thun muͤſſen / und wo es jemals wahr geweſen / anitzo von Franckreich aller 
Welt gezeigt und offenbaret worden / che dove iltermine eunvello d 
oro, i remi come ad Argo, da loro ſteſſiſi muovano, daß es ſich nicht 
leichter und geſchwinder fortſeglen laͤſſt / als wann der Lauff 
nach dem guͤldenen Fluͤß gerichtet / da ruderts ſich von ſich 
ſelbſt / und gewinnt alles Fluͤgel / als moͤchte man wol billich / abſon⸗ 
derlich in Betrachtung / daß es / ſowol zu Vergnuͤgung itzt erwaͤhnter ho⸗ 
hen Alliirten / als auch Erkauff⸗ und Unterhaltung unzehlich anderer gu⸗ 
ten Correſpondenten in Staͤdten / Veſtungen ꝛc. nicht mit Loͤffeln ſon⸗ 
dern Scheffeln muͤſſe zugegangen ſeyn / in die Verwunderung gerathen / 


und dann in folgende Frag ausbrechen: 


Wo hat dann Franckreich zu dieſem allem Gelds gnug 
bhergenommen? 3 


Die gantze Welt weiß faſt darvon zu ſagen; wie gewaltig die Hol⸗ 
laͤnder eine Zeit hero auf ihr Geld und groſſen Reichthum getrutzt und 
gepocht / und was ſtarcke Einbildungen fie hiervon gemacht / es koͤnne in 
der gantzen Welt es ihnen damit niemand / weder von Koͤnigen und Res 
publicken / gleich thun: Nun hat es ihnen hieran / als 9 
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lich nicht ſo wol / weder an deſſen rechten Gebrauch und Nutzen ermangelt / 

da dann das Sprichwort gilt: Armas / dinerosbuenas manos quie- 

ren: Es gehören geſchickte Hande dazu die mit Waffen und 
Geld umgehen ſollen. Nun wil ich. zwar hier in keine weitlaͤufftige 
Beſchreibüng Hollands jaͤhrlicher Einkommen / Gewinns /Vortheile /c. 
ausſchweiſſen / ſondern nur kürtzlich diß was zu meinem Zweck leitet / bes 
mercken: wie nemlich die vier Hauptſeulen / welche dieſen praͤchtigen und 
mächtigen Staat unterſtuͤtzten / ſich auf nichts anders als Rauffman⸗ 
ſchafft / Fiſcherey / Schifffahrt und Manufacturen gruͤndeten / die⸗ 

fe aber insgeſammt / durch ihren ſtarcken Trieb / mit unſaͤglichen Schaͤtzen 

und Reichthuͤmern das Land dermaſſen uͤberſchuͤttet / daß es / mit einem 

Wort zu ſagen / faſt unmuͤglich ſchiene / daß zwey oder drey / will geſchwei⸗ 

gen ein eintziger König ſich unterfangen wurde mit Holland im geringſten 
anzubinden / daß er nicht / auch mit und neben anderen / alsdann gegen fie 

mit Spott ſollte zu leicht befunden werden. > 

Dann weil Geld und bagre Mittel zum Krieg / nicht minder als Geld ge: 

Senn⸗ und Spann⸗Adern zu Regier⸗und Bewegung deß Leibs vor allen bort um 
Dingen / erfordert werden / Holland aber deſſen / als die Schaß⸗Kammer Kries. 
der gantzen Welt / worein die Gold⸗Silber⸗ und Perlen⸗Stroͤme aus 
Indien ſich jahrlich durch ihre anſehnliche Schiff⸗Flotten reichlich ergoſ⸗ 
ſen / den groͤſten Uberfluß vor allen ſoll gehabt haben / als hatte es auch 
billich das Anſehen / ob folte niemand anders ſolchen Gewalt entweder zu 
fuͤhren oder auszuſtehen geſchickter und tauglicher erfunden werden. 
Wann Franckreich das Geld aus Teutſchland / Engelland ꝛc. und dieſe 
wiederum aus denen benachbarten Laͤnderen / wie andere anderwaͤrts / 
herſammlen / ſo moͤchte man wol fuͤglich ſagen Holland hole feinen Schatz 
aus allen vier Theilen deß gantzen Erdbodens; Werdeſſen einen kurtzen 
Beweiſthum verlangt / der werffe / wie oͤffters erwaͤhnt / feine Betrach⸗ 
tung nur in etwas auf ihre Oſt⸗ und Weſt⸗Indiſche Handels ⸗Com⸗ 
pagnien / deren jene mit 66. Tonnen Golds in Indien fü groſſe Progres- 
ſen gethan / fo viel vornehme Haven und herꝛliche Laͤndereyen erobert / datz 
man daſelbſt eine gantz abſonderliche Hollaͤndiſche Republick angelegt / 
und innerhalb 6. Jahren / nach geſchehenem Abzug aller Unkoſten und 
Austheilung deß Gewinns unter denen Intereſſirten / das bemeldte Ca⸗ 
pital auf 300. Tonnen Golds / vermehrt und vergroͤſſert hat: Diele aber / 
nemlich die Weſt Indiſche / welche mit 80. Tonnen Golds den Grund 
legte / iſt noch weit gluͤcklicher empor / wiewol zeitlicher auch ins Abnehmen 
kommen. f 2 I 
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Hollands 
unbeſchꝛe lb 
li her 
Schatz. 


Wer bon der unzehlſchen Menge ihrer Gold⸗ und Siſber⸗Klumpen 
in etwas einen Augenſchein einnehmen wollte / durffte nur einen kleinen 
Blick in die fo hoch⸗ und weitberüͤhmte Amſterdammiſche Wechſel⸗Banck 
thun / da er in einem groſſen Gewoͤlb / einen unglaublichen Schatz / ſo da in 
baarem Gold und Silber / gemüͤntzt und ungemuͤntzt / in unzehlichen Saͤ⸗ 
cken / angefuͤllt mit Metallen / ſo alle pur lauter Gold und Silber / beſtan⸗ 
den / in einem kurtzen Begriff konnte antreffen / und fo zu reden alles Marck 
der Oſt⸗ und Weſt⸗Indiſchen Bergwerck alldort unter dem Stadt⸗ 
Haus vergrabner / gleichſam in einem Augenblick zu Geſicht bringen; 
Und ob wol dieſes eine an ihm ſelbſt wol zehnmalmehr als Königliche 
Baarſchafft / ſo irgend mag gefunden werden / war / ſo erſtreckte ſich doch 
das was die Augen nicht ſahen / nemlich der bloſſe Credit, welchen Die ein, 
tige Stade Amſterdamm bey jederman / vermoͤg dero richtigen Ver⸗ 
zinſung / und verſicherter Bezahlung bisher erhalten / noch auf ein weit / 
weit mehrers; fo daß man es insgemein für ein groſſes Stück hielte wann 
ein Darlehen A 4. per cento angenommen / herentgegen als eine ſonder⸗ 


bare Mißgunſt auch mit Thraͤnen bejammerte / fo irgend die Haupt: 


ſumm einem anheim gekuͤndet und aufgeſagt worden; Und kan alſo die 
Amſterdammiſche Wechſel⸗Banck oder Holländifhe Schatz Kuͤſte dem 
verſtaͤndigen Leſer eintzig und allein gnug ſeyn ein Muſter / abzugeben daß 
er vom Ubrigen deſto leichter und vernuͤnfftiger urtheilen moͤge; ſintemal 
alles und jedes / ſo wa ihre andere Einkommen / Aceiſen / Zoͤlle / gewoͤhn⸗ 
liche Auflag⸗Gelder welche Letztere von denen ſieben vereinigten Provin⸗ 
tzen jaͤhrlich allein auf die etlich und zwantzig Millionen ſich beloffen) und 
dergleichen mehr betreffen moͤchte / gedencke ich hier nicht zu eroͤrtern / maß 
ſen ich auch diß Wenige einig und allein zu dem Ende angefuͤhrt / daß man 
ex ungue Leonem auch nur aus einer einigen Klauen den Hollaͤndi⸗ 
ſchen Loͤwen und deſſen gewaltige Staͤrcke erkennen und ſolgends de⸗ 
ſto mehrere Anlaß nehmen moͤge / zu unterſuchen: Ob dann der Fran⸗ 
tzoͤſiſche Rönig / weil er gleichwol Holland bey nahe gar über: 
waͤltigt haͤtte / mehreren Vorrath an Reichthum / Gold / Sil⸗ 
ber und koſtbaren Schaͤtzen beſeſſen / und wo ihm ſelbiger doch 
hergekommen: Dann weil aus dem Vorigen ja zur Gnuͤge bekannt 
gemacht worden / daß der Koͤnig dieſen maͤchtigen Staat zufoͤrdriſt mit 
Geld untermitiren und hierzu alle feine Werckleute und Helſſers⸗Helf⸗ 
ie mit Tonnen ſondern Millionen baar verlegen muſte / fo duͤrfften 
ieruͤber wol einige Gold⸗Verliebte in die ſuͤſſe und anmuthige Gedan⸗ 
cken gerathen / es hab ſich irgend etwa ein wolerfahrner Metall⸗Wand⸗ 
ler / Gold⸗Macher oder Alchymiſt / wie alle Kuͤnſte in ar 
höchite 
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hoͤchſte ſteigen / beym König (jedoch in hoͤchſter Geheim) eingefunden / 

welcher Krafft feiner göttlichen Tinctur nach Belieben alle eiferne und 

bleyerne Kugel in gediegen Gold verwandlen koͤnnen; mit welchen guͤlde⸗ 

nen Traͤumen aber wir uns nicht aufhalten wollen. 

Ob wol Franckreich denen Natur⸗Schaͤtzen nach keine Gold⸗ und Franckreich 

Silber⸗Berge wie Spanien hat / keine funffzehenklafſterige Baͤume wie nicht all 
Peru zeuget / keine Naͤgelein wie die Moluquiſchen Inſulen / keine Zim⸗ zu groß und 
met wie Bandegn / keinen Ingwer und Pfeffer wie Calicut / keine Muſcat 10 u. 
wie Jaxan / keinen Biſam und ander koͤſtliches Rauchwerck wie Ara⸗ 
bien / keinen Balſam und Caſſia wie Egypten hervor bringt: Ja ob es 
auch ſchon an Diamanten nicht ſo reich als die Inſul Zeyland / an 
Schmaragden als China / an Rudinen und Opalen als beyde Indien ꝛc. 
fo hat es doch deßwegen keine Urſach die Natur hierum für eine Stieff⸗ 
mutter zu ſchelten / indem es dieſes eitelen Uberfluß in ſeinem Land deſto 
leichter entrathen kan / je bereicherter es ſich befindet an Volck und Mani; 
ſchafft / ſo da faͤhig ſind mit ihrem ſtreitbaren Arm / dieſes alles und noch 
ein mehrers (o daß es aber nur in den Schrancken der Billich⸗ und Ver⸗ 
gnuͤglichkeit bliebe!) zu eroberen: Dann / daſern dem eintraͤchtigen Ur⸗ 
theil aller Staats⸗Verſtaͤndigen nach hierinn / nemlich in der Menge deß 
Volcks / eines Lands Wolfarth und Reichthum zufoͤrdriſt beſtehet / ſo kan 
man mit ſichern Jug Franckreich vor allen Ländern / fo unter der Son: 
nen / den unſtrittigen Vorzug laſſen: welches um ſoviel mehrer zu ver⸗ 
wundern iſt / indem es dafern die gantze Erd⸗Kugel im Umgriff nicht mehr 
als 108 2 f. Frantzoͤſiſcher Meilen ausmachen fol) zu feiner Portion Lan⸗ 
des in der Laͤnge (worunter noch darzu Elſaß / Artois und Rouſſillon von 
den Frantzoͤſiſchen Authoren gerechnet wird) 360. in der Breite aber 
nicht über 170. Meilen davon in ſich begreifft; wie dann den Diame- 
trum die meiften auf 180. Meilen ausrechnen. 

Unangeſehen nun dieſer nicht allzu übrig groſſen Weitſchafft / fo iſt Doch fehr 
es doch gewiß / daß ſich eine unbeſchreiblich groſſe Menge Volcks darinn volckreich. 
befindet / und find damit / ſo zu reden / Städte, Flecken und Dörffer gleich 
einem dicken Wald beſaͤet und angefüllt zu beſchauen. Die Abzehlung 
der Inwohner / welche zu Caroli IX. Zeiten / vermoͤg deß angelegten 
Haupt⸗Gelds angeſtellt war / und ſich auf die Summa von 27. Millionen 
beloffen / iſt in Warheit eben ſo wenig fuͤr ein Maͤhrlein zu achten / als was 
Cardinal Richelieu deme die Macht Franckreichs nothwendig bekannt 
ſeyn muſte) ſagte: Daß nemlich Franckreich 6o00c0. Mann zu Fuß / 
und 150000. zu Pferd / zum perſoͤnlichen Feldzug deß Königlichen Prinz 
tzens (welches aber G Ott genaͤdiglich verhüten wolle!) aufbringen 525 
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Staͤdten. 


Trefflich 
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darſtellen koͤnne / wann man betrachtet / daß in dieſem Königreich ſich bey 
Die 132000. Kirch, Spiel oder Pfarrhen / soo. groſſe Abteyen / 200. 
Commendereyen / 14. Univerſitaͤten / 8. bis 900. Capitel von unters 


ſchiedlichen Stifften / und darneben ſo viel Kloͤſter befinden / daß wann 


man darein niemand / er habe dann das 2 site Jahr feines Alters / Krafft 


Koͤniglichen Edicts / völlig erreicht / aufgenommen wird / man in kurtzen 


neue Staͤbte anzupflantzen / und gantze Armeen aus jedweder Provintz 
aufzubringen / gnugſame Mannſchafft haben wuͤrde.. 

Wann man ferners ihre beſchloſſene Flecken oder Staͤdtlein / deren 
bey die 28000. ihre treffliche Städte (unter welchen 2. find ſo alle der 
Groͤſſe nach Haupt⸗Staͤdte eines gantzen Koͤnigreichs ſeyn koͤnnten) 
beſihet / ſo wimmelt es ja nur darinn vom Volck: In Paris / welche ge⸗ 
gen allen andern wie ein guͤldener Granat unter denen gemeinen Aepffeln / 
das Gold unter andern Metallen / der Diamant gegen ſchlechten Stei⸗ 
nen herfür glaͤntzet und billich eine kleine Welt zu nennen / gehet man ja 
ſchier gar auf den Leuten: Dahero einer von ihren Poeten / dieſe ehrfüchs 
tige Zeilen aus feiner Schmeichel⸗Feder / wofür ihm aber 10000. fl. zur 
Recompens worden / flieſſen / hernach aber am Louvre in Marmel ein⸗ 
graben laſſen: ö 


Par Urbi Domus hæc: Urbs Orbi ; Neutra Triumphis 
Et Belli & Pacis par, Ludovice, Tuis ! 


Das Saus gleicht dieſer Stadt / die Stadt der gantzen Welt / 
Doch keins von beyden gleicht / dir Ludwig tapffrer Held! 


Dieſe fruchtbare Fortpflantzung menſchlichen Geſchlechts in Franckreich 
ruͤhret eigentlich von der Fruchtbarkeit der Erden und gefunden Lufft / 
mit welchen G Ott dieſe Lands⸗Gegend geſegnet eben fo wol als die Fülle 
der Erden⸗Fruͤchte und Gewaͤchſe ſelbſt / welche aus ihrem Schoß ſo reich⸗ 
lich geſchuͤttet werden / herfuͤr: Wollte man nun auch folgends bey dieſen 
Letzteren feine Betrachtung ferners fortſetzen / fo würde man finden / daß 
Franckreich ein Land ſey uͤber welches die guͤtige Natur an Baͤumen / 
Fruͤchten / Getreyd / Wein / Korn / Saltz und unzehlich anderen herꝛlichen 
Gewaͤchſen das Horn ihrer Fülle gleichſam gantz und gar ausgeſchuͤttet / 
ſo daß nicht allein dieſe unbeſchreibliche Anzahl Menſchen im Lande ſelbſt / 
damit reichlich mag ernaͤhrt / ſondern auch hiervon denen Auslaͤndern die 
nöthige Lebens- Mittel in groſſer Menge uͤberlaſſen / und demnach Franck⸗ 
reich der umligenden Koͤnigreiche und Provintzen allgemeine Saͤug⸗Am⸗ 
me nicht unbillich genennet werden; ſo da ihren traͤchtigen W 
m 


mit einem unfruchtbaren Erdreich in Indien / da etwa Gold waͤchſt / oder 
einer ſandigen Wuͤſteney im Reich Golconda / da man die koͤſtlichen Dias 
manten findet / nimmermehr wuͤrde vertauſchen wollen. | 

Ferners iſt die Erde mit allerley eßbaren Thieren / zahmen und wil⸗ 
den / die Lufft mit unterſchiedlichen Gefluͤgel und herꝛlichen Gevoͤgel / die 
Fluͤſſe mit allerhand delicaten Fiſchen gleichſam beſaͤet und angefuͤllt; 
und weil dann auch der menfchliche Leib von auſſen feinen nothduͤrfftigen 
Unterhalt und Bedeckung erfordert / ſo mangelts weder an Wolle oder 


nach 
Summa Franckreich mag ſich mit ſichern Fug ruͤhmen / daß es gar leicht⸗ 
lich aller auslaͤndiſchen Waaren entrathen koͤnne / da im Gegentheil die 
meiſten Voͤlcker in Europa einen groſſen Theil der ihrigen unumgaͤng⸗ 
lich benöthiget ſeyen. | ah 

Zu welcher Austheilung dann nun und ſowol ſicherer als bequemli⸗ 
ee ihres Reichthums in fremde Lande die Natur treffli⸗ 
che Vortheil gezeiget / indem fie dieſes Königreich mit fo vielen Schiff⸗rei⸗ 


chen Waͤſſeren (deren groß und kleine über die 200 konnten gezehlt wer; 6 


den) und anſehnlichen See⸗Haͤfen dermaſſen ausgeruͤſtet / daß die Aus⸗ 


führung ihrer Waaren mit gar geringer Muͤh und ſchlechten Unkoſten 


dafern der Frantzoͤſiſche Geitz feinen Unrath nicht beymiſchte) in kurtzer 

eit aller Orten hin und wieder koͤnnen gebracht werden: da dann zu 
mehrerer Sicherheit die gütige Natur dieſes herzliche Land (nicht anders 
als einen koſtbaren Diamant in einen wolgeſchloſſen Ring oder Kaſten) 
in ſichern Umfang und gute Verwahrung um und um genommen: Zu 
Land wird es an zweyen Seiten von dem Gebuͤrg (denen hohen Alpen 
nemlich wider Italien / und dem Pyreneiſchen wider Spanien) gleich als 


mit einer Maur umzuͤngelt und verwahrt; die uͤbrige beyde Theile wer⸗ 


den von den Meeren / der groſſen Weſt⸗ und Mittellaͤndiſchen See nem⸗ 


lichen / (welche von itzt regierendem König vermoͤg eines groſſen Canals / ſo 


mit 12. Schleuſen die Aude und Garonne gneinander kuppelt / vereinigt / 
und zum achten Wunderwerck der Welt gemacht worden) umfloſſen. 


Und hiemit iſt alſo kuͤrtzlich der natuͤrliche Schmuck / Reichthum und 
Glantz womit Franckreich fuͤr anderen als eine gewaltige Koͤnigin pran⸗ 


get / gleichſam als nur im Schatten entworffen / indem dero Schoͤnheit 


und Zierde aufeiner ſo kleinen Mappen / als dieſe wenige Blaͤtter / und 


von einem ſo ſchwachen Pinſel / als meine Feder / mit gehoͤrigen Farben 

und Glantz nimmermehr zur Gnuͤge koͤnnte vorgeſtellt und abgemahlet 

werden. Di 
ie 


27 40 in dieſem Stück fo gar nicht / daß deſſen gleichfalls an die Be⸗ 
arte in ziemlicher Menge jaͤhrlich mitgetheilt kan werden. In 


Und mit 
groſſen Be⸗ 
quemlich⸗ 
keiten verſe⸗ 
en. 


Natürliche 
Gaben 
Frantzoͤſi⸗ 
ſcher Na⸗ 
tion. 


Deren ſie 
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Die Waffen / wann ſie auch deß unvergleichlichen Hectors ſelbſt 
waͤren / machen an und für ſich ſelbſt noch lang keinen Helden / die Staͤrcke 
wann fie nicht mit vortheilhafftigen Angriff und Muth vergeſellſchafft / 
iſt dem Mann wenig nutz / und alſo / wozu ſollten denen Inwohnern die 
reichen Schaͤtze ihres Lands / wann fie dero nicht zu gebrauchen wuͤſten ? 
Denen traͤgen Irꝛlaͤndern vortheilt die Guͤtigkeit ihres Lands / und der 
überaus reiche Haͤrings⸗Fang an ihren Kuͤſten / kaum ſo viel als fie zur 
täglichen Nahrung vonnoͤthen / womit doch die Holländer gantze Millio⸗ 
nen eruͤbrigen: Es gehoͤrt Verſtand / Muth / Fleiß / Unverdroſſenheit fo 
wol dazu / daß ein Land recht gebaut und unterhalten / als daß hernach die 
eingeerndte Früchte davon wol zu Marck und an ihren Mann moͤgen ge⸗ 
bracht werden; Hierinnen mag man nun die Frantzoſen abermal fuͤr ger 
uͤbte Meiſter paſſiren laſſen / weil ihnen die Natur oder vielmehr der 
gewaltige Natur⸗Herꝛ / vermittelſt guͤtigen Einfluß deß Geſtirns und ges 
maͤſſigter Lufft einen uͤber alle Maß hurtigen Verſtand / ſinnreichen 
Kopff / munteres Gemuͤth und wol disponirte Gliedmaſſen / ertheilet; 
vermoͤg deren fie aller Kuͤnſte und Wiſſenſchafften in Policen und Krieges, 
Weſen faͤhig / und in denen gefährlich und muͤhſeligſten Unterfahungen / 
auſſer und inner dem Land / unerſchrocken / unverdroſſen und unermuͤdet 
befunden werden. | Kr 

Ich gedencke hierdurch keiner anderen Nation / fie ſeye auch wer ſie 


viel zu unſe⸗ wolle / zu nah zu tretten / oder ihr Lob im geringſten zu verkuͤrtzenz jedwedere 


ren Veꝛderb 


anbringen. 


hat ihre Tugenden und Maͤngel / deren wir keinen Vergleich anſtellen 
wollen / wol aber dieſes bemercken / daß es mit dieſer Nation und ihrem 
Vatterland / voraus gegen die alte Zeiten / nunmehr eine weit weit ande⸗ 
re Beſchaffenheit / als vielleicht der unter denen gemeinen Leuten eingeni⸗ 
ſtelte Wahn mag vorſtellen / gewonnen; Dann dafern wir die unbe⸗ 
trügliche Erfahrung zum Grund und Prob der Warheit ſetzen / ſo haben 
wir ja leider ihre Macht / Gewalt / Argliſtigkeit / Hurtigkeit / und derglei⸗ 


chen / mehr als zu viel einige Jahr hero empfunden / ſo daß unſere eigene 


Thraͤnen / wie Schmertz und Hertz empfindliche Wunden uns das ge⸗ 
waltthaͤtige Frauckreich verſetzet / annoch täglich überflüffige Zeugen abs 
geben: Wir wollen aber hier nicht wiederholen was fuͤr Gewalt und Un⸗ 
recht mit untergelauffen / ſondern uns in den Schrancken gegenwaͤrtiger 
Frag halten / und alſo fortfahren zu erleuteren: Woher dann Franck⸗ 
reich dieſer Nervus rerum gerendarum zu ſolchen unbeſchreib⸗ 
er Thaten und Verrichtungen eigentlich herkommen 
ey; 

Die 
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Die Natur hatte / wie bereits erwähnt / den guten Grund gelegt / Franckreich 

und dieſe herzliche Schaͤtze in das Erdreich vergraben / die Kunſt muſte weß ſich 

ſolche mit Wucher herfuͤr und zum Nutzen bringen; und weil dann hier⸗ das Tank 

zu dieſe Nation über alle maſſen geſchickt / als iſt Frantzoͤſiſches Gut zum 5 a 

allgemeinen Handel und Wandel faſt der gantzen Welt gedyhen / ver⸗ l 

moͤg deſſen unbeſchreiblichen Vertrieb Franckreich unglaubliche Schaͤtze 

ſammlet. Holland hat fein Indien in der neuen Welt / Franck⸗ 

reich in Holland; Spanien holet ſeine Schaͤge aus Peru / 

Franckreich aus Spanien; Jene haben Gefahr und Muͤh / 

dieſes den Gewinn; welches alles klaͤrlich kan erwieſen werden / wann 

man betrachtet / daß Spanien / Holland / Engelland und andere be⸗ 

nachbarte Länder von etwas anders als Gold und Silber leben / und zu 

ihrem natuͤrlichen Unterhalt was mehrers als koſtbare Edelgeſteine und 

Perlen haben muͤſſen / welches ſie erſt von Franckreich mit jenem zu er⸗ 

kauffen beuoͤthiget ſind; Und wann man dann ferners erwiegt / wie ſolche 

Waaren jaͤhrlich in groſſer Quantität geſucht / aus dem Königreich aber 

ohne groſſe Unkoſten und Aufiagen nicht gelaſſen werden / als iſt leichtlich 

zu erachten / was groſſe Schaͤtze und Baarſchafften hierdurch zuſammen⸗ 

geſcharꝛt werden. RER 
Wir wollen mit oben angeführter Liſta deß Heron Ambafladeur Mas lähr⸗ 

Boreels, was nemlich jährlich aus Franckreich nach Holland allein ver: e Sm 

ſchickt worden / nicht wieder verdrießlich fallen / ſondern in genere nur trägt. . 

Folgends beruͤhren: Aus dem Wein und Brand wein / fo jährlich ausge⸗ 

fuͤhrt worden / loͤſete Franckreich wol bey die 20. Millionen Guͤldens / 

woran Holland allein bey die zwey Drittel bezahlte. Auf Eſſig / Aepffel⸗ 

und Biru⸗Wein / (du cidre,) welche gleichfalls in unbeſchreiblicher Men⸗ 

ge verfuͤhrt worden. Item: Saffran / Hopffen / Honig / Mandeln / Oel⸗ 

Beeren / Zwetſchken / Prunellen / Caſtanien / Roggen / Weitzen / Gerſten / 

Flachs und vielen anderen Gewaͤchſen / waren folche Auflagen geſtellt / 

daß ſie den Hollaͤndiſchen Kauff⸗Handel bey nahe allein zu ruiniren ver⸗ 

mochten. Durch die Auflagen deß Saltzes / deſſen jährlich über 1000 bela⸗ 

dene Schiffe / und vielleicht wol uͤber die Helffte allein nach Holland abſe⸗ 

gelten zog Franckreich bey die 10: Millionen Guͤldens: und dieſes alles 

jaͤhrlichen um ſo viel richtiger und gewiſſer / je weniger dieſe Länder / vor⸗ 

aus Hoſand / deſſen entbehren konnten. : | 
Dann ob ſchon offterwähnter Author der Aanwyfing heilfamer Einwurf 

Politike, Gronden &c. p. 289. die Sach wegen deß Weins und Saltzes eines gewiſ⸗ 

trefflich leicht vorgibt / gleich / als ob man Franckreich hierum zu begruͤſſen 1 

nicht ſonderlich benoͤthigt waͤre / indem en ſchreibt: Dat het a 1 | 

Oude 
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ſoude konnen werden gehaald uyt andere Landen, namentlik, uyt 

Portugal, Spanien,en PuntodelRey. Gelykook waarhaftig is, dat 

wy de Wynen in Holland veel ligter konnen ontbeeren, als in 

Vrapkryk den Adel ende de Geeſteliken ( wien meeſt alle Wynen 

tœ komen) onsGeldontbeeren konnen. En daar en boven ſoude 

nu door de Vreede in Duitsland, in gevalle van Oorlog met Vrank- 

ryk, die Handel voor het grootſte gedeelte met Rynſe Wyne kon- 

nen angehouden, en miflchien voor altyds verleid werden & c. Das 

iſt: Daß das Saltz auch aus anderen Landen / nemlich aus 
Portugall / Spanien / und Punto del Rey geholet werden koͤnte. 

Wie dann nichr weniger warhafftig iſt / daß wir der Weine in 

Holland viel eher und leichter / weder der Adel und Geiſtlichen 
in Franckreich (denen die Weine mehrentheils zugehoͤren) 

unſers Gelds entbehren koͤnnen. Uber diß würde auch anitzo 

wegen deß Teutſchen Friedens / bey fuͤrfallendem Krieg mit 
Franckreich / der Handel am allermeiſten mit Rheiniſchen 

Meinen fort gefuͤhr / und vielleicht vor je und allezeit behal⸗ 

ten werden koͤnnen / ꝛc. ſo iſt es doch hiemit / gleich vielen anderen ſei⸗ 

en und Gruͤnden / bloß bey deß Authoris Speculation vers 

blieben. 

Dann was das Saltz anlangt / ſo iſt dergleichen Vorſchlag ſchon 


antweztung bey Zeiten Kaͤyſers Caroli V. auf das Tapet gebracht worden / Krafft 


wegen deß 
Satzes. 


Wegen deß 


Weins. 


deſſen er allen auslaͤndiſchen Voͤlckern das Spaniſche Saltz umſonſt und 
um nichts erfolgen zu laffen / aufs freygebigſte ſich erklärte : weil aber 
Franeiſcus I. deß Kaͤyſers abgeſagter Feind / gegen die Ausländer wann 
es dazu kommen ſollte / gleichmaͤſſig guten Erbietens war / dabey aber def 
fen Land um ein merckliches naͤher gelegen / (welches viel Unkoſten erſpar⸗ 
te /) als iſt der damalige Spaniſche Saltz⸗Anſchlag in ein pur lauteres 
Waſſer reſolviꝛt worden; zu geſchweigen / daß / in Betrachtung der 
grauſamen Menge Bolcks in Holland / und dero unzehlichen Speiſen / ſo 
det Saltzes in ziemlicher Quantität benoͤthigt / das Spaniſche ſo wol der 
Guͤte als Menge nach ſchwerlich erklecken / und alsdann mancher Haͤring 
in Holland ungeſaltzen verbleiben wuͤrde. 

Wie es ſich mit dem Wein aus Teutſchland practieiren laſſe / hat 
juͤngſthin die Erfahrung gelehret / da der Francken⸗Wein (nachdem der 
Vorſchlag mit dem Oeſtereichiſchen ebenmaͤſſig gantz zu Waſſer worden) 
zwar nacher Hoiland gefuͤhrt / und alldort mit Rheiniſchen Namen um⸗ 
getaufft worden / dabey aber theuren Ankauffs / vieler Zölle und anderer 
Auslagen wegen ſolche unerſchwingliche Unkoſten machte / daß er RR 

lich 
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lich anders als zur Delitie eines reichen Buͤrgermeiſters Tiſch in Amſter⸗ 
damm / nieinals aber auch nur zur nothwendigen Labſal deß gemeinen 
Manns hat gelangen koͤnnen: da hingegen der Frantzoͤſiſche Wein / ob 
er zwar ſchlecht / nichts deſto weniger dem gemeinen Maß mild / geſchlacht / 
und wolgeſchmack fuͤrkommt / in groſſer Menge / und wolfeilen Preiſes / 
durchgehends kan getruncken werden; welchergeſtalt dann / bevorab in 
Anſehung deß Hollaͤndiſchen Climatis, noch ein groſſer Zweiffel hafftet / 
ob Holland eher und leichter deß Frantzoͤſiſchen Weins und Brand weins / 
weder die Geiſtlichkeit und der Adel alldort ihres Gelds entrathen koͤnne: 
Meines wenigen Erachtens ſeheinet / als wäre hierüber das Urtheil durch 
die / in gewiſſer Maß wieder aufgerichteteCommercien⸗Tractaten(Krafft 
deren Frantzoͤſiſcher Wein⸗Handel nach Holland wieder freyen Lauff be 
kommen) ziemlich deutlich und favorabel für Franckreich ausgeſprochen; 
doch laͤſſt man es an ſeinem Ort geſtellt ſeyn / dann wanns im End genau 
geſucht und hoch geſpannt wird / ſo heiſts manus manum lavat. 
Franekreich gibt nicht allein hierinn eine gute Haushalterinn ab / in: Franckreich 
dem es ſo genau und mit ſo groſſem Wucher alles anzubringen und zu erwirbt viel 
Kath zu halten weiß / was ihm von der freygebigen Natur anvertrauet durch Kuaſt 
und beſcheret iſt / ſondern ſie ſtrecket ihre Haͤnde ſelbſt daran / und eroͤffnet 
durch ihre Kunſt und eigene Erfindung noch eine andere Gold-Gruben / 
welche gewißlich eben fo reiche Adern / wo nicht von einer weit weit mehre⸗ 
ren Ertragung / wird in ſich halten. Fragſt du nun / du ehrlicher 
Teutſcher! und mit dir was deiner Nation verwandt iſt / wo dieſe 
Gold Minen zu unterſuchẽ ?fo beſthe ohne daß du einiger Wuͤnſch⸗ 
Ruthen weiter hierzu vonnoͤthen) beſpiegele / ja betaſte dich nur ſelbſt / fo 
wirſt du befinden / was dein eigener Beutel jaͤhrlich dem Frantzoͤſiſchen 
Monarchen fer bloſſe Kleidung contribuire! ſihe dich ein wenig um / da⸗ 
fern deine Augen nicht gantz verblendet / und betrachte / wo deine Sinne 
nicht gaͤntzlich verzaubert / fo wirſt du ja hoffentlich areiffen muͤſſen / wie 
deine Thorheit / Neugierigkeit / Stoltz und Fuͤrwitz die reichen 
Gold⸗Adern ſind / welche ihre beſte Subſtantz in die Frantzoͤſiſche Schatz 
Kiſte einfloͤſſen und verbluten. Der Seiden⸗Wurm ſpinnet ihme ſelbſt 
Strick und Bande / womit er ſich gleichſam in feine Gefaͤngniß einwickelt 
und anfaͤſſelt: Der Kramets⸗Vogel gibt die Materizum Leim / dadurch 
er nachgehens angehalten und gefangen wird: Ach! fiber man dann 
nicht / daß die Pfeile / womit uns Franckreich verwundet / aus 
unſeren eigenen Köcher geſie dert find ? Kühler man dann 
nicht was Kraͤfften uns allmählich entgehen und wo ſelbige 
hin gewendet werden? Mercket man dann nicht / daß wir bey 
N il ee Kige. Dirfeih 
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dieſem Frantzoͤſiſchen Affen Spiel den Nern vor die Schale 
austauſchen: Aber was ſag ich? Ich fürchte leider / Teutſcyland ſamt 
anderen benachbarten Orten / duͤrfften ietzlich / benebenſt der groffen 
Geld⸗Verſchwendung / auch ſeine hochſchaͤtzbare Freyheit an das uner⸗ 
ſaͤttliche Franckreich gar aufopffern; Wir wollen deſſen Kunſt⸗Griffe / 
Raͤncke und Fall⸗Stricke / hierzu in etwas klaͤrer entdecken! 

Weil die Frantzoſen / angeregter maſſen / von Natur ſinnreiche und 


Nation ges Mercurialiſche Koͤpffe / und dabey hurtige und gelencke Gliedmaſſen em⸗ 


ſchickt und 
faͤhig. 


Frantzoſen 
find ber⸗ 
ſchmitzt. 


pfangen / als wollen ſie bieſes ihr verliehenes Pfuͤndlein nicht vergraben / 
oder ohne Wucher ligen laſſen / ſondern befleiffigen ſich äufferften Vermoͤ⸗ 
gens durch ſeltſame Erfindungen und ſchoͤne kuͤnſtliche Arbeit in dem Kopff 
zu ſuchen / was andere in den Kiſten bereits finden; welcher ihrer Faͤhig⸗ 
keit gewißlich von keinem unpartheyiſchen Ausländer mit Grund Fan oder 
foll widerſprochen / ſondern vielmehr (daſern man in den Schrancken löͤb⸗ 
lichen Gebrauchs verbliebe) der Schoͤpffer in der Creatur / der Meiſter in 
dem Werck / ohne Mißgunſt bewundert und belobet werden. Dann ob 
zwar der Teutſchen / Holländer Engellaͤnder ꝛc. kunſtreiche Haͤnde die 
Natur faſt ſelbſt zu trutzen und zu zwingen / und in unterſchiedlichen Din⸗ 
gen vor denen Frantzoſen den Preis zu erhalten wiſſen / ſo wollen doch 
Verſtaͤndige vieles nur für ein Nach⸗Kuͤnſtlen / vermehren / und abtopi⸗ 
ren / und alſo darinnen mehrers den Fleiß und die Nettigkeit als die In- 
vention beloben; fo daß es faſt auf das Sprichwort hinauskommt: Zes 


Fangois ont danslarere ce que les autres rroum ent aux bouts des 


doigts; Frantzoſen habens im Hirn was andere in Fingern erſt 
můſſen ſuchen und damit nachmachen. Dem fen nun wie ihm 
wolle / jedem bleibt ſeine Ehre / wann das Werck den Meiſter 
lobt: Deus omnis non dat omnibus, und möchten wir hierinnen denen 
Herren Frantzoſen den Vorzug von Hertzen gerne goͤnnen / wañ nur nicht 
durch die groſſen Mißbraͤuche und ihre allzu uͤbermachte Gauckeley und 
Poſſen⸗Wercke unſere Einfalt und Redlichkeit fo handlich gefährt und 
geblendet würde. 

Die Welt will betrogen ſeyn / und nicht lieber und eher als 
durch etwas neues; In dieſen Humor weiß ſich der Frantzos vortrefflich 
zu ſchicken / und ſich als ein andrer Proteus in tauſenderley Formen zu vers 
ſtellen / ja eben hierdurch hat er es ſo weit gebracht / daß ihn faſt die gantze 
Chriſtenheit nunmehro für ein vollkommenes Model / Muſter und Ori- 
ginal aufgenommen / wornach es Kleider und Trachten / Reden und Rei⸗ 
ten / Dantzen und Gehen eingerichtet und erlernet haben will; In wel⸗ 
chem Verſtand es trefflich zutrifft was Kaͤyſer Carl der V. ſagte: De 

| | les 
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ler frangois paroiffent fol, & qu Ic efloient ages; i. e. Daß die 
Stangofen dem Anſehen nach Narren / in der That aber klug 
waͤren; maſſen man ſo leicht niemand wird finden / dem ſeine angenom⸗ 
mene Thorheit ſo iel wird vortheilen / und deme fo bald als ihnen / fie moͤ⸗ 
gen ſich auch fo naͤrriſch anſtellen als fie immer wollen / ſolite nachgeaͤffet 
werden. Eigentlicher hiervon zu reden / ſo hat der verſchmitzte Cardinal 
Richelieu Franckreich am erſten den Weg gezeiget / wie man ſolche Hu- 
moriſten artlich anlocken / liſtig hintergehen / und zu feinem Vortheil weid⸗ 
lich beſchneutzen koͤnne: Dann weil er vermerckte / daß umliegende Voͤl⸗ 
cker / abſonderlich die Teutſchen / ſich trefflich gern an Trachten und Klei⸗ 
dern vergaffen / und zwar um fo viel mehr je öffter und wunderlicher dero 
Veraͤnderung vorfällt/ als hat er von Zeit zu Zeit / allerhand Zeuge und 
Handwercke angefangen auf die Bahn zu bringen / welche zu Unterhal⸗ 
tung der Moden ſich am fuͤglichſten bequemten Wer demnach bedencket / 
was jährlichen fuͤr die neugierigen Modiſten und fuͤrwitzigen Wolluͤſtler / 
welche ſich gern mit fremden Pfauen⸗Federn beſtecken wollen / für eine 
grauſame Menge an Sammet / Atlaß / guͤldenen / ſilbernen / ſeide⸗ 
nen und woͤllenen Zeugen / einfachen und doppelten Taffet / 
ſeidenen und taffeten Banden / Borten / Spitzen / guͤldenen / ſil⸗ 
bernen und ſeidenen Schnuͤren / Zinöpffen / allerley Gattung 
Raſch / Huͤten / Stutz Federn / Wehr⸗Gehaͤngen / Guͤrtelen / ꝛe. 
an Feig⸗Uhrlein / Spiegeln / Handſchuhen / Garn / Papier / Ta; 
peten / Nadeln / Karten / grob Leinwad / Betten / Polſteren / 
Leuchteren / Vorhaͤngen / Decken / Srantzen / und tauſend derglei⸗ 
chen Haus⸗Geraͤhte und Zierrathen mehr / aus Franckreich in die benach⸗ 
barte umligende Laͤnder verſchicket und ausgelieffert wird / der mag keck⸗ 
lich glauben / daß 40. Millionen / Frantzoͤſiſchen Werths / noch lang nicht 
die Summa ausmachen / welche Dafür an baarem Geld nach Franckreich 
geſchickt wird. Hier maas wol redlich zutreffen: Frangoͤſiſche Hand 
treugt Leut und alle Land. Aber was iſts? Weſſen iſt die Thor⸗ 
heit? Gewißlich nicht deßjenigen / der fie einem andern zumuthet. 

Wann einmal Geld in Franckreich kommt / ſo iſts gleich der unterge⸗ Franckreich 
henden Sonnen / welche man ſo bald nicht mehr zu Geſicht bringen kan; ee 
wie dann schwerlich zu hören ſeyn wird / daß die Frangofen mit Foftbaren winnauſch 
Reiſen nach Teutſchland oder anderer Orten ſich allzu ſehr vertieſſet / oder zu halten. 
auch nur deß Uberfluſſes 7 (gleich als die Reis⸗ſuͤchtigen Teutſchen wol in 
ihrem Königreich mit gantzen Capitalien drauf ſetzen) ſich in etwas ent: 
ſchuͤttet hatten; es waͤre dann daß fie fo viel Saamen guter Kundſchafft 
auszuſtreuen gewillet / wovon fie einſtens hundertfaͤltige Frucht einzu⸗ 
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erndten gedaͤchten. Der Koͤnig von Franckreich hat die Natur eines 
guten Magens / welcher michts wiedergiebt / ſondern alles fein wol behaͤlt / 
und fo gut zu verdauen weiß / daß er allezeit annoch bey gutem Appetit 
verbleibe; Wanner dann nun den Kern unſerer Subſtantz / und das beſte 
Marck aus fremden Laͤndern geſogen / fo iſt er eines Theils bedacht / wie 
er ſolchem die Widerkehr ſperren / und den Paß es waͤre dann fuͤr Caba⸗ 
liſten und Spionen auszulaſſen) verrennen moͤge / welches vor wenig 
Jahren durch ein Koͤnigliches Edict / Krafft deſſen die Ausführung baa⸗ 
ren Gelds und allen Gold⸗ und Silber⸗Geraͤths bey Straff der Confi- 
ſcation verbotten / zur Wuͤrcklichkeit gebracht worden ; welches gewiß⸗ 


lich andere von Franckreich mit groſſen Nutzen zu lernen haͤtten / damit das 


Geld im Lande von denen Inwohnern in das Ærarium und von dannen 
wieder unter die Gemeine / gleich als das Meer / ſeinen Ab⸗ und Zufluß 
gewinnen moͤchte: Andern Theils aber hat es dieſer Koͤnig nunmehro 
auch dahin gebracht / daß / je unbeſchreiblichere Menge Waaren jährlich 
von Franckreich ausgefuͤhrt / je weniger herentgegen von Fremden alldort 
eingelaſſen wird; Und dieſes practicirte ſich ſchon bey damaligen Fries 
dens⸗Zeiten nicht ſo wol in Krafft und Form eines oͤffentlichen Verbots 
(welches den König bey Fremden und Unterthanen hätte verhaſſt und 
veraͤchtlich machen follen) als durch die unertraͤaliche Auflagen / vermoͤg 
deren fremde Waaren von ſich ſelbſt auſſenblieben; wodurch dann 
Franckreich allmaͤhlich ales Geld von Europa (welches doch gleichwol 
die Seele aller Verrichtungen iſt) gaͤntzlich an ſich ziehet / und es auch end⸗ 
lich dahin zu bringen gedencket / daß man Geſetz / Ordnung und Rechte 
von ihm annehmen und erwarten muͤſſe. Und hiemit ſind alſo kuͤrtzlich ent⸗ 
deckt welche Schaͤtze von auſſen eingeholet werden. 

Inwendig in dem Lande ſiehet es noch weit herꝛilicher / praͤchtiger / 
Gold⸗ und Silber⸗ reicher aus / wann man betrachtet die anſehnliche Ren⸗ 
ten / Einkommen⸗ und Ertragungs⸗Schaͤtze / wolche der König von denen 
Inwohnern eines fo fruchtbaren Lands und irdiſchen Paradeiſes zu erhe⸗ 
ben weiß: Dann dorthin (nemlich in die Königliche Schatz⸗Kuͤſte) flieſſet 
im Ende alles was auſſer oder inner Lands Nutzen und Gewinn mag ver⸗ 
ſchaffen / gleich wie alle Stroͤme / Fluͤſſe und Bäche ſich endlich in das groſſe 
Meer ergieſſen; Nach dero Proportion nun kan man erſt einen Koͤnig 
für maͤchtig und gewaltig achten / wie es auch das Frantzoͤſiſche Wort 
Finance, das iſt / Puiſſance, (Macht / Gewalt /) von dem alten Wort 
Finer, i. e. Pouvoir, (konnen / vermoͤgen /) feiner uralten Deutung nach 


Wir 


mit ſich bringet. 
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Wir wollen die Königlichen Einkommen in dem Reich ſelbſten Wie vieler 
kuͤrtzich durchlauffen; Derſelben find zweyerley: Grdentliche leb. 
und Auſſer⸗Ordentliche. Die Ordentliche werden erhaben aus dem 
Domaine du Roy & de la couronne, i. e. aus denen Amt/ Camnter; 
und Cron⸗Guͤtern / ſo da von Alters her der Cron einverleibt und zu 
Unterhaltung deß Koͤniglichen Staats verordnet worden. 

Die Renten / Einkommen und Gefälle hiervon waren vor dieſem Der aufge 
meiſtens verpacht / verpfaͤndet und verkaufft / und zwar durchge: hobne Miß, 
hends an ſolche Leute / die gleich denen Blut⸗Eglen den armen Sands und brauch. 
Buͤrgersmann dermaſſen auffogen, daß fie deren viel durch ihr Schinde⸗ 
rey an Bettel⸗Stab brachten. Demnach aber itzt⸗ regierender König 
(Kraſſt hinterlaſſener getreuen Information Cardinals Mazarini) eine 
genaue Inquiſition durch gewiſſe und verſtaͤndige Commiſſarien anſtell⸗ 
te / um dieſer Pacht⸗Leute und Partiſanen Rechnungen und Zins⸗Buͤ⸗ 
cher zu durchſuchen / und hierdurch ihre groſſe Schindereyen und Unbil⸗ 
lichkeiten zu entdecken / als ſind darauf von der zu dieſem End aufgerichte⸗ 
ten juſtitz⸗Ram̃er viel Millionen dem Königlichen Filco heimfaͤllig er⸗ 
kant worden / welches zwar manche Familie fo vorher gleich einn Waſ⸗ 
ſer⸗ſchluͤngichten Schwammen aufgequollen / austruͤcknete / dargegen 
= die Königliche Schatz⸗Kammer mit unglaublichen Einkommen ver: 
mehrte. 

Gleichfalls wurden auch viel andere auf dergleichen Fuß ſich grün, 
dende Contracten wieder aufgehoben und annulliret / die Güter aber / 
Zoͤlle / Gefälle und anders / unterm Prætext, daß fie als der Kron zuſtaͤn⸗ 
dig / weder verpfaͤndt / hypotheciꝛt oder hierauf einiger Weis denen 
Succeſſoribus zum Nachtheil etwas hätte können geborgt werden / wie⸗ 
derum eingezogen; wodurch zwar das Koͤnigliche Einkommen jaͤhrlichen 
bey 15. Millionen vermehrt / zugleich aber entdeckt worden / wie miß⸗ 
und gefährlich ſolchergeſtalit mit einem Roͤnig von Franck⸗ 
reich zu contrahiren ſey / als welcher in ſolchen Fällen nur fuͤr einen 
Uſufructuario, nit aber Proprietario patrimonialium regni bonorum, 
ja gar damit auch keine Verjaͤhrung einiger maſſen ſtatt finde / pro mi- 
nore, deme das Beneficium reſtitutionis in integrum allezeit / fo offt es 
gefaͤllig / zuſtuͤnde / will gehalten werden; Dahero dann einige Frantzoſen 
ſelbſt ungeſcheut ſchreiben: Que les emprunts que le Roy faict la des- 

15 ſont en bon frangois, des reſtitutions que I on ne fait jamais; 
Daß nemlich das hierauf verliehene Geld ein Mutuum perpe- 
tuum absque uſuris ſey und alſo verbleibe. a 
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Die Extraordinar- Au flagenſtecken unter fo vielerley Namen daß 
fie faſt nicht zu erzehlen / als: Tailles, taillons, aydes, gabelles, les con- 
vois de Bourdeaux, equivalens, franc-fiefs, amertillemens, droict an- 
nul, où la paulette, des emprunts, decimes, douane, impoſitions, 
foraines, ſobſiſtances, garde- noble, amandes, &c. Wir wollen 
nur kuͤrtzlich von denen Bornehmſten reden. 

Die Taille (ſo den Namen de tailles de Fa von Stuͤckern Holt 
worauf Aufangs die Einnehmer dieſer Auflag den Empfang gezeichnet 
oder eingekerbt / bekommen) iſt wol eine von denen beften und reichſten 
Einkommen deß gantzen Koͤnigreichs / maſſen fie jaͤhrlich bey die zo. 
Millionen eintraͤgt; Sie wird entweder angelegt auf Perſonen / 
Güter oder beederley. 

Taillon, fo erſt von Franciſco I. erfunden / gehört: zu Unterhaltung 
der Militz und belaufft ſich ohngefaͤhr auf 16. Million. 

Les aydes ſind nichts anders als Zölle und Acciſen / Ungeld /) auf 
allerley Eß⸗ und Kauff⸗Waaren; welche Jährlich eine Summa ron 
y. Millionen und ooo. fl. machen. 

La g. belle iſt was das Saltz der Koͤniglichen Kammer im Lande 
ſelbſt einträgt, ſo ſich jahrlich auf 24 Millionen erſtreckt. Dann 
es muß jedwedere Haußhaltung einen gewiſſen Theil Saltzes nehmen / ſie 
mag es benoͤthigt ſeyn oder nicht / und darff ſolches keinem andern wegge⸗ 
ben oder verkauffen. 

Le con oy de Bourdeaux iſt was der Wein / fo mehrentheils von 
Bourdeaux nach Norden verfuͤhrt wird an Auflagen eintraͤgt / fo jaͤhr⸗ 
lichen 3 U iillionen und erlich Tonnen auswirfft. a 

La Douane iſt Zoll⸗ und Waag⸗Geld / von allerhand Waaren ſo i in 
Franckreich aus⸗ und eingefuͤhrt werden / und jahrlichen bey DE 47. 
Millionen eint Age» 

La Paulette oder le droict annuèl iſt ein gewiſſes Geld / fo ein jeder 
Beamter / der feine Charge erkauft hat / alle Jahr / damit das Amt erb⸗ 
lich verbleibe / entrichten muß; deſſen S umma zum wenigſten dem Koͤnig 
bey die 5. Millionen jahrlich einbringt; ohne die unbeſchreibli⸗ 
chen Summen / welche die erſte Erkauffung deß Amts ſelbſten nach ſich 
ziehet: Ein bloſſer Secretarius, Procurator, oder nur Thuͤr⸗Huͤter / 
muß ſich mit etlich 1000. Francken einkauffen. Ein Maiſtre des 
requeſtes, beſtellter Annehmer der Bitt⸗Schrifften / zum wenigſten 
mit 3. oder 4ooooo.fl. Monſ. Foquet hatte kurtz vor feinem Ber: 
hafft das Amt Def General- Advocaten oder Procureur du Roy mit 
2. Millionen und 300000. Srancken erkaufft. 5 

2 


| . 8 (00 8 81 

Les decimes, der Zehende / welchen die Geiſtlichen jaͤhrlich von ihren 
Beneficien erlegen muͤſſen / belaufft ſich auf eine unglaubliche Summe: 
Auſſer dieſem kommt die Geiſtlichkeit alle zehen Jahr einmal aux grands 
Auguſtins de Paris zuſammen (im Nothfall aber / und wann der König 
es befiehlt auch wol oͤffter)und ſcheidet niemals voneinander / daß nicht der 
Koͤniglichen Kammer ein 4. oder Millionen accordizt werde. 
Der König erſuchet die Geiſtlichkeit oͤffters um ein Darlehen / worauf kei⸗ 
ne abſchlaͤgliche Antwort erfolgen darff; Dann wie die Frantzoſen felbft 
fagen: Quo) que le Roy le faffe en forme des prieres, ce font pour 
tant des commendemens honorables, Es find bittliche Gebote / 
und zwinge nde Complimenten. 

Und dieſes find kuͤrtzlich die gröften / richtigſten und gewiſſeſten In- Beylaͤuffige 
traden dieſes maͤchtigen Koͤnigs / welche zuſammen geſchlagen / ſich jaͤhr⸗ Summen. 
lichen auf die hundert und etlich und zwantig Mllionen / 
Frantzoͤſiſchen Werths oder Guͤldens / das iſt etlich und viertzig Millio⸗ 
me en vier hundert und etliche Tonnen Golds / in richtiger Summa 

elauffen. 

Sollte man nun hierzu les dons gratuits, la fouffrance ‚le bilot 
oder Jappetiſſiment, , augmentation ou la diminution du prix des 
monnoyes, und was noch fuͤr andere ſteig⸗ und fallende Intraden mehr 
ſeyn / (wozu man faſt keine Namen mehr zu erſinnen weiß) beyſetzen / ſo 
kaͤme nur von dieſen allein eine Summa ſo ſich ungefähr bey die 
40. Milli onen / bald mehr / bald weniger belieffe/ heraus. 

In Betrachtung nun dieſes unbeſchreiblichen Einkommens / der⸗ König von 
gleichen ſich heut zu Tag kein Monarch unter der Sonnen mit Warheit Franckreich 
u rühmen vermag / möchte man wol bilich mit Käyfer Maximiliano 1. Se Kon 
ſagen: Der König von Franckreich wäre Rex alingrum, ein Eſel⸗Roͤ⸗ genant und 
nig / weil deſſen Unterthanen fo groſſe Auflagen und Contributionen warum? 
gantz gedultig / ohne ſonderbares Verweigeren / zu ertragen wuͤſten: Obs 
im Ende auch ſchon zu Zeiten unter dem gemeinen Mann einiges Mur⸗ 
melen ſetzt / fo laͤſt man doch die Leute um ihr Geld ibres Gefal⸗ 

Lea * reden / wann ſie nur nach Roͤniglichem Gefallen 
bezahlen. a 5 1 a 

Es iſt aber noch lang nicht genug Reichthum und Schaͤtze wiſſen zu Verſtand 
ſammlen und in die Kiſte zu verſcharren / ſondern es gehoͤret auch zufoͤr⸗ geboͤrt zum 
derſt guter Verſtand darzu / damit in denen Aus gaben die rechte Mir, Mibtbun- 
tel⸗Straß getroffen werde. Reichthum in der Hand eines Unverſtaͤndi⸗ 
gen iſt gleich einem blanck⸗polirten Meſſer in der Hand eines Kinds / mel; 
ches zwar damit ſpielet / und ſolches rden anſihet / oͤffters er 
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damit ihm ſelbſt den groͤſten Schaden zufuͤgt. Caligula wuſte in einem 
eintzigen Jahr mehr durch zu jagen / als alle die unſaͤglichen Schaͤtze / fo 
ſein Vorfahr die gantze Zeit ſeiner Regierung uͤber hatte zuſammen ge⸗ 
ſpahrt / zu bezahlen vermochten. Herentgegen hat es einen Veſpaſianum 
gegeben / welchem aller Gewinn / wie unflaͤt⸗ und haͤßlich er auch mochte 
geweſen ſeyn / wie Biſam und Ambra angerochen; Diejenigen Fuͤrſten / 
welche der Verſchwendung allzu ſehr ergeben / mercken nicht / daß die 
beſten Kraͤffte ihres Reichs zugleich mit verſchwinden; andere aber fo 
allzu karg und filtzig ſind betrachten nicht / daß / gleich wie der Saamen 
nicht Frucht bringen kan / er werde dann in die Erden ausgeſtreuet / alſo 
koͤnne auch das Geld / welches nicht unter die Leute kommt / ſondern in der 
| Kiſten verſchloſſen bleibet / keinem Menſchen zu Nutzen gedeyen. 

Welcher Welchergeſtalt der Koͤnig von Franckreich das Mittel getroffen / 
beym Koͤnig und was er für einen Haushalter abgegeben / iſt die gantze Welt innen 
ſich ſudet. worden? In dieſer Kuͤnſt hat er es weiter gebracht als ſeine Vorfahren; 
dann fie hatten zwar eine Schatz⸗Kammer / andere aber den Schlüffel 
darzu / welche mit ihren eigennüßigen Händen alles durchgraben und 
durchloͤchert: Die vorigen Koͤnige hatten ihren Beutel verlohren / und 
m fremde Gewalt kommen laſſen / der itzige hat ihn wieder gefunden und in 
fleiſſige Verwahrung genommen. Man weiß und hoͤrt nichts mehr von 
Sur- intendant, Controleur, Treſorier, (Ober⸗Kaͤmmerern / Regiſtra⸗ 
torn / Schatzmeiſtern /) und dergleichen Bedienten; Monf: Foquet ſitzt 
zu Pigneroie, Jannin de Caſtille, de Guequenaud, de la Baziniere 
ſchoͤpffen zwar / nach ausgeſtandener dreyjaͤhrigen Gefaͤngniß in der Ba- 
ſtille, nunmehr auf dem Lande etwas freyern Lufft / ihre Chargen aber 
find ſupprimiꝛt; Der Roͤnig iſt ſelbſt alles in allem: Er muß 
um alles Wiſſenſchafft haben / nichts kan ihm verborgen blei⸗ 
ben; Zu dieſem Ende hat er von einigen Jahren her un conſeil Royal 
de finances, einen Reichs⸗Kammer⸗Rath angerichtet / deme in Abweſen⸗ 
heit deß Cantzters der Marechal de Ville-Roy præſidizt / durchgehende 
aber zwey Rent⸗Beamte / zwey Staats⸗Raͤthe / und zwey beſtellte An⸗ 
nehmer der Bitt⸗Schrifften / ſammt einem Directore, beywohnen; 
Monf. de Beſtilliac iſt der Zahl⸗Meiſter / welcher keinen Heller erfolgen 
täfft / es ſey dann auf Königliche Ordre und Befehl / fo da entweder mit 
deß Koͤnigs eigner Hand / (wann die Summa etwas wichtig iſt) oder 
aber mit de Monf. de Ville Roy oder Monſ. Colberts (wann es nicht 

viel antrifft) muß unterzeichnet ſeyn. | AR 
geben und  DerKönig iſt uͤber alle maſſen karg / welche Genauigkeit gleichſam 
Nehmen iſt in dem Bourboniſchen Gebluͤt ſteckt / doch aber wird von * 
und 
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und Geben / dafern es nur feinen Nutzen und Ehre befoͤrdert / 
fuͤr einerley gehalten. Wann das Geld fo in die Rent⸗ und S chatz⸗ 
Kammer hin ein gelegt wird / immerzu darinnen bleibt / ſo kanletzlic kein 
Menſch mehr etwas davon beytragen und bezahlen. Die Egypti gen 
Koͤnige lieſſen Ir: Gaͤrten bauen / Pyramiden aufrichten / Teiche aus⸗ 
kruͤcknen / und unzehlich andere wunderwuͤrdige Wercke auf die Nach⸗ 
koͤmmlinge gelangen / meiſtens zu dem Ende / damit das Geld wieder in 
etwas unter vie Leut kaͤme / zugleich aber auch die Faul⸗ und Traͤgheit mit 
aus dem Lande geſchafft würde. 
Was der Koͤnig von Franckreich jaͤhrlichen auf die Gebaͤu ſeiner 
Pallaͤſte zu S. Germain, Chambort, Fontainebleau, Vincennes, Ver- 
ſailles, und abſonderlich deß Louvers verwende / iſt nicht zu beſchreiben. 
Die Unkoſten fo zum Canal der zwey zuſammengefuͤhrten Meere erfor: 
dert wurden / ſind verdaͤchtig zu nennen. Man rechne und erwege nur 
dieſes / was der König jährlich auf allerhand Werck⸗Leute und Kuͤnſtler / 
von was Profeſſion ſie immer ſeyn moͤgen / ſpendire / zu welchem Ende er 
auch / weil ſie ſich in ſo groſſer Menge einfinden / ein eigen weitlaͤuffig Ge⸗ 
bau (aux gobeleins) in Paris aufführen laſſen / worinnen viel Tappeten⸗ 
Wuͤrcker / Mahler / Bildhauer / Seiden-Stuͤcker / Gold- und Sub 'r⸗ 
Schmid ꝛc. in groſſer Anzahl zu finden; Der Koͤnig redet oͤffters ſelbſt 
mit dieſen Leuten / hoͤret ſie gerne / und muntert ihren Fleiß zu allerhand 
neuen Erfi dungen mit reichen und anſehnlichen Belohaungen auf. 
Runſt und Geſchicklichkeit doͤrffen gewißlich in Franck⸗ 
reich nicht nach Brod gehen / gelehrte und erfahrne Maͤnner haben 
Ehr und Unterhalt; hieran laͤſſt der König nichts erwinden / dahero auch 
alle Wiſſenſchafften und Kuͤnſte / voraus in Mathematicis, Mechani- 
eis &c. und allerhand Kriegs-Inventionen dermaſſen hoch geſtiegen / daß 
fie faſt nicht Höher koͤnnen; ja man ſuchet in dergleichen Sachen geübte 
und erfahrne Leute auch auſſer Land mit anſehnlichen Penſionen zu unter⸗ 
halten. Man bedencke nur was zu Entrichtung der Gnaden⸗Gelder / und 
ordentlichen Beſtallung / mit welchen guͤldnen Pamen der König faſt alle 
kluge politiſche Koͤpffe in der gantzen Welt auffaͤngt / aus dem Lande gehe? 
Ob man auch ſchon bey einigen nicht zuwegen bringen kan / daß ſie eben 
allezeit das Beſte für Franckreich reden und ſchreiben / ſo macht man doch 
zum wenigſten aus ihnen gute Schweiger / und bindet ihnen mit guͤldenen 
Stricken dermaſſen Zungen und Feder / daß ſie ihnen nit ſchaden moͤgen. 
Wie viel 100000. Piſtoleten paſſiꝛn jährlich über die Graͤntze und dringen 
auch bis in die geheimſte Cabinetten? Was geht fuͤr Relidenten / Agen- 
ten / Envoyés, Ambaſſadeurs für eine . Summa u 
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hinweg? Was zu Beſtechung einiger Miniſtern / Unterhaltung heim⸗ 
licher Cor reſpondenten / Spionen / Favoriten und Favoritinnen ꝛc. 
Hierinnen laͤſſt der König allezeit eine offne und ſreye Hand ſpuͤren / in 
dem er wol weiß / daß dieſe Gold⸗Koͤrner hundertfaͤltige Frucht zu 
tragen pflegen. . a 
Schlüßli⸗ Wann man dann auch letzlich noch dieſes hinzu thut und in Be⸗ 
belag. der trachtung ziehet/ wie richtig feine Armeen Leib⸗Wachten und Beſabun⸗ 
ung. gen bezahlt / Staͤdte / Beſtungen / Artiglerie, Magazinen und Kriegs? 
Flotten wol verſehen / und in Summa alle Sachen nach Nothdurfft und 
Gebühr fleiſſigſt zugerüft und unterhalten werden / fo glaub ich nicht / daß 
irgend einer ſollte gefunden werden fo da anders ſagen könne / als / daß 
der Roͤnig von Franckteich feinen Vorrath erſprießlich wiſſe 
zu Rath zu halten / mit dem Geld meiſterlich umzugehen / und 
feine Schäge (labſonderlich durch fo viel neue Eroberungen) 
in unbeſchreibliche Ertragung zu bringen / und demnach alle 
Qualitäten beſitze / fo da faͤhig find einen fo gewaltigen und 
maͤchti gen Staat / als die vereinigten Provintzen waren zu 
erſchuͤtteren / und hierdurch dem gangen Europa zu ſchaf⸗ 
fen zu geben. | . } | 
Meine Feder ſchweiffet unvermerckt ſchier ein wenig zu weit aus / 
und erinnert ſich nicht / daß die Kuͤrtze in Ermanglung anderer Zier⸗ und 
Annehmlichkeiten oͤffters eintzig und allein den Verdruß eines ſonſt nicht 
uͤbel⸗geſinnten Leſers / wo nicht gaͤntzlich verhinderen / doch zum wenigſten 
in etwas verringeren moͤge. Wir wollen den Schwung allgemaͤhlich 
einziehen / und nur etliche wenige Blicke auf die nunmehr zubereitete 

Traur⸗Buͤhne ſchieſſen laſſen. i 

Das Blut- Quod quis vult & poteſt, hoc etiam facit, iſt ein alter / doch wahrer 
50 agli philoſophiſcher Grund⸗Satz. Demnach nun der König von Franck⸗ 
beinen A eich / deme es bißhere weder am Willen noch Vermoͤgen ermangelt / 
fang. dieſes erſchroͤckliche Blut⸗Bad / mit aller behoͤriger Anſtalt denen Hol⸗ 
laͤndern geheitzet / als nahm hiemit Anno 1672 das gantze Werck urploͤtz⸗ 
lich ſeinen Anfang / dann es ſchiene Verluſt bey Verzug zu ſeyn. 
Kaum war die rauhe Winter⸗Kaͤlt in etwas gemildert / da keumte dieſer 
ſchaͤdliche Saame ſchon auf / und brach mit früher Jahr⸗Zeit in ſeine voͤl⸗ 
lige Bluͤte heraus; Kaum erholte ſich bey Erheiterung deß Himmels die 
Natur in etwas / ſo ſtuͤrmete dieſes ſchroͤckliche Ungewitter ſchon von allen 
Enden und Orten auf die Niderlande zu; Keine andre Kriegs⸗Ankuͤn⸗ 
digung geſchah als welche die Mord⸗thoͤnenden Trompeten / unter den 
Schall der Donner⸗ſauſenden Carthaunen und blutgierigen 
u gu⸗ 
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Paucken zugleich mit dem erſten Angriff ausblieſen; Kaum wurde in 
Holland von einigen Anzug der Feinde gehoͤrt und daruͤber zu Rath ge⸗ 
gangen / fo war der Frantzoſiſche Hannibal ſchon vor den Thoren. 

Unnoͤthig achte ich allhier eine Frage anzuſtellen: Wie dieſes Wie es ab, 
Spiel abgelauffen? Dann wann es uns die heiſſen Thraͤnen fo vieler gelauffen? 
bedraͤngten und ins Elend verjagter Leute / das Heulen und Winſelen deß 
geſchaͤndeten Weibs⸗Volcks / das Jammern und Aechtzen der Troſt⸗loſen 
Wittwen / das erbaͤrmliche Zetter⸗Geſchrey Vatter und Mutter⸗loſen 
Kinder / und die unbeſchreibliche Anzahl der Ermordeten nicht genugſam 
vor Augen ſtellen koͤnnten / ſo follten es uns wol die Steine lehren; maffen 
die Kriegs⸗Flamme bis an unſere Graͤntzen geſchlagen: Das in der Afch 
ligende Elſaß / die Stein⸗Hauffen umgekehrter Städte / der Graus Erz 
den⸗ gleich geſchliffener Pallaͤſte / die gepluͤnderte Kirchen und Altäre / der 
Dampff annoch in Glut ligenden Doͤrffer / die aufgefretzten Wieſen / die 
mit todten Coͤrpern bedeckte Felder und mit Blut beſpritzte Wahlſtaͤtte / 
ja die von ſolchen Cyclopifchen Metzlen und Wuͤrgen gantz entfaͤrbte 
Fluͤſſe / koͤnnen gewißlich eine weit mehr als Trojaniſche Verheerung abs 
bilden. Der Schade ligt vor Augen / die Wunden trieffen 
noch / und kan alſo niemanden der jaͤmmerliche Zuſtand / 
worein wir gerathen / verborgen ligen. 

Wo Schmergen iſt / ſeufftzet man nach Linderung / wo⸗ Was vom 
Verwundung iſt / ſehnet man ſich nach Heilung: Wann dieſe Frieden iu 
Seufftzer reden koͤnnten / und ihre bittere Thraͤnen einige Stimme fuͤh⸗ hoffen? 
ren / ſo wuͤrden fie aus der innerſten Seele fo vieler tauſend bedraͤngten 
Hertzen einhoͤllig in dieſen wehmuͤtigen Thon ausbrechen: 


Ach! wann wir ds dann Frtede werden? 


O daß meine Feder ſo gluͤckſelig waͤre dieſe Frag nach Wunſch und 
Verlangen / beſſer dann alle Vorhergegangene / zu beantworten / und 
dieſes Papier dermaſſen beſeligt wuͤrde / daß ich hierauf nicht vergeblich / 
ſondern mit nachdruͤcklichen Worten ſchreiben koͤnnte: Ja / ja / es iſt 
Friede / es hat keine Gefaht! Ob nun zwar wol Engel: und Nider⸗ 
kaͤndiſche Briefe uns mit dergleichen Honig⸗Worten den Mund zumoͤff⸗ 
tern verſüſſen / fo wollen wir uns doch mit allzu fruͤhzeitiger Friedens⸗Poſt 
nicht anmelden / ſondern zum Beſchluß hierüber einen kurtzen Friedens⸗ 
Entwurff mit fluͤchtiger Feder abfaſſee n. 
Wecchergeſtalt ſich Engellans bemühe das algetneine Band der N e 
Einigkeit in Europa feſt wieder aneinander zu knuͤpffen / davon ſſt ein al⸗ gem ichr 
* 5 NN e N i 1 . gemmeſ⸗ demühet. 
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gemeiner Ruff. Wann man nun das Friedens⸗Werck / weſches da eini⸗ 
gen Beſtand fol haben / (1.) ſowol an und fuͤr ſich ſelbſt / als auch 
(2.) die Art und Weis wie ſolches befoͤrdert / und dann (3.) abſonderlich 
in Anſehung der itzt ſtreitenden Partheyen voͤllig koͤnne zu Werck 
in theſi & gerichtet werden / * betrachtet / fo wird niemand ſeyn / welcher es nicht für 
hypotheſi. ein ſchweres / hoch wichtiges / und faſt uͤbermenſchliches Werck 
achte. Wir wollen bloß bey der erſten Betrachtung verbleiben / und 
W Leut Meinungen erzehlen / der geneigte Leſer mag ur⸗ 
theilen. 
Was der Hierinnen kom̃en alle Staats⸗Verſtaͤndige uͤberein / daß ein offe⸗ 
wahre rie / ner Krieg weit beſſer weder ein elender und unſicherer Friede 
de ſey / wird ſey; Pace ſuſpectà tutius bellum, ſagt der Vornehmſte von ihnen als 
bewieſen. len / nemlich Tacitus hiſt. 4. welches auch die Antwort war / fo die Her⸗ 
ren Staaten Anno 1587. dem Koͤnig in Engelland / weicher ſich zu 
einem Friedens⸗Mann zwiſchen Spanien und Niderland wollte gebrau⸗ 
chen laſſen / ertheilten: Una ſalus victis nullam ſperare ſalutem, Es 
iſt beſſer ein offner / weder ein vermummter Fried. Wer nun 
uͤberlegen will / was dieſe kluge Leute durch unſicheren und verdaͤchti⸗ 
gen Frieden bedeuten / dem wird hernach im Gegentheil nicht ſchwer fal⸗ 
en / von der wahren / beſtaͤndigen und gefunden Farb zu urtheilen. 

Die jenige Friedens⸗Tractaten fo da nur auf einige Zeit / um ein we⸗ 
nig zu verſchnauffen / und friſchen Luft zu fehöpffen / die Verbitterung 
bemaͤnteln / und den Haß verſtellen / ſind nichts als falſche Joabs⸗ 
Ruͤſſe / fo da unter dem freundlichen Liebs⸗Gruß: Friede / Friede ſey 
mit dir mein Bruder! das Schwerdt heimlich in den Wanſt ſtoſſen; 
Ja um ſo viel gefaͤhrlicher / je unvermerckter und verborgener dieſes Gifft 
ſeine Wuͤrckung fuͤhret. Cicero warnet hiervor: Timendum ſub pa- 
cis nomine involutum bellum: Man mag wol zuſehen / daß unter 
der Friede ns⸗Larve nicht ein heimlicher Krieg verſteckt ſey. 
070 Achiſche Frieden hats bewieſen / und kan zu einem friſchen Exempel 

jenen. 

Friedens⸗Vertraͤge / ſo die Sach nicht klar ausmachen / und die 
Strittigkeiten ſammt der Wurtzel heben / ſind gleich denen unter 
der Aſche annoch glimmenden Funcken welche mehrers bedeckt / weder er⸗ 
ſtickt und ausgeloſchen / und aus welchen das geringſte Windlein wieder⸗ 
um eine groſſe Feuers⸗Brunſt kan erregen. Dion. Halycar. lehret hier; 
über ſtattlich: Non tam cogitandum de farciendä in præſens amicitiä, 
quam opera danda, ne relinquatur in poſterum ulla renovandi belli 
materia, Nan muß nicht ſowol darauf ſehen / wie man 4 1 
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bloß hin Freundſchafft ſtiffte / als bemuͤhet ſeyn / wie man alle 
Materi und Gelegenheiten / ſo da einen neuen Krieg wieder 
anſpinnen konnten / aus dem Weg räume, Dergleichen Schlüffe 
bringen nur einen halben Frieden / ja noch weit was ſchlimmers mit ſich / 
indem ſie zu nichts als gröfferer Verſtaͤrckung deß Feinds / deme allezeit 
einiger guter Vortheil muß gelaſſen werden / dienen; Die Frantzoſen heiſ⸗ 
fen ſolchen Frieden / une paix avec queuè: Ihre Koͤnige haben wol red⸗ 
lich hierinnen / ja auch zuweilen in klaren Dingen / ſeither dem Frieden zu 
Madrit bis auf den Achiſchen allezeit etwas zu ergruͤblen und hervor zu 
ſuchen gewuſt: Bald hat man die Devolution, bald lex Annexes, bald 
etwas anders auf die Bahn gebracht. Cælar war eben dieſer Natur / 
Erat enim in omnia præceps, nihil actum credens, cùm quid ſuper- 
eſſet agendum; inſtat atrox &c. Er war auf alles zu haben hitzig 
und erpicht / und hielte dafuͤr es waͤre noch alles nichts / ſo lang 
nur das Geringſte annoch ungethan verbliebe ꝛc. Liv. I. 21. 
Ferner iſt es auch gar ein mißlicher / ja verderblicher Friede / welcher 
nicht in ſichere Ruh verſetzet und zugleich alles Mißtrauen / mit dem 
was hierzu Gelegenheit geben moͤchte aus dem Wege raumt / ſo daß man 
wieder unter ſeinen Feigen⸗Baͤumen / nach ausgeſtandener Noth / woh⸗ 
nen / und ſeine verlohrne Kraͤfften in etwas erholen koͤnne. Dann bey 
ſolchem Friede iſt man gegen denen Kriegs⸗Laͤufften nichts gebeſſert / ja 
zum oͤffteſten noch wol aͤrger daran. Goicciardini ſtellts mit nachdruͤck⸗ 
lichen Worten fuͤr: La pace e defiderabile e ſanta quando aſſicura 
dai ſoſpetti, quando non augmenta ii pericolo, quando in duce gli 
huomıni a poterfi ripofare, e allegrir fi dalle befe ma quando 
partoriſſe gli eſßſerti contrarii e ſotto nome inſidtoſô di pace perniti- 
ofa gucrra, ſotto nome di medicina ſalutifera, peſtifero veleno, 
das iſt: Der Fried iſt ſofern zu wuͤnſchen / ja heilig zu nennen / 
wann er Mißtrauen und Argwohn aufhebt / die Gefahr nicht 
vermehrt / ſondern denen Leuten Ruh und Unkoſtens⸗Er⸗ 
leichterung verſchafft; wann er aber das Wider ſpiel wuͤr⸗ 
cket / ſo ligt unter dem betruͤglichen Friedens⸗Titul nichts als 
ein verderblicher Krieg verſteckt / unter dem Namen einer 
heilſamen Artzney nichts als ein ſchaͤdlichs Gifft verborgen. 
Was hierinn zu thun iſt / lehrt Ariſtides: Tune fufcipiendum eſt peri- 
culum quamvis incertus fir eventus, cum quies apertè nocet, Man 
mag kecklich noch wol eins aufs lingewiſſe wagen / wann man 
bey der Ruh ſo gar elend daran iſt. 1 
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Leetzlichen wird von denen Staats Klugen derjenige Fried wol fuͤr 
den aller verderblichſten / mißlichſten und unſicherſten gehalten / 
ſo da mit unbillichen und ſchimpfflichen Bedingungen er⸗ 
zwungen und geſchmidet worden. Wie beſtaͤndig dieſer ſey / lehret 
die Antwort ſo die Römer von denen Privernatibus beym Livio l. 8. em⸗ 
pfangen: Si bonam dederitis, pacem & fidam & perpetuam, ſi malam 
kaud diuturnam &c. Werdet ihr mit uns einen billich⸗ und 
recht maͤſſigen Frieden aufrichten / fo wollen wir getreu und 
aufrichtig zuhalten; wo nit / ſo wirds keinen Beſtand haben. 
Dahero dann durch ein ſolches Mittel der Sach am allerwenigſten abge⸗ 
holffen / auch von Verſtaͤndigen fuͤr rathſamer geachtet wird eher ſeinen 
aͤuſſerſten Verſuch zu thun und alles daran zu wagen / als dergleichen 
Frieden einzugehen: Lyiu delle volte i partiti di mezzo ſono peggio- 
iche gli eſtremi, ſagt Guicciar. Beſſer wäre es offt / man hatte 
ſich zur Extremitaͤt als zum Mittel⸗Weg reſolvizt. Noch deutli⸗ 
cher aber Lottini: Sempre ehe tu denga a condentione con alcuno, il 
guale ſia sforzato dal pericolo che gli ſopraſta im quel punto ad ac. 
eettare quelle conditioni che tu gli fapeñ voler dare, puoi ſer cer. 
to, che alle ſaranno troppo gradi e troppo vergognoſè, ſabito uſcito 
dal pericolo, egli procurarAl occaffone di romperle, So offt als du 
dich mit einem in Vertrag einlaͤſſt / den da Noth und bevor⸗ 
ſtehende Gefahr zwinget / daß er die Bedingungen ſo du ihm 
vorlegſt / eingehe / ſo halte dich nur verſichert / daß er / dafern 
ſolche allzu ſchwer und ſchimpfflich ſind / ſo bald als die Ge⸗ 
fahr vorbey / Gelegenheit ergreiffen werde / von neuen wie⸗ 
derum zu brechen. Die Erfahrung koͤnnte hierinnen mit unzehlichen 
Exempeln an die Hand ſtehen. y 
Wo dann nun itztbeſagte Wuͤrckungen und Kenn-Zeichen nicht 
vorhanden / ſo iſt es dann allererſt ein recht wahrer / beſtaͤndiger / ſi⸗ 
cherer und aufrichtiger Friede. Fragt man nach der Art und 
Weiſe / wie ſolcher konne befoͤrdert und ins Werck gerichtet 
werden? fo wird man bey denen Politicis unterſchiedliche Anmerckun⸗ 
gen finden / welche zu Verhuͤtung itztberuͤhrter Inconvenientien dienlich: 
Etliche gehen auf die Zeit und beſtimmen ſolche aus dem Cæſar. de Bell. 
Unum tempus eſt de pace agendi dum ſibi uterq; confidit hoſtium & 
pares ambo videntur, War beyde Theile faſt einander gleich / und 
ſich jedweder noch etwas zu thun getrauet / fo iſt ſchier die bes 
ſte Zeit vorhanden Fried zu machen. Oder aus dem Livio l 3. Res 
bello benè geſtæ, ſi volumus fortuna uti pacem nobis * da- 
Unt, 
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bunt, Tapffere Kriegs- Verrichtungen werden uns allzeit / 
wann wir uns das Gluͤck anders wollten zu Nutz machen / ei⸗ 

nen vortheilhafftigen Frieden erwerben. Dahero dann pacem 

ſub cly peo parare, Ftieden machen / wann beyde Theile noch im 
Harniſch und nicht in allzu ungleichem Vortheil ſtehen / fuͤr 

die anſtaͤndigſte Zeit gehalten wird. Famianus Strada ſtellet 

I. I. Decad. 1. de Bello Belgicö ein herzliches Friedens⸗Prognoſticum 
mit dieſen Worten: Ex colliſis fractisque nubibus Serenitas prodit: 

& ſpes nunquam major affulget pacis, quàm cùm ſeriò bellum geri- 

tur: ſatiata nimirum, aut feſſa per cædes ira. Certè pronius in gra- 
tiam redeunt perpeſſi armorum damna, Auf Sagel und Ungewit⸗ 
ter folget Sonnen Schein / und iſt niemals groͤſſere Hoffnung 
zum Frieden / als wann es mit dem Krieg rechter Ernſt / und 
der entbrannte Grimm durch Blut Vergieſſen abgekuͤhlet iſt. 
Die jenigen ſo Rriegs⸗Unluſt und Schaden recht empfunden / 

Hadlen gewißlich am erſten nach einem Frieden. Andere ges 
ben andere Anzeigen / und erfordern zur guten Friedens⸗Anſtalt vieler⸗ 
ley; daß nemlich unter andern die Intereflircen den Frieden redlich 
und aufrichtig meinen / auf guten Glauben und Trauen zu⸗ 
— trettten / auch unnoͤthige Weitlaͤufſtigkeiten und 
ee fo viel möglich abkuͤrtzen ſollen ꝛc. und was derglei⸗ 

mehr. | 
Ob nun zwar dieſes nur ein Haͤndlein voll iſt von dem groſſen Liber: Fried rührt 

fluß / welchen gelehrte und geſchicktere Federn hin und wieder an das Ta⸗ urſpruͤng⸗ 
ges⸗Liecht bringen / fo möchte es doch mehr als zu viel ſeyn die jenigen in Gier 
ihrem Zweiffel zu ſtaͤrcken: Ob auch wol die geringſte Hoffnung 
eines Friedens ſo bald zu machen? welche da nicht zu unterſcheiden 
wiſſen / daß / wie alle Einigkeit von Gott / alſo alle Uneinigkei⸗ 

ten vom Satan / herkomme / welcher Chriſtliche Potentaten 
aneinander hetzet / damit nur viel Chriſten⸗ Blut vergoſſen / 

und Suͤnde mit Suͤnde gehaͤufft werden ſollen / noch glauben 
koͤnnen / daß wie mächtig und liſtig auch dieſer Friedens⸗Stoͤrer feine 
verfluchten Hoͤllen⸗Anſchlaͤge fortſetze / doch nicht das Geringſte zu Werck 

richten koͤnne / ohne Verhaͤngniß und Willen deſſen / bey dem alle 

Dinge muͤglich. * 

ernere Particularia, abſonderlich in Anſehung deß itzt obhande⸗ Welcher 
nen §rieden⸗Wercks / hat man von mir nicht zu erwarten / weil ſolche hierum zu 
theils denen hohen Miniſtris allein , theils aber von 1 erfuchen. 
even 


Gute Frie⸗ 


dens Hoff⸗ 
nung. 
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Federn weder die meine / müffen behandelt werden; Ich laſſe mich in eine 
ſolche Meer⸗tieffe Materi nicht ein / wol wiſſend / daß / aus Urſach meiner 
Unerfahrenheit / es ohne Anſtoſſen / Stranden und Schiff bruch⸗ leiden / 
nicht wuͤrde abgehen: Ich ſehne mich nach dem Port / ergreiffe den 
Ancker / und wende meine Augen zu denen Himmels⸗Bergen / von 
welchen uns Aülffe kommt / ich flehe an den ewigen Friede⸗Fuͤr⸗ 
ſten / welcher der Roͤnige Hertzen in ſeinen * hat / und 
ſie leitet wie die Waſſer⸗Baͤche / wohin er will / daß er doch 
einſten dem Frantzoͤſiſchen Wuͤtterich ſteuren und wehren / 


ihm einen Ring in die Naſen legen / und den Weg mit Spott 


und Schand zu ruͤck weiſen wolle / wo er hergekommen / daͤmit 


uns einſten die liebliche Friedens ⸗Sonne nach fo hefftigem 
Ungewitter und groſſen Thraͤnen/Fluthen wiederum er freu⸗ 


lichſt beſcheinen und anlachen moge! 
Alles und noch ein mehrers können alle Treu gehorſa⸗ 
me Unterthanen deß Heiligen Roͤmiſchen Reichs ſicher und 


ungezweiffelt hoffen / wann ſie betrachten / daß es das hoch⸗ 


loͤbliche Ertz⸗ Haus Oeſterreich / und aus dieſem zufoͤrderſt 


unſer friedfertiger Auguſtus, der groſſe LEOPOLD ſey / 
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welchen GOtt erwaͤhlet / daß Er der Bourboniſchen Macht 
entgegen trette und für den Riß ſtehe: Es iſt das Haus / wel⸗ 
ches G Ott ehedeſſen zu einer fruchtbaren Mutter ſo vieler Kaͤy⸗ 
fer / Könige und Fuͤrſten gemacht: Es iſt das Haus / welches 
Gott wider die Ottomanniſche Macht zu einer Mauer der 
Chriſtenheit har aufgerichtet / und zu einem Schroͤcken dieſer bar 
bariſchen Ungeheuer erwecket; Es iſt das Haus / anſſer dero 
Reichs⸗Graͤntzen die Sonne nirgends kan untergehen: Es iſt 
das Haus (meine Feder iſt zu ſchwach / ich muß dem gelehrten Spanier 
Lorentz Gratian in etwas dieſe wenige / aber nachdruͤckliche Worte durch 
Überſetzung abborgen) welches G Ott in dem Gnaden⸗Reich / wie 
deß Abrahams zur Zeit deß Geſetzes auserkieſen / daß Er ein 
Gott Oeſterreichs / ein G Ott deß Rudolphs / der Philippen / 
Ferdinanden und Leopoldi genennet werde. 
Was iſt uͤbrig / als daß wir für dieſen unſern groſſen LE O- 
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Teut ſch⸗Oeſterreichiſcher Lini / in welchen Gerecht / und Fried⸗ 
fertigkeit / ſo die ſicherſten Ancker der groͤſten Monarchien / 
Gottesfurcht und Wolthaͤtigkeit / womit Menſchen ſich al; 
lein vergoͤtteren / Leutſel⸗/ und Großmuͤtigkeit / womit hohe 
Haͤupter zufoͤrdreſt ihren Vorzug vor der nidrigen Welt wei; 
fen, und in Summa alle Tugenden dero glorwuͤrdigſten Vor⸗ 
fahren / gleichſam als in einen Mittel⸗Hunct zuſam̃en gedrun⸗ 
gen / viel tauſend Wuͤnſche einhaͤlliglich aus innerſter Seele 
nach dem Himmel ſchicken! Daß nemlich der Pfroyffer und 
Erhalter Durchleuchtiger Stamm⸗Baͤume aus fo gluͤckſeliger 
Vereinbarung beyder Haͤuſer von Habs⸗ und Neuburg / dieſes 
Durchlaͤuchtigſte Ertz⸗ Haus mit vielen neuen Pfropffern und 
Zweigen dermaſſen bereichern wolle / daß es durch Fort pflan⸗ 
gung das Alterthum aller hohen Geſchlechte / ja die Geſetze der 
Vergaͤnglichkeit ſelbſt überſteige / und dero gegenwärtige Waf⸗ 

fen alſo ſegnen / daß der Fried in kurtzen dieſes blutigen 


Kriegs ſeyn moͤge ein erwuͤnſchtes 
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